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Überblick 
Die österreichische Konjunktur ist nach wie 

vor gut Trotz Absatzschwächen in Teilbereichen 
der Wirtschaft herrscht weiter Vollbeschäftigung, 
die Nachfrage nach Arbeitskräften ist größer als 
das Angebot Das wirtschaftliche Wachstum hat 
sich nach einer merklichen Verflachung im Laufe 
des Jahres 1961 zunächst auf niedrigerem Niveau 
stabilisiert. Das reale Brutto-Nationalprodukt wächst 
gegenwärtig mit einer jährlichen Rate von 2Vo 
bis 3 % 

Im einzelnen bestehen allerdings gegensätz­
liche Tendenzen. Auf verschiedenen Warenmärkten 
haben die konjunkturellen Spannungen zwischen 
Angebot und Nachfrage nachgelassen oder aufge­
hört Die Nachfrage nach Investitionsgütern und 
zum Teil auch nach dauerhaften Konsumgütern 
geht zurück. Die Auftragsbestände der Industrie 

sind meist kleiner und dieLief erf risten kürzer gewor -
den. Der Einfuhrsog hat nachgelassen, obwohl zu 
Jahresbeginn die Zölle gesenkt und die Liberali­
sierung erweitert wurde. Die Nachfrage nach kom­
merziellen Krediten war zumindest bisher verhält­
nismäßig schwach, Unternehmungen und Private 
legten wieder mehr auf Spar- und Terminkonten 
ein und die Umlaufsgeschwindigkeit des Geldes ging 
zurück Die lange Zeit spekulativ übersteigerten 
Aktienkurse sanken nicht zuletzt unter dem Einfluß 
der internationalen Börsen. Andererseits überwie­
gen in einzelnen Bereichen der Wirtschaft nach wie 
vor übermäßige Auftriebskräfte. Die Bauwirtschaft 
ist nach dem verspäteten Beginn im Frühjahr voll 
ausgelastet und kann, besonders im arbeitsintensiven 
Hochbau, die Auftragsfülle in der verkürzten Saison 
nicht bewältigen. Ähnliche Spannungen bestehen im 
Fremdenverkehr Auch in der Industrie und im ver-
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arbeitenden Gewerbe, vor allem in konsumnahen 
Zweigen, können zahlreiche Betriebe ihre Expan­
sionschancen aus Mangel an Arbeitskräften nicht 
voll ausnützen. Die zunehmende Liquidität des 
Kreditapparates, umfangreiche Kapitalimporte und 
verschiedene wirtschaftspolitische Maßnahmen, wie 
etwa die Senkung der Lohn- und Einkommensteuer 
ab Juli 1962 und die bevorstehende Freigabe von 
1 Mrd S Counterpartmitteln, werden zusätzliche 
Auftriebskräfte auslösen. 

Die Differenzierung der Konjunktur nachBran­
chen und Nachfrageströmen ist kennzeichnend für 
den Übergang von einem kräftigen zu einem mäßi­
gen wirtschaftlichen Wachstum Dieser Prozeß be­
gann bereits in der ersten Hälfte 1961, als der Auf­
schwung zunehmend durch reale Faktoren (insbeson­
dere durch Knappheit an Arbeitskräften) gehemmt 
wurde, daraus ergaben sich Anpassungen, die noch 
nicht abgeschlossen sind Die ursprünglich angebots­
bedingte Wachstumsverzögerung dämpfte zunächst 
die Nachfrage nach Vorräten, später auch nach In­
vestitionsgütern und langlebigen Konsumgütern 
Die Nachfrage nach diesen Gütern hängi zum Teil 
vom Zuwachs der Produktion und der Realeinkom­
men ab und geht absolut zurück, wenn dieser klei­
ner wird Außer den nachf lagedämpf enden Ein­
flüssen, die zum Teil durch den Außenhandel ge­
mildert wurden (geringere Importe, größere Ex­
porte), spielten Verschiebungen zwischen den volks­
wirtschaftlichen Nachfragesti ömen eine wichtige 
Rolle Die konjunkturelle Beharrungstendenz der 
Masseneinkommen und der Steuerzahlungen der 
Unternehmer (beide reagieren ziemlich spät auf 
eine Konjunkturbelebung, sie pflegen aber auch 
dann noch zu steigen, wenn das wirtschaftliche 
Wachstum bereits merklich langsamer geworden 
ist) stärkte die rückläufige Tendenz der Unterneh­
mernachfrage, förderte aber gleichzeitig den priva­
ten und den öffentlichen Konsum In ähnlicher 
Weise verschoben die Rentennachziehungen und 
das konjunkturbedingt stärkere Steigen der niedri­
geren Einkommen den Konsum zugunsten von Gü­
tern des täglichen Bedarfs. 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t i m I Q u a r t a l 2 - 4 % h ö h e r 
a l s i m V o r j a h r 

Das reale Brutto-Nationalprodukt war im 
I Quartal nach vorläufigen Berechnungen des Insti­
tutes um 2 4fl/o höher als im Vorjahr. Die Zuwachs­
rate war annähernd gleich hoch wie im IV. Quartal 
1961 (2 3%), obwohl der lange Winter und der späte 

L a n g s a m e r e s W a c h s t u m d e r W i r t s c h a f t 
(Reales Brutto-Nat ionalprodukt ohne L a n d - und Forstwirt­
schaft; Veränderungen gegen das Vorjahresquartal in Prozent) 
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Das Wachstum der österreichischen Wirtschaft verlangsamte 
sich im Laufe von 1961, hauptsächlich weil die verfügbaren 
Produktivkräfte ausgeschöpft waren, zum Teil — insbesondere 
in der zweiten Jahreshälfte — aber auch, weil der Absatz in 
einzelnen Bereichen nachließ Das reale Brutto-Nationalpro­
dukt (ohne Land- und Forstwirtschaft) war im I. Quartal 1961 
um 7'6°/o, im IV Quartal aber nur um 1 6°/o höher als im ent­
sprechenden Quartal des Vorjahres Die Tendenz abnehmen­
der Wachstumsraten hat sich 1962 nicht fortgesetzt. Im 
I Quartal 1962 war die Zuwachsrate mit 2"4% etwas höher 
als im IV Quartal 1961 (T6%i ohne Land- und Forstwirt­
schaft, obwohl der lange Winter die Frühjahrssaison ver­

zögerte 

Ostertermin die Frühjahrssaison verzögerten Im 
nicht landwirtschaftlichen Bereich wuchs die reale 
Wertschöpfung sogar etwas stärker (2 4fl/o gegen 
1 6%). Die für 1961 charakteristische Tendenz ab­
nehmender Produktionszuwächse (sie sanken von 
7 8'°/o im I Quartal stetig bis auf 2*3% im IV. Quar­
tal) hat sich somit nicht weiter*, fortgesetzt Die gegen­
wärtige Wachstumsrate von 2 % bis 3fl/o liegt etwas 
unter der langfristigen Durchschnittsrate (etwa 4°/o) 

Das reale Brutto-Nationalprodukt 
Insgesamt 

Z e i t 
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1M1 I. Quartal 

I I 

I I I 

I V 

1962 I. Quartal 

ohne L a n d - und 
Forstwir tschaft 

Veränderung g e g e n das Vorjahr in % 

+ 8 4 
+ 7 8 
+ 5 1 
+ 4 1 
+ 2 3 
+ 2 4 

+ 8 3 
+ 7 6 
+•*• 7 
+ 3 7 
+ 1 6 
+ 2 4 

Die Industrieproduktion war im I. Quartal um 
fast 4 % (im IV Quartal 1961 um 2%) höher als im 
Vorjahr Von den 23 im Produktionsindex des In­
stitutes enthaltenen Zweigen erzeugten 6 weniger 



V e r l a g e r u n g d e r I n d u s t r i e p r o d u k t i o n z u g u n s t e n v o n 
K o n s u m g ü t e r n 

(Jährliche Zuwachsrate I. Quartal 1955 bis I Quartal 1962; 
y = Invest i t ionsgüter- und Konsumgüterproduktion, x = Indu­

strieproduktion insgesamt) 

- 4 -

ö.i.m/5i 

Regressionsgleichung: 
Invest i t ionsgüterproduktion . . y = 1 67 x — 5 63 
Konsumgüterproduktion . . y — 0 69 x + 1 56 

Im I. Quartal 1962 wurden um 4°/o mehr Konsumgüter erzeugt 
ah im Vorjahr, aber nur etwa gleich viel Investitionsgüter 
(einschließlich Vorprodukte). Die Verlagerung der Produktion 
zugunsten von Konsumgütern ist charakteristisch für Perioden 
mäßiger Produktionsausweitung Die aus den Quartalsdaten 
seit 1955 ermittelten Regressionsgeraden lassen deutlich erken­
nen, daß die Investitionsgütererzeugung viel konjunkturrea-
gibler ist als die Konsumgüter er zeugung. Die Investitions­
gütererzeugung steigt im Aufschwung besonders kräftig, sta­
gniert aber oder geht sogar zurück, wenn das wirtschaftliche 
Wachstum langsamer wird Die Konsumgüter er zeugung wächst 
im Aufschwung viel schwächer, ist aber gegen restriktive Ein­
flüsse widerstandsfähiger als die Investitionsgütererzeugung 

und 7 weitere nur geringfügig mehr Der lange 
Winter hemmte die Baustoffproduktion (—11%), 
förderte aber gleichzeitig die Stromerzeugung 
( + 8%) und den Absatz der notleidenden heimischen 
Kohlengruben. Abgesehen von diesen kurzfristigen 
Sondereinflüssen bestimmte vor allem die konjunk­

turbedingte Verlagerung der Nachfrage von Inve­
stitionsgütern zu Konsumgütern die Zusammenset­
zung der Produktion Im I Quartal wurden etwa 
gleich viel Investitionsgüter (einschließlich Vorpro­
dukte), aber um 4 % mehr Konsumgüter erzeugt 
Im Konsumgüterbereich bestanden deutliche Unter­
schiede zwischen langlebigen Gütern (— 1%) und 
sonstigen Gütern ( + 5'%).. Die schon seit der zwei­
ten Hälfte 1961 rückläufige Produktion von Vor­
produkten für die Investitionsgüter Industrien scheint 
sich zumindest vorerst auf einem etwas niedrigeren 
Niveau stabilisiert zu haben. 

Das Produktionsergebnis vom I Quaital vermit­
telt, insbesondere wenn man es mit dem vom IV Quar -
tal 1961 vergleicht, vermutlich ein etwas zu günsti­
ges Bild, da die Produktion teilweise von den Auf­
tragsbeständen zehrte Nach den Unternehmeran­
gaben im Konjunkturtest des Institutes sanken die 
Auftragsbestände in der verarbeitenden Industrie 
im I Quartal saisonwidrig und waren absolut um 
etwa 9% niedriger als im Vorjahr Die eisenschaf­
fende Industrie hatte Ende April Inlandsaufträge 
auf Kommer zwalzware für dur chschnittlich sechs Mo­
nate; sie waren absolut um 14% niedriger als Ende 
April 1961 Verschiedene Unternehmungen bemüh­
ten sich, die Auftragslücke durch wenig lohnende 
und teilweise verlustreiche Exportgeschäfte zu über­
brücken Nach den bisher vorliegenden Daten und 
den Tendenzmeldungen der Unternehmer im Kon­
junkturtest des Institutes dürfte die Industriepro­
duktion im April und Mai die Zuwachsrate vom 
I Quartal nur knapp erreicht haben, obwohl die Wit­
terung sbedingten Produktionshemmnisse mit fort­
schreitender Saison wegfielen. 

Industrieproduktion 
Insgesamt Grundstoffe Inves t i t ions­ K o n s u m ­

Z e h güter güter 
Vera ndcrung g e g e n d s Vorjahr in % 

1960 . . . + 10 7 + 8 0 + 14'4 + 9 0 

1961 I Quartal . . + 6 2 + 2 1 + 12 0 + 4 ' 2 

I I + 5 0 + 1 8 + 6 3 + 3 3 

I I I + 3 1 + 4 7 + 1 8 + 3'7 

I V + 2 0 + 4 0 0 0 + 3 5 

1962 I Quartal + 3 9 + 4 8 — 0 9 + 3 6 

Das Bauvolumen war im I Quartal infolge der 
ungünstigen Witterung und der zögernden Auf­
tragsvergebung der öffentlichen Hand um 9°/o 
niedriger als im Vorjahr Im April und Mai kam 
die Bauwirtschaft aber rasch auf volle Touren. Im 
II. Quartal dürfte wieder annähernd ebensoviel ge­
baut werden wie ein Jahr vorher Das in den ersten 
Monaten Versäumte kann jedoch in der Hochsaison 
nicht mehr nachgeholt weiden, da nicht genügend 
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Bauarbeiter verfügbar sind. Die Aufträge werden 
daher voraussichtlich nur zum Teil und meist nicht 
termingerecht erfüllt werden können. Das gilt ins­
besondere für den arbeitsintensiven Hochbau, wo­
gegen der Straßenbau zum Teil unter Überkapazi­
täten leidet 

Die Landwirtschaft brachte in den ersten vier 
Monaten um 8% mehr Fleisch und um 5% mehr 
Milch, aber um 9% weniger Brotgetreide auf den 
Markt als im Vorjahr Die Produktion an Milch und 
Fleisch überstieg den heimischen Bedarf Infolge 
der mäßigen Ernten an Rüben und Kartoffeln be­
lebte sich die Nachfrage nach Futtermitteln; sie 
wurde teils durch denaturiertes heimisches Getreide 
und teils durch ausländische Futtermittel gedeckt. 
Die Ernteaussichten lassen sich gegenwärtig noch 
nicht beurteilen Die auch im Mai und in der ersten 
Junihälfte ungewöhnliche kalte und feuchte Witte­
rung förderte den Futterwuchs, wirkte sich aber 
nachteilig auf Hackfrüchte und Gemüse aus In der 
Forstwirtschaft wurde im I. Quartal um 2 % weni­
ger Holz für den Markt geschlagen als im Vorjahr, 
obwohl gebietsweise viel Holz durch Schnee- und 
Windbrüche anfiel Der Holzmarkt hat sich stabili­
siert. Insgesamt war der Rohertrag aus Land- und 
Forstwirtschaft im I. Quartal um mehr als 2ö/o hö­
her als im Vorjahr. 

Von den übrigen Zweigen stagnierte der Ver­
kehr, teils der Witterung wegen, teils wegen der 
konjunkturbedingt geringen Tiansportnachfrage 
nach Massengütern Der Güterverkehr der Bundes­
bahnen war in den eisten vier Monaten um 3 % 
niedriger, das gesamte Transportvolumen infolge 
des tendenziell wachsenden Str aßenverkehr s und 
dank günstigen Schiffahrtsbedingungen auf der 
Donau geringfügig höher als im Vorjahi Im Han­
del wirkte die langsamere Zunahme des privaten 
Konsums (insbesondere die geringeren Käufe dauer­
hafter Güter) und die Verflachungstendenz im 
Außenhandel dämpfend. Die Umsätze des Einzel­
handels waren in den ersten vier Monaten real um 
5% und die Außenhandelsumsätze wertmäßig (die 
vom Statistischen Zentralamt berechneten preisbe­
reinigten Werte werden nicht veröffentlicht) um 3 % 
höher als im Vorjahr. Dagegen erzielte der Frem-
denverkeht schon in den ersten vier Monaten aus­
gezeichnete Ergebnisse Die Zahl der Nächtigungen 
war insgesamt um 13%, die der Ausländernächti-
gungen sogar um 17% höher als im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres. 

H e f t 
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K n a p p h e i t a n A r b e i t s k r ä f t e n g r ö ß e r d e n n j e 

Die Abs atz schwächen in Teilbereichen der 
Wirtschaft und die Verlangsamung des wirtschaft­
lichen Wachstums haben bisher den Arbeitsmarkt 
nicht entspannt Im Gegenteil, die Knappheit an 
Arbeitskräften ist größer als je zuvor Der witte­
rungsbedingte Rückstand vom März konnte im April 
und Mai wieder aufgeholt werden.. Ende Mai gab es 
2,346 200 sozialversicherte Beschäftigte, um 20 400 
mehr als im Vorjahr Die Zahl der vorgemerkten 
Arbeitsuchenden war mit 38.400 formell um 5.100 
niedriger und tatsächlich (nach Ausschaltung der 
Bezieher eines Pensionsvorschusses, die im Vorjahr 
noch als Arbeitsuchende gezählt wurden) etwa gleich 
hoch wie im Vorjahr. Die Rate der Arbeitslosigkeit 
betrug I 6% 

Die Arbeitstage Ende Mai 
1961 1962 Veränderung 

g e g e n das 
Vorjahr 

in 1 0 0 0 Personen 

Beschäftigte . 2 325 8 2 346 2 + 2 0 4 

Arbei tsuchende 43 '4 38 2 — 5 2 
Offene Stel len 4!) 3 53 3 + 4 0 

Die Zahl der offenen Stellen ist höher als im 
Vorjahr. Auf 100 Arbeitsuchende kamen Ende Mai 
139 offene Stellen, gegen 113 im Mai 1961 Obwohl 
sich die Konjunktur in den einzelnen Zweigen und 
Branchen unterschiedlich entwickelte, haben sich 
die Knappheitsrelationen zwischen den gioßen Be­
rufsgruppen nur unbedeutend verschoben. Die 
Knappheit an Arbeitskräfte ist ebenso wie im Vor­
jahr am größten unter Bauarbeitern (auf 100 Ar­
beitsuchende kamen Ende Mai 515 offene Stellen) 
und Metallarbeitern (100 zu 243). Eine genauere 
Analyse würde wahrscheinlich ergeben, daß der 
Mangel an Arbeitskräften in der Industrie geringer, 
im Gewerbe und in den Dienstleistungszweigen aber 
größer geworden ist Ob das Stellenangebot der 
Arbeitsämter die ungedeckte Nachfrage nach 
Arbeitskräften verläßlich anzeigt, ist schwer zu be­
urteilen. In manchen Zweigen, wo die Arbeitskraft­
reserven nahezu voll ausgeschöpft sind, melden die 
Unternehmungen ihren Kräftebedarf nicht mehr an, 
weil ohnehin keine Aussicht auf eine Stellenvermitt­
lung durch die Arbeitsämter besteht. In anderen 
Fällen dürfte die Zahl der offenen Stellen den Be­
darf überschätzen, weil vorsorglich mehr Kräfte an­
gefordert wurden, als kurzfristig benötigt werden 

Der Arbeitsmarkt wird in diesem Sommer kaum 
noch entspannt werden. Das für 1962 vorgesehene 
Kontingent von 4 7.000 ausländischen Arbeitskräf-



ten wird vermutlich nur zu einem geringen Teil 
ausgenützt werden können Die Arbeitskraftreserven 
sind auch in den traditionellen Überschußländern 
großteils ausgeschöpft (zum Teil werden Facharbei­
ter bereits wieder in ihre Heimatländer zurück­
gerufen) Dazu kommen organisatorische Anlauf­
schwierigkeiten und mangelnde Erfahrungen in der 
Anwerbung, Unterbringung und Beschäftigung von 
ausländischen Arbeitskräften 

Der anhaltende Mangel an Arbeitskräften hat 
zum Teil strukturelle Ursachen Wie in den meisten 
westeuropäischen Ländern ist auch in Österreich 
die menschliche Arbeitskraft zum knappsten Pro­
duktionsfaktor geworden Die Investitionen in den 
letzten Jahren waren, obgleich sie großteils der 
Rationalisierung des Produktionsapparates dienten, 
nicht genügend „arbeitssparend". Mit der Anschaf­
fung neuer Maschinen und Geräte wurden meist 
auch die Kapazitäten erweitert. Oftmals hat die bes­
sere technische Ausrüstung nur die Arbeit erleich­
tert, aber keine Arbeitskräfte ersetzt Da außerdem 
die wenigen neuen Arbeitskräfte großteils von den 
Dienstleistungszweigen aufgenommen wurden, ent­
stand in vielen Produktionszweigen ein Mißver­
hältnis zwischen sachlichen Produktionskapazitäten 
und verfügbaren Arbeitskräften 

Eine wichtige Rolle spielt ferner das „Horten" 
von Arbeitskräften Ihre produktivitätsfördernde 
Beweglichkeit wird nicht nur durch die speziali­
sierte Ausbildung und die leidigen Wohnungsver­
hältnisse, sondern auch dadurch gehemmt, daß die 
Unternehmungen ihre Belegschaft nicht verringern, 
wenn ihr Absatz nachläßt, oder wenn sie bei kon­
stantem Absatz arbeitsparende Produktionsmetho­
den einführen Auf diese Weise werden Arbeits­
kräfte in Betrieben gebunden, wo sie nichts oder 
nur wenig zum Sozialprodukt beitragen, während 
sie an anderer Stelle dringend benötigt würden Das 
„Horten" von Arbeitskräften geht auf grundsätz­
liche Erwägungen und soziale Rücksichten, aber 
auch auf den noch vorherrschenden Konjunktur-
Optimismus zurück. In einer vollbeschäftigten Wirt­
schaft setzen die Unternehmer nur sehr zögernd 
überflüssige Arbeitskräfte frei Damit aber wird die 
menschliche Arbeitskraft, soferne Umschichtungen 
nicht durch eine konsequente Arbeitsmarktpolitik 
gefördert werden, zum starrsten Produktionsfaktor. 
Im Falle von Absatzschwächen oder Finanzierungs­
schwierigkeiten werden zuerst die Vorratskäufe, 
dann die Anlageinvestitionen und erst zuletzt und 
nur bei länger anhaltenden Schwierigkeiten auch 
die Belegschaft eingeschränkt Unter dem Druck 

der fixen Personalkosten werden oft Aufträge über­
nommen, die kaum noch lohnend sind oder bereits 
Verluste bringen Verschlechterungen der Konjunk­
tur spiegeln sich daher zumindest in wichtigen Be­
reichen der Industrie nur unvollkommen in den Pro­
duktions- und Beschäftigungszahlen, sondern haupt­
sächlich in der Ertragslage. 

R ü c k l ä u f i g e N a c h f r a g e n a c h I n v e s t i t i o n s g ü t e r n 
u n d d a u e r h a f t e n K o n s u m g ü t e r n 

Die Investitionstätigkeit ließ weiter nach Im 
I Quartal waren die Brutto-Investitionen von Wirt­
schaft und Verwaltung real um 8% niedriger als 
im Vorjahr Im IV Quartal 1961 hatte dieZuwachs-
rate noch 2 % betragen. Der Rückgang erstreckte 
sich nicht nur auf die vom Wetter beeinträchtigte 
Bautätigkeit (—9%), sondern auch auf die Aus­
rüstung sinvestitionen, wie Maschinen, Elektrogeräte 
und Fahrzeuge (—8%). Beim Vergleich mit dem 
I. Quartal 1961 ist allerdings zu berücksichtigen, 
daß damals der Investitionsboom seinen Höhepunkt 
erreicht und das Wetter das Bauen besonders geför­
dert hatte (Verglichen mit dem I. Quartal 1960 
waren die Brutto-Investitionen trotz ungünstigeren 
Saisoneinflüssen um 9% höher.) Im II Quartal 
dürfte, da die Bausaison im April und Mai kräftig 
angelaufen ist, nicht viel weniger investiert worden 
sein als im Vorjahr 

Brutto-Anlageinvestitionen 
Ausrüstungs- Bauten Insgesamt 

Zeit in ve Stationen 
reale Veränderungen g e g e n das Vorjahr in % 

1960 . . . + 17 8 + 4 7 + 12 2 
1961 1 Quartal + 19 8 + 17 2 + 19 0 

II + 1 6 + 7 4 + 4 3 
I I I — 1 6 + 6 3 + 2 4 
I V + 2 7 + 1 0 f 2 0 

1962 I Quartal — 8 0 — 9 0 — 8 3 

Die Dämpfung der Investitionsgüter nachfrage 
kam nicht mehr ausschließlich mit den in den Be­
richten wiederholt erwähnten Finanzierungsschwie-
rigkeiten (höhere Steuerzahlungen der Unterneh­
mungen, geringere Brutto-Gewinnspannen) erklärt 
werden Auch die Bereitschaft zu investieren, scheint 
infolge des langsameren Wachstums der Produktion 
und wegen der zum Teil unsicheren Konjunktur­
erwartungen geringer geworden zu sein Dafür 
spricht jedenfalls, daß seit Jahresbeginn die Spar-
und Termineinlagen kräftig gestiegen sind, wogegen 
die Kreditnachfrage verhältnismäßig schwach war 
Der Rückgang der vom Produktionszuwachs abhän­
gigen (Erweiterungs-) Investitionen könnte zumin­
dest teilweise durch verstärkte Rationalisier ungs -
Investitionen (ohne nennenswertem Kapazitätseffekt) 

32 
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D ä m p f u n g d e r I n v e s t i t i o n s g ü t e r n a c h f r a g e 
(Brutto-Invest i t ionen, privater Konsum, ausländische N a c h ­
frage nach Gütern und Leistungen; Veränderungen gegen das 

Vorjahr in Prozent) 

Bruttomvestitionen 

Privater Konsum 
Ausländische Nachfrage nach 
Gütern und Dienstleistungen 

I II III. iv. 

ö. t. m/52 7967 7962 

Der Investitionsboom ist im Laufe von 1961 abgeklungen. Im 
I Quartal 1962 wurde — zum 'Teil allerdings infolge des 
späten Anlaufens der Frühjahrssaison — um S°/o weniger in­
vestiert als im Vorjahr Dagegen wächst die Nachfrage der 
privaten Haushalte, vor allem nach kurzlebigen Gütern, nach 
wie vor ziemlich kräftig Auch der Export hielt Anfang 1962 
trotz Absatzschwierigkeiten auf einzelnen Märkten ein hohes 
Niveau Der Ausländer-Fremdenverkehr nimmt weiter stark zu 

wettgemacht werden Eine solche Umstellung fällt 
jedoch aus technischen, organisatorischen und finan­
ziellen Gründen nicht leicht, so notwendig sie im 
Zeichen der europäischen Integration wäre 

Die £oßramausgaben der privaten Haushalte 
waren im I Quartal nominell um 6% und real um 
etwa 2 % höher als im Vorjahr Im IV Quartal 
hatte die reale Zuwachsrate 5% betragen. Der Ver­
gleich mit dem Vorjahr vermittelt auch hier ein 
zu ungünstiges Bild, denn die Oster einkaufe wurden 
1961 hauptsächlich im März, 1962 aber ausschließ­
lich im April besorgt Außerdem wurden infolge 
des unfreundlichen Wetters Frühjahrsanschaffun­
gen aufgeschoben Im Einzelhandel, auf den mehr 
als die Hälfte der privaten Konsumausgaben ent­
fallen, waren die Umsätze im I Quartal real um 
2 % und in den ersten vier Monaten um 5% höher 
als im gleichen Vorjahresabschnitt Auch wenn man 
den April einbezieht, wächst jedoch der private 
Konsum nicht mehr so kräftig wie bisher (im Jahres­
durchschnitt 1961 hatte die reale Zuwachsrate der 
Einzelhandelsumsätze 8%, im IV Quartal 6% be­

tragen) Das mag teilweise damit zusammenhängen, 
daß den privaten Haushalten infolge der ungewöhn­
lich hohen Preise für Saisonpiodukte im April und 
Mai weniger Geld für sonstige Anschaffungen übrig 
blieb Wahrscheinlich wird jedoch auch auf längere 
Sicht die Wachstumsrate des privaten Konsums 
kleiner werden, da mit der Verflachung des Pro­
duktionsaufschwungs die Realeinkommen nicht 
mehr so stark steigen können wie bisher Dennoch 
ist der private Konsum nach wie vor eine Haupt­
stütze der Konjunktur 

Privater Konsum 

Zeh 

1960 . . 
1961. I Quartal 

II 

I I I 

I V 

1962 I Quartal 

Jänner bis Apri l 

') Schätzung 

Privater K o n s u m Ein?elhandelsuiiisätze 
reale Veränderungen g e g e n das Vorjahr 

+ 6 7 
+ 10' 2 
+ 3 0 
+ 8 6 
+ 5 0 
+ 2 2 
+ 4 5') 

+ 6 6 
+ 12 7 
+ 3 S 
+ 11 2 
+ 6 0 
+ 2 2 
+ 4 6 

Die Tendenz abnehmender Konsumzuwächse 
beeinträchtigte vor allem die Märkte für langlebige 
Konsumgüter In den ersten vier Monaten 1962 ver­
kaufte der Einzelhandel real um etwa 6% weniger 
langlebige Waren als im gleichen Voi jahresab-
schnitt Im einzelnen wurden real um 2 1 % weniger 
Möbel, 14% weniger Elektrowaren und 12'% weni­
ger Uhren und Schmuckwaien abgesetzt Die Zahl 
der neu registrierten Fernsehteilnehmer war in den 
ersten vier Monaten um 13% und die Neuanschaf­
fungen von Motorrädern und Motorrollern um 23% 
niedriger Nur die Verkäufe von Personenkraft­
wagen, die sich im Vorjahr auf hohem Niveau sta­
bilisiert hatten, scheinen wieder etwas stärker zu­
zunehmen (In den ersten vier Monaten wurden 
um 7% mehr neue Pkw zum Verkehr zugelassen 
als im Vorjahr, die Zahl der importierten Pkw war 
infolge Vorratslieferungen sogar um 20% hoher ) 
Die rückläufige Nachfrage nach langlebigen Kon­
sumgütern erklärt sich zum Teil daraus, daß der 
Bedarf der kaufkräftigen Schichten an einzelnen 
Gütern gesättigt ist Außerdem nahmen in dem 
Maße, wie der reale Einkommenszuwachs geringer 
wurde, die Bestände an langlebigen Gütern schwä­
cher zu Ein geringerer Bestandzuwachs bewirkt aber, 
zumindest solange die Ersatzbeschaffimg infolge des 
geringen Durchschnittsalters des Bestandes nicht ins 
Gewicht fällt, daß die Neuanschaffungen absolut 
zurückgehen. Die geringeren Käufe langlebiger 
Konsumgüter spiegelten sich im Ratengeschäft und 
im Einlagenzuwachs des Kreditapparates Die Teil-
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zahlungsinstitute gewählten in den ersten vier Mo­
naten 1962 316 Mill S Konsumkredite, um 9% we­
niger als im Vorjahr Im Gegensatz zu langlebigen 
Konsumgütern gingen verschiedene kurzlebige Wa­
ren, vor allem Nahrungsmittel und Bekleidungs­
gegenstände, weiter bemerkenswert gut. 

A n h a l t e n d e r Ü b e r s c h u ß i n d e r Z a h l u n g s b i l a n z , 
z u n e h m e n d e L i q u i d i t ä t 

Die Dämpfung der Unternehmernachfiage und 
die geringeren Anschaffungen langlebiger Konsum­
güter haben die heimische Produktion und den hei­
mischen Einkommenskreislauf zum Teil deshalb nur 
wenig beeinträchtigt, weil die Handelsbilanz stabili­
sierend wirkte. Gerade maschinelle Investitionsgü­
ter, industrielle Vorprodukte und langlebige Kon­
sumgüter werden zu einem namhaften Teil aus dem 
Ausland bezogen Die rückläufige Tendenz auf die­
sen Märkten ging daher vorwiegend zu Lasten der 
Importe Gleichzeitig konnten verschiedene heimi­
sche Unternehmen den schwachen Inlandsabsatz 
durch vermehrte Exporte wettmachen 

Die Zuwachsrate der Exporte ist seit dem 
II.. Quartal 1961 größer als die der Importe In den 
ersten vier Monaten 1962 wurde wertmäßig nur 
etwa gleich viel importiert wie im Vorjahr, obwohl 
seit Jahresbeginn wieder mehr landwirtschaftliche 
Produkte (Obst, Gemüse und Futtergetreide) einge­
führt wurden. Die Exporte dagegen waren um 
durchschnittlich 6% hoher. Besonders niedrig war 
in den ersten vier Monaten die Einfuhr von Holz 
(—22%), Erzen und Schrott (—28%), Eisen und 
Stahl (—21%), NE-Metallen (—9%) und teils in­
folge von Zufallseinflüssen auch die Einfuhr von 
Maschinen (—10%). Dagegen nahm die Einfuhr 
von „sonstigen" Fertigwaren ( + 1 2 % ) , Metallwaren 
( + 1 3 % ) und auch von Verkehrsmitteln ( + 1 1 % ) 
weiter ziemlich kräftig zu. Im Export wirkte sich 
zwar ebenfalls die Schwäche auf den Rohstoffmärk­
ten aus In den ersten vier Monaten wurden wert­
mäßig um 6% weniger Rohstoffe (insbesondere Pa­
pierzeug, Spinnstoffe, Holz) ausgeführt als im Vor­
jahr. Dieser Ausfall konnte jedoch durch hohe Ex­
porte an Maschinen und Verkehrsmitteln ( + 20%), 
„sonstigen" Fertigwaren (+12%) und verschiedenen 
anderen Industrieprodukten mehr als ausgeglichen 
werden. Die Ausfuhr von Eisen und Stahl hielt sich 
trotz der Schwächetendenzen auf den westeuropäi­
schen Märkten auf dem Niveau des Vorjahres 
Auch landwirtschaftliche Produkte wurden (haupt­
sächlich infolge größerer Getreideausfuhren) mehr 
exportiert als in den ersten vier Monaten 1961 Da 

sich der Export bisher besser behauptet als der Im­
port, war der Einfuhrüberschuß in den ersten vier 
Monaten mit 2 6 Mrd S um eine halbe Milliarde 
Schilling oder 17% niedriger als im gleichen Vor­
jahresabschnitt. 

Handels- und Zahlungsbilanz 
I, Quartal 1962 

Verände­
rung gegen 

Vorjahr 
Mill S 

J ä n n e r b i s A p r i l l 9 6 2 
V e r ä n d e ­

rung g e g e n 
V o r j a h r 

Exporte ' ) 7 6 6 6 + 423 10 398 + 5 7 3 

9 .741 — 106 12 .969 + 3 9 

Handelsbi lanz 1 ) . . . . — 2 0 7 5 + 529 — 2 . 5 7 1 + 5 3 4 

Fremdenverkehr . . + 1 3 0 9 + 419 + 1 668 + 5 7 8 
Sonst ige Dienst le i s tungen + 288 + 142 
Kapitalbilanz + 192 + 2 0 

. + 6 0 6 + 2 0 0 

Veränderungdervalutari sehen Bestände + 3 2 0 + 1 310 

d a s o n Nat ionalbank . . . + 2 5 9 + 1 333 + 468 + 1 . 8 5 8 

J ) Ohne Lie ferungen aus d e m Staatsvertrag 

Gleichzeitig mit dem Rückgang des Handels­
bilanzdefizits wuchs der Überschuß in der Dienst-
lehtungsbilanz In den ersten vier Monaten gingen 
aus dem Reiseverkehr 2 0 Mrd S Devisen ein, wo­
gegen die Ausgaben für Auslandsreisen nur 0 3 
Mrd S erreichten Die Nettoeingänge waren mit 
17 Mrd S um 53% höher als im Vorjahr Sie finan­
zierten in diesem Zeitraum, also noch vor der 
Hauptreisesaison, 64% des Einfuhrüberschusses Da 
auch im übrigen Dienstleistungsverkehr Überschüsse 
entstanden und ausländisches Kapital (hauptsäch­
lich durch Wertpapier- und Grundstückskäufe so­
wie in Form von Beteiligungen) einströmte, war die 
Zahlungsbilanz entgegen den Saison er Wartungen 

aktiv Die valutarischen Reserven der österreichi­
schen Wirtschaft wuchsen im I. Quartal um 320 
Mill, S (In den ersten Quartalen i960 und 1961 
hatten sie saisonbedingt jeweils um I Mrd S ab­
genommen ) Die Nettobestände der Notenbank an 
Gold und Devisen nahmen im I. Quartal um 276 
Mill S und im April und Mai um weitere 670 Mill. S 
zu Sie deckten Ende Mai mit 22 3 Mrd S den Im­
portbedarf von sieben Monaten 

Die Vermehrung der Gold- und Devisenbe­
stände der Notenbank verflüssigte den Kreditappa­
rat Seine Nettoposition bei der Notenbank erreichte 
Ende Mai 2 803 Mill S, gegen nur 114 Mill. S im 
Vorjahr. Gleichzeitig sank infolge geringerer Wech-
seleinreichungen das Wechselportefeuille der Noten­
bank auf 666 Mill. S, den niedrigsten Stand seit 
1960. Die Uberschüsse nach dem Mindestreserven-
abkommen gingen infolge der liquiditätsbeschrän­
kenden Maßnahmen der Währungsbehörden vor­
übergehend von 1 259 Mill S im Jänner auf 415 



Mill. S im Februar zurück, stiegen aber bis April 
wieder auf 1.049 Mill S Der Liquiditätszuwachs 
verteilte sich allerdings sehr ungleichmäßig auf die 
einzelnen Gruppen von Kreditunternehmungen Die 
Banken sind im allgemeinen noch knapp an flüssi­
gen Mitteln, während sich in anderen Bereichen, 
insbesondere bei den Sparkassen, größere Über­
schüsse angereichert haben. In den kommenden Mo­
naten wird der Kreditapparat aus dem Reisever­
kehr, aus größeren Auslandskrediten und aus der 
Freigabe von 1 Mrd S Counterpartmitteln weiter 
namhafte flüssige Mittel erhalten Sie werden nur 
teilweise zur Finanzierung zusätzlicher Bargeldan­
sprüche der Wirtschaft benötigt werden 

Einlagen und kommerzielle Kredite 
Jänner bis Apri l 1962 

Verände­
r u n g g e g e n 

Vorjahr 
Mi l l S 

Spareinlagen 1 ) . . + 2 310 + 1 1 8 1 

Termineinlagen + 641 + 476 
Sichteinlagen + 276 + 382 

E i n l a g e n insgesamt . + 3 227 + 2.039 
Kommerz ie l l e Kredi te . + 2 469 — 800 

*) Ohne Zinsgutschriften 

Gleichzeitig mit dem Kreditapparat ist auch 
die Wirtschaft flüssiger geworden. Die seit Mitte 
1960 zu beobachtende Tendenz relativ (im Vergleich 
zu den Geldumsätzen) sinkender Kassenbestände 
hat sich 1962 nicht mehr fortgesetzt In den ersten 
vier Monaten wurden per Saldo 2310 Mill. S auf 
Sparkonten (ohne Zinsgutschriften) und 917 Mill S 
auf Sicht- und Terminkonten eingelegt, um 1.181 
Mill S und 858 Mill. S mehr als im Vorjahr Beson­
ders Einlagen mit längerer Bindung haben stark zu­
genommen. Gleichzeitig hielt sich die zusätzliche 
Verschuldung der Wirtschaft an den Kreditapparat 
in mäßigen Grenzen Das kommerzielle Kreditvolu­
men stieg in den ersten vier Monaten um 2.469 
Mill.. S, um 800 Mill S schwächer als im Vorjahr 
Die Verflachung der Kreditexpansion kann nur zum 
Teil damit erklärt werden, daß der Kreditapparat 
größere Anforderungen an die Bonität der Kredit­
werber stellt Offenbar hat auch die Nachfrage, vor 
allem nach kurzfristigen Krediten, nachgelassen 

Auf dem Kapitalmarkt trat eine Tendenzum­
kehr ein. Die Aktienkurse, die bis Anfang Februar 
spekulativ gestiegen waren, gingen seither zurück 
Ende Mai lag der Aktienkurs index um 6% niedri­
ger als zu Jahresbeginn. Die Kursrückgänge hiel­
ten sich jedoch in engeren Grenzen als auf den mei­
sten ausländischen Börsen Dagegen haben sich die 
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Kurse auf dem Anlagemarkt gut behauptet Die 
Nachfrage nach festverzinslichen Wertpapieren ist 
lebhafter als im Vorjahr Die Zinsdifferenz zwi­
schen den heimischen und den ausländischen Kapi­
talmärkten ist in jüngster Zeit wieder größer ge­
worden. Damit wuchs das Interesse des Auslandes 
an heimischen Wertpapieren 

V e r s c h a t t u n g d e s P r e i s - L o h n - K o n f i i k t s 

Das Preisniveau ist im Frühjahr 1962 weiter 
gestiegen Der Verbraucherpreisindex I (für durch­
schnittliche Arbeitnehmerhaushalte) war Mitte Mai 
um 6 5 % und der Verbraucherpreisindex II (für Ar­
beitnehmer haushalte mit zwei Kindern) sogar um 
7 1% höher als ein Jahr vorher Das ist bei weitem 
die stärkste Preissteigerung in den letzten zehn Jah­
ren 

Preise und Löhne 
Verb rauchet - N e t t o - Brut to -
Preis index I Massen- Monatsve r d ienste 

Zei t mit o h n e e i n k o m m e n in der I n d u s t r i e 
Saisonprodukte Arbeiter Anges te l l t e 

Veränderung g e g e n das Vorjahr 

1960 + 1 9 + 1 5 +• 8 1 + 9 3 + 7 1 
1961 . I Quartal + 2 3 + 3 1 + 9 5 + 9 2 + 9 0 

I I + 2 8 + 3 9 + 10 8 + 7 8 + 8 4 
I I I + 3 9 + 4 7 + 10 2 + 7 0 + 9 9 

I V + 5 2 + 4 9 + 13 7 4 1 0 3 + 9 0 
1962. Jänner/Apri l + 5 1 + 3 6 + 11 3 ! ) + 5 5 + 7 3 

Mai + 6 5 + 3 2 

' ) I Quartal 

Die kräftige Erhöhung des Verbraucherpreis­
niveaus in den letzten Monaten geht zum Teil auf 
die starke Verteuerung von Saisonprodukten (Ge­
müse, Obst, Kartoffeln) zurück Die vorjährigen 
Ernten an Spätobst und Kartoffeln sind nur mäßig 
ausgefallen, frisches Gemüse kam infolge der un­
günstigen Witterung viel später als sonst auf den 
Markt. Da auch ausländische Produkte knapp und 
teuer waren, lagen die Verbraucherpreise der im 
Index enthaltenden Obst- und Gemüsesorten Mitte 
Mai um .51% über dem Vorjahresstand (Im Früh­
jahr 1961 waren Saisonprodukte besonders billig 
gewesen) Schaltet man die Saisonprodukte aus, so 
ermäßigt sich die Steigerungsrate des Verbraucher-
preisindex um mehr als die Hälfte Die nur vorüber­
gehend übermäßig starke Verteuerung von Saison­
produkten verdient deshalb besondere Beachtung, 
weil sie dauernde, nicht mehr korrigierbare Kosten-
und Preissteigerungen auslösen könnte. 

Ohne Saisonprodukte hat sich der Abstand des 
Verbraucherpreisindex I vom Vorjahr allmählich 
verringert, von . 5 1 % Mitte Oktober 1961 auf 3"2°/o 
Mitte Mai 1962 Diese günstige Entwicklung darf 



A n h a l t e n d e r P r e i s a u f t r i e b 

(Verbraucher Preis index I mi t und ohne Saisonprodukte; 
19.58 - 100) 

1958=100 
114 r 

_ VPJ I mit Salsonprodukfen 
•'- VPJ II ohne Sa/sonprcdukte 

Der Verbraucherpreisindex 1 war Mitte Mai um 6 5°/o höher 
als im Vorjahr. Das ist die weitaus größte Rate der Preis­
steigerung seit der Stabilisierung der Währung Ende 1951 
Der Index erhöhte sich in den letzten Monaten vor allem des­
halb besonders stark, weil Saisonprodukte knapp und sehr 
teuer waren Ohne Saisonprodukte betrug der Abstand vom 

Vorjahr Mitte Mai 3 2°/o 

jedoch nicht überschätzt werden Sie erklärt sich 
hauptsächlich daraus, daß an der Jahreswende 
1960/61 und in den ersten Monaten 1961 verschie­
dene indirekte Steuern, wichtige öffentliche Tarife 
und die Preise einiger preisgeregelter Grundnah­
rungsmittel erhöht wurden Diese Preise werden 
nicht kurzfristig, sondern nur in größeren Zeitab­
ständen wechselnden Kosten- und Absatzbedingun­
gen angepaßt, dann aber meist kräftig erhöht Die 
übrigen Preise sind seit Jahresbeginn etwa gleich 
stark gestiegen wie im Vorjahr. Mit weiteren Ver­
teuerungen, etwa für Eisen- und Metallwaren sowie 
für verschiedene Gaststättenleistungen, ist in Kürze 
zu rechnen. 

Der LoAwauftrieb war Anfang 1962 in wich­
tigen Bereichen der Wirtschaft etwas schwächer als 
im Laufe 1961 Die Brutto-Wochenverdienste der 
Wiener Arbeiter waren in den ersten vier Monaten 
um 6 3 % (im IV. Quartal um 8 4%) höher als im 
Vorjahr Die Industrie in ganz Österreich zahlte im 
gleichen Zeitraum ihren Arbeitern um 5 5 % (im 
IV. Quartal 1961 um 10 3%) und ihren Angestell­
ten um 7 3 % (90%) höhere Brutto-Monatsver-

dienste aus Die Durchschnittseinkommen sämtli­
cher unselbständig Beschäftigten waren im I Quar­
tal zum Teil infolge der Nachziehung der Beamten­
gehälter um 10' 1% (12 2%) und das gesamte Netto-
Einkommen der Arbeiter, Angestellten, Beamten, 
Pensionisten und Rentner um 1 1 3 % (13' 7%) höher 
als im Vorjahr Die Masseneinkommen stiegen dem­
nach weiterhin nicht nur nominell, sondern auch 
real( + 6 2%)bedeutend stärker als das realeBrutto-
Nationalprodukt (2 4%).. Die neuen Tarifverein­
barungen in wichtigen Zweigen und Berufsgruppen 
(insbesondere Metallarbeiter, Gaststättenarbeiter, 
Industrieangestellte) im Frühjahr könnten den 
Lohnauftrieb neuerdings verstärken 

Der anhaltende Preis- und Kostenauftrieb 
kann zum Teil damit erklärt werden, daß in be­
stimmten Bereichen der Wirtschaft, vor allem auf 
dem Arbeitsmarkt, auf dem Baumarkt und in ver­
schiedenen Dienstleistungszweigen nach wie vor 
Verknappungen bestehen Die Konkurrenz der 
Nachfragenden und das knappe Angebot an Pro­
duktionsfaktoren, Waren und Leistungen, treibt die 
Preise und Kosten in die Hohe. Diese knappheits­
bedingten Auftriebskräfte weiden durch Preis- und 
Lohnerhöhungen verstärkt, die sich nicht zwingend 
aus der Marktlage ergeben, sondern aus dem Rin­
gen der einzelnen Interessengruppen und markt­
beherrschenden Unternehmungen um die Verteilung 
des Sozialproduktes Obwohl das wirtschaftliche 
Wachstum mit dem Erreichen der Vollbeschäfti­
gung merklich schwächer geworden ist, streben 
wichtige soziale Gruppen weiterhin Einkommens­
steigerungen an, die in den letzten Jahren des Kon­
junkturaufschwunges üblich und möglich waren, 
gegenwärtig jedoch bereits das Sozialprodukt über­
fordern Diese „kosteninflatorischen" Auftriebs­
kräfte werden durch die im allgemeinen noch im­
mer gute Konjunktur erleichtert und zum Teil erst 
ermöglicht Die Nachfrageschwächen in Teilberei­
chen der Wirtschaft haben bisher das allgemeine 
Konjunkturklima und die Preis er Wartungen nur we­
nig beeinflußt Unternehmer und Arbeiter stehen 
und handeln vielfach noch unter dem Eindruck dei 
vorjährigen Konjunktur Übersteigerung, obwohl 
diese in Wirklichkeit nicht mehr besteht 

Diese Diskrepanz zwischen der psychologisch 
noch geladenen Hochspannung und der realen Kon­
junktur ist in Perioden der Konjunkturveiflachung 
häufig zu beobachten. Sie ist unbedenklich, so lange 
es sich nur um eine „normale" zeitliche Verzöge-
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mng in dei Anpassung des menschlichen Bewußt­
seins an die wirtschaftlichen Realitäten handelt und 
das Einkommenswachstum in absehbarer Zeit wie­
der annähernd dem Produktionsfortschritt angegli­
chen wird. In der gegenwärtigen Situation besteht 

jedoch die Gefahr, daß die wirtschaftlichen Warn­
signale übersehen weiden und die Anpassung an die 
realen Gegebenheiten erst dann erfolgt, wenn die 
österreichische Wirtschaft bereits ernstlich Schaden 
erlitten hat 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis I. 10 

Die ruhigere Konjunktur und das späte Anlau­
fen der Frühjahrssaison spiegeln sich deutlich in 
der Geld- und Kreditwirtschaft Der Kreditapparat 
wurde im I Quartal trotz den liquiditätsbeschrän­
kenden Maßnahmen vom Februar flüssiger und 
konnte seine Nationalbankverschuldung bis auf ge­
ringe Reste abbauen Liquide Mittel strömten ihm 
vor allem aus dem Überschuß in der Zahlungsbilanz 
und aus dem Rückgang des Bargeldumlaufes zu Der 
Überschuß in der Zahlungsbilanz erklärt sich aus 
hohen Reiseverkehrseingängen, aus umfangreichen 
Kapitalimporten, die durch das hohe heimische Zins­
niveau gefördert werden, und aus dem konjunktur­
bedingten Rückgang des Einfuhrüberschusses. Zen­
tralbankgeld floß in den Kreditapparat zurück, weil 
weniger Kredite nachgefragt wurden und mehr auf 
Spar- und Terminkonten eingelegt wurde. Auf dem 
Kapitalmarkt ließen die ruhigere Konjunktur, die 
geringeren Erträge vieler Unternehmungen und die 
Böi senschwäche des Auslandes die lange Zeit spe­
kulativ übersteigerten Aktienkurse sinken. Die Ver­
flüssigung des Geldmarktes schon vor Beginn der 
Reisesaison wirft die Frage auf, ob die Währungs­
behörden weitere liquiditätsbeschränkende Maßnah­
men ergreifen sollen, um den Kontakt mit dem Geld­
markt zu behalten und dem Preis-Lohn-Auf trieb zu 
begegnen. 

A n h a l t e n d g ü n s t i g e Z a h l u n g s b i l a n z 

Die Zahlungsbilanz war im I Quartal entgegen 
den Saisonerwartungen aktiv Die valutarischen Re­
serven der österr eichischen Wirtschaft nahmen um 
320 Mill. S zu, in den beiden Vorjahren waren sie 
um 990 und 954 Millionen S gesunken 

Das Handelsbilanzdefizit (ohne Lieferungen 
aus dem Staatsvertrag) war im I Quartal mit 2 0/5 
Mill. S um 529 Mill. S geringer als im Vorjahr, 
(2 604 Mill S); es wurde um 106 Mill S weniger 
importiert und um 423 Mill. Smehr exportiert Aller­
dings war 1961 das Defizit besonders hoch gewesen 
In den ersten Quartalen 1959 und 1960 hatte es nur 
941 und 1.959 Mill S betragen 

Die Dienstleistungsbilanz wies einen Überschuß 
von 1 597 Mill. S aus, 561 Mill S mehr als im Vor­
jahr. Die Ausgaben für Dienstleistungen blieben 
nahezu unverändert, die Einnahmen dagegen stie­
gen um 27% Die Mehreinnahmen stammten zum 
Teil aus Frachten, Spedition und Zinsen ( + 5 6 

Mill S oder 25%), hauptsächlich jedoch aus dem 
Reiseverkehr ( + 421 Mill. S oder 38%) 

Die Ertragsbilanz (Handels- und Dienstlei­
stungsbilanz) hatte formal ein Defizit von 4 78 Mill S 
(im Vorjahr 1 568 Mill. S); tatsächlich dürfte sie 
ausgeglichen gewesen sein, weil ihr ein Großteil 
der statistischen Differenz von + 606 Mill. S zuge­
rechnet werden muß. 

Zahlungsbilanz 
I Quartal 

1959 1960 1961 1 9 6 2 1 ) 
Mi l l S 

I m p o r t e 5 ) 6 549 8 621 9 S 4 7 9 741 

5.60S 6 .662 7.243 7 .666 

Ergebnis der Handelsbilanz . . — 941 —1 9 5 9 — 2 604 — 2 . 0 7 5 

Ergebnis der Dienst le is tungsbi lanz + 760 + 1 036 + 1 036 4 - 1 597 

Ergebnis der Kapitalbilanz + 521 — 354 + 172 4 - 192 

+ 7S + 323 4- 406 4 - 6 0 6 

Veränderung der valutarischen Bestände + 418 — 9 5 4 — 990 4 - 3 2 0 

' ) Vorläufige Angaben 

dem Staats ver trag 

2 ) Ohne unentgel t l iche Leistungen im Zusammenhang mit 

In der Kapitalbilanz stiegen seit dem I Quartal 
1961 die Ausgänge um 19 Mill S auf 985 Mill S, 
die Eingänge um 39 Mill S auf 1.177 Mill S und 
die Überschüsse um 20 Mill S auf 192 Mill S Die 
Nationalbank veröffentlichte erstmalig eine etwas 
genauere Aufgliederung der Kapitalbewegungen 
Danach stammte ein Großteil der Eingänge (460 
Mill. S) im I Quartal aus Wertpapier- und Grund­
stückkäufen und aus Beteiligungen von Ausländern 
an heimischen Unternehmungen. Die Ausgänge un­
ter dem gleichen Titel machten nur etwa 200 Mill S 
aus Sie entstanden hauptsächlich dadurch, daß 
Ausländer heimische Wertpapiere verkauften. Echte 
Kapitalexporte (Erwerb von Auslands werten durch 
Inländer) wurden praktisch nicht genehmigt Im 
Kreditverkehr mit dem Ausland waren — im Ge­
gensatz zum IV Quartal des Vorjahres — die Ein­
gänge (etwa 550 Mill. S) geringer als die Ausgänge 
(etwa 630 Mill. S). Im 2. Halbjahr sind jedoch wie­
der größere Auslandskredite zu erwarten Insge­
samt wird die Kapitalbilanz 1962 wahrscheinlich 
einen ähnlich hohen Überschuß haben wie im Vor­
jahr (3.102 Mill S). 

Im allgemeinen werden Deviseneingänge sofort 
an die Nationalbank verkauft, sie erhöhen daher 
nicht nur das Geldvolumen, sondern auch die Li­
quidität des Kreditapparates Um diese Konsequenz 
zu vermeiden, bewilligt die Notenbank Kapitalim­
porte meist nur dann, wenn sich der Kreditwerber 
zu Warenbezügen aus dem Ausland verpflichtet 
Dieses Prinzip läßt sich jedoch nicht immer durch­
halten Gerade die großen Kreditnehmer, deren An­
träge nur schwer abgewiesen werden können (wie 
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z B Bund und E-Wirtschaft), kaufen überwiegend 
inländische Waren und Leistungen Auch ist die 
Koppelung von Auslandskrediten mit Importen nur 
dann „liquiditätsneutral"', wenn dem Kreditwerber 
keine heimischen Finanzierungsquellen zur Verfü­
gung stehen und bei Ablehnung der Auslandski e-
dite die beabsichtigte Anschauung ausländischer In­
vestitionsgüter zurückgestellt werden müßte Wirk­
sambegrenzen ließe sich der Zustrom flüssiger Mittel 
zum Kreditapparat nur dann, wenn man die Netto-
Kapitaleinfuhr verringerte Das könnte dadurch ge­
schehen, daß weniger Auslandskredite genehmigt 
und bestimmte Kapitalexporte freigegeben werden 
Auch an eine vorzeitige Rückzahlung von Auslands­
krediten wäre zu denken 

Devisenpolitische Bedenken gegen eine Be­
schränkung der Netto-Kapitalimporte bestünden 
nicht, denn die valutarischen Reserven der öster­
reichischen Wirtschaft sind mehr als ausreichend 
Die Goldbestände der österreichischen National­
bank betrugen Ende des I Quartals S 851 Mill S 
und die Devisenbestände 12S24 Mill S; im Ver­
rechnungsverkehr mit den Oststaaten hatte Öster­
reich Guthaben von 435 Mill S. Die Geschäftsban­
ken allerdings waren per Saldo mit 644 Mill S an 
das Ausland verschuldet Im April und Mai nah­
men die valutarischen Reserven der Notenbank um 
weitere 670 Mill S zu Sie könnten den Einfuhr­
bedarf von fast sieben Monaten finanzieren 

R ü c k g a n g d e r N o t e n b a n k v e r s c h u l d u n g 

Die Gold- und Devisentransaktionen der Natio­
nalbank fühlten dem Kreditapparat im I. Quartal 
276 Mill S Zentralbankgeld zu Außerdem erhielt 
ei 655 Mill S von der Wirtschaft, die saisonbedingt 
ihre Bargeldbestände einschränkte Andererseits 
wurden ihm 758 Mill S flüssige Mittel entzogen, 
weil die öffentliche Hand 198 Mill S auf National­
bankkonten stillegte und die Notenbank 560 Mill S 
Schatzscheine placierte, die durch die Titiierung 
eines Teiles der Bundesschuld geschaffen wurden 
Per Saldo flössen dem Kreditapparat im I Quar­
tal 63 Mill S Notenbankgeld zu Da er außer­
dem 433 Mill. S Kassenbestände und National­
bankgirokonten abbaute, konnte er seine Noten­
bankschulden um 496 Mill S verringern Im April 
gab der Kreditapparat 11 Mill S und im Mai sai­
sonbedingt (Beginn des Reiseverkehrs) etwa 900 
Mill S Zentralbankgeld an die Wirtschaft ab, mehr 
als er sich durch Devisenverkäufe an die National­
bank (per Saldo 670 Mill S) beschaffen konnte 
Dennoch verringerte er auch in diesen beiden Mo­

naten seine Notenbankschulden (um 415 Mill. S), 
so daß seine liquiden Mittel um 606 Mill. S sanken 

Quellen der Veränderung liquider Mittel (Noten­
bankgeld) der Kreditunternehmungen 

I Quartal Apri l /Mai 

Gold , D e v i s e n und Valuten der 
Notenbank 

1M1 

— 1 001 

1962 
Mil l 

4- 276 

1961 
S 

4 57 

1962 

4 - 670 
Notenumlauf (-Kassenbestände) + 100 6 0 1 — 667 — / 002 
Girokonten öffentlicher Ste l len bei der 

Notenbank . . + 159 198 4- 13 — 1 
Forderungen g e g e n den Bundesschatz 0 — 5 6 0 0 0 
Eskonticrte Wechse l für A u f bauktedite — 8 9 3 6 4- 12 4 - 12 
Sonst iges . . . . — 3 0 6 — 9 2 + 69 + 130 
Eskont v o n Schatzscheinen u n d Verschul­

d u n g der Kreditinstitute bei der N o t e n -
— 8 9 4 9 6 4 - 715 — 415 

Veränderung der liquiden Mit te l : 
Giroguthaben und Kassen bestände i n ­
ländischer Kreditinstitute — 1 226 433 4- 199 — 606 

Die Ki editunt er nehmungen sind gegenwärtig 
flüssiger als im Vorjahr Ihre Neltoposition bei dei 
Notenbank betrug Ende Mai 2 803 Mill S (im Vor­
jahr 114 Mill S). 3 469 Mill S Guthaben (im Vor­
jahr 2 044 Mill S) standen nur 666 Mill S (im 
Vorjahr 1 930 Mill. S) Verpflichtungen (aus Wech­
selkonten) gegenüber. 

Netioposition des Kreditapparates bei der National­
bank 

Endslande 1959 i 9 6 0 
Mil l 

1961 
S 

1962 

I Qua real -f-4 544 4-2 6 5 2 4- 755 4 - 2 994 

Mai . + 4 613 4 2 115 4 114 + 2 SOS 

I I Quartal 4 - 4 338 4-2 153 4- 74 
I I I Quartal 4 -5 .567 4 2 978 4 1 542 

I V Quartal 4-3 .071 4 1 810 •42 806 

Die Liquiditätsbestimmungen konnten im 
I. Quartal bessei eingehalten weiden als vorher Die 
Überschüsse nach dem Mindestreservenabkommcn 
hatten schon im Jänner 1 259 Mill S erreicht Um 
den Kontakt mit dem Markt nicht zu verlieren und 
den Bremsweg eventueller restriktiver Maßnahmen 
zu verkürzen, erhöhte die Nationalbank ab 1. Fe­
bruar d. J. die Mindestreservensätze um 3 /a% und 
schöpfte im Wege von Schatzschein verkaufen 560 
Mill S liquide Mittel ab Die Überschußreserven 
sanken dadurch im Februar auf 415 Mill S. Im 
März erreichten sie jedoch wieder 831 Mill S und 
im April 1 049 Mill. S (im Vorjahr 210 Mill S) 
Im Februar und März hielten alle Kreditunterneh­
mungen ihre Mindesteini agenv er pflichtungen ein, 
im April entstand ein geringer Fehlbetrag von 
5 Mill S Die in den Kreditkontrollabkommen ver­
einbarte Liquidität 1 Grades wird nach wie vor 
nicht erreicht (Unterschreitungen werden wegen dei 
hohen Schatzscheinbestände einzelner Institute tole­
riert) Die Fehlbeträge waren aber im März mit 998 
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Die Tendenz steigender Liquidität von Wirtschaft und Kre­
ditapparat horte in der zweiten Hälfte des Vorjahres auf 
Seit Sommer 1960 sanken die flüssigen Mittel der Wirtschaft 
im Verhältnis zu den Umsätzen. Im IV. Quartal 1961 er­
reichte der Quotient aus beiden Größen seinen tiefsten Stand. 
In den erstell Monaten dieses Jahres verbesserte sich die 
Liquidität außerordentlich rasch und lag Ende des I Quar­
tals höher als zu irgendeinem Zeitpunkt des Vorjahres.. Die 
liquiden Mittel des Kreditapparates hatten schon seit Mitte 
1959 abgenommen und auch der Wendepunkt war ungefähr 
ein halbes Jahr früher. Infolge der Devisenkäufe der Natio­
nalbank floß den Kreditunternehmungen so viel Zentral­
bankgeld zu, daß die Liquidität Ende des I. Quartals trotz 
den restriktiven Maßnahmen der Notenbank viel höher war 

ah im Vorjahr und etwa gleich hoch wie 1960. 

•) Liquidität der Wirtschaft: private Scheckeinlagen (teilweise geschätzt) in Prozent 
der Umsatzsteuereingänge. — Liquidität des Kreditapparates: Kassenbestände und 
Giroguthaben bei der Notenbank in Prozent der Ein lagen 

und im April mit 1 061 Mill S niedriger als im Vor­
jahr (1.101 und 1 333 Mill S) Per Saldo ist nur 
die Liquidität bei den Banken zu gering, bei allen 
anderen Sektoren sind die Überschüsse höher als die 
Fehlbeträge. 

In den kommenden Monaten wird sich die Li­
quidität des Kreditapparates weiter bessern Die 
Reisesaison 1962 und umfangreiche Kapitalimporte 
lassen größere Überschüsse in der Zahlungsbilanz 

erwarten. Auch die Freigabe von etwa 1 Mrd. S 
ERP-Mitteln wird expansiv wirken 

S t ä r k e t Z u f l u ß a n l ä n g e r f r i s t i g e n M i t t e l n 

Ohne Zinsgutschriften flössen dem Kreditappa-
rat und der Nationalbank im I Quartal 2.931 Mill S 
längerfristige Fremdmittel zu, mehr als doppelt so 
viel wie im Vorjahr (1 401 Mill S). Im I Quartal 
1961 war allerdings der Einlagenzuwachs besonders 
gering gewesen Aber auch verglichen mit den „Nor­
maljahren" 1960 und 1959 (2.345 und 2.202 Mill. S) 
war der Zufluß an längerfristigen Fremdmitteln um 
ein Viertel bis ein Drittel höher Besonders gut ent­
wickelten sich die Spar- und Termineinlagen; 
eigene Emissionen der Kreditinstitute dagegen wur­
den in geringeren Mengen untergebracht als im 
Vor j ahr. 

Der Bestand an Spareinlagen erhöhte sich im 
I Quartal um 3 249 Mill. S; davon entfielen etwa 
1 200 Mill S auf Zinsgutschriften, neu eingelegt 
wurden daher per Saldo etwa 2 050 Mill S (im Vor­
jahr 920 Mill. S). Der Zuwachs lag bei allen Jnsti-
tutsgruppen zwischen 9°/o und 10%, nur bei den 
Banken war er mit 7% niedriger Im Gegensatz zur 
bisherigen Entwicklung wuchsen die Spareinlagen 
mit gesetzlicher Kündigungsfrist (8 9°/o einschließ­
lich Zinsgutschriften) schwächer als die Spareinlagen 
mit Kündigungsfristen über einem Jahr (13'1%) 
Die starke Zunahme der länger gebundenen Ein­
lagen kann nicht mit einer Sonderentwicklung der 
Bausparkassen erklärt werden Diese erhielten höch­
stens 160 Mill. S Einlagen mit längerer Bindung 
( + 9 9%). 

Auch die 7ermineinlagen nahmen im I Quar­
tal stärker zu, als saisongemäß zu erwarten gewe­
sen wäre Der Zuwachs von 635 Mill S ist mehr als 
dreimal so hoch wie im Vorjahr (nur 1959 war er 
mit 728 Mill S hoher) Ähnlich wie bei den Spar­
guthaben stiegen Einlagen mit Fälligkeit zwischen 
3 und 6 Monaten um 10 6%, Einlagen mit Kündi­
gungsfrist zwischen 6 und 12 Monaten gingen sogar 
absolut zurück (—4 3°/o), mehr als einjährig gebun­
dene Einlagen dagegen stiegen viel stärker als der 
Durchschnitt ( + 1 2 % ) 

Die günstige Entwicklung der Einlagen, die 
übrigens auch in der Bundesrepublik Deutschland 
zu beobachten ist, geht auf Saison- und Konjunk-
tureinflüsse zurück Infolge des späten Anlaufens 
der Frühjahrssaison stauten sich vorübergehend 
Finanzierungsmittel Ferner hat die Investitions­
neigung der Unternehmer vor allem in nicht un­
mittelbar konsum abhäng igen Branchen nachgelas-

3 4 
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sen. Maßgebend dafüi dürften weniger das nach 
wie vor ungeklärte Verhältnis zur EWG sein, als 
vielmehr die Unsicherheit über die künftige Kon­
junktur und der Arbeitskräftemangel. Möglicher­
weise wurden auch Reserven für die hohen Steuer­
leistungen gebildet Schließlich haben die privaten 
Haushalte weniger dauerhafte Konsumgüter ange­
schafft und konnten dadurch mehr sparen Für 
eine größere Spartätigkeit der Haushalte spricht 
auch, daß die Spareinlagen in den Sektoren mit 
räumlich stark dezentralisierten Annahmestellen 
(Postsparkasse, Sparkassen, Kreditgenossenschaften) 
besonders stark gestiegen sind 

Im April stiegen die Spareinlagen mit 261 
Mill. S und die Termineinlagen mit 6 Mill. S nur 
schwach.. Zwar wird im April und Mai immer ver­
hältnismäßig wenig eingelegt, die Zuwachsrate sank 
aber zumindest bei den Spareinlagen stärker, als 
saisongemäß zu erwarten war Besonders wenig 
wurde bei den Instituten eingelegt, die im I. Quar­
tal den größten Einlagenzuwachs hatten Wahr­
scheinlich spielte das günstige Osterwetter eine 
Rolle Es stimulierte den Reiseverkehr und förderte 
Anschaffungen, die vorher wegen des kalten und 
unfreundlichen Wetters aufgeschoben worden 
waren. 

Der Absatz der eigenen Emissionen der Kredit­
unternehmungen war im I. Quartal mit 170 Mill S 
um 41 Mill. S niedriger als im Vorjahr, im April 
dagegen mit 84 Mill S um 58 Mill S höher. Nach 
Angabe dei Hypothekenanstalten sind die Schalter-
verkaufe höher, die Verkäufe an Kapitalsammel­
stellen und Kreditinstituten dagegen niedriger als 
in den Vorjahren Der Rückgang dieser Verkäufe 
hängt vermutlich mit den Bemühungen des Kredit­
apparates zusammen, seine Notenbankverschuldung 
abzubauen 

Zufluß längerfristiger Mittel und inländische 
Geldanlagen 

(Kreditunternehmungen und Nat ionalbank) 

1559 
1. Quartal 

1960 1961 
Mil l S 

1962 

Spareinlagen 1 ) 1 388 1.750 920 2 0 4 9 

Terminein lagen. . . . . . . . . 728 4 5 4 194 635 

Pfandbriefe, Kommunalobl igat ionen , Kassen-
obl igaüonen . 7 6 103 211 170 

10 38 79 77 

Zufluß längerfristiger Mittel 2 2 0 2 2 345 1 4 0 4 2 931 

Kommerz ie l l e Kredi te . . . 1 108 1.839 2 1 3 B 1 597 

Wertpapiere — 6 6 — 2 6 1 5 9 71 

6 3 0 1.002 9 9 560 

Gel danlagen i m Inland . . , 1 672 2 580 2 2 9 6 2 .228 

Überschuß der inländischen Geldanlagen über den 
Zußuß läigrfristiger Mittel —530 235 S92 —703 

L) O h n e Zinsgutschriften 

S c h w a c h e s A k t i v g e s c h ä f t 

Im 1. Quartal legte der Kreditapparat im In­
land nur 2.22S Mill. S an, um 68 und 352 Mill. S 
weniger als in den beiden Vorjahren Da ihm gleich­
zeitig 2 931 Mill S längerfristige Fremdmittel zu­
flössen, wirkte der Kreditapparat im Berichtszeit­
raum zum ersten Male seit 1959 restriktiv Vergli­
chen mit den Vorjahren nahmen sowohl die kom­
merziellen Kredite als auch die Wertpapiere (ein­
schließlich der „normalen" Bund es schatzscheine) 
schwächet zu. 

Ende März hafteten bei den Kreditunterneh­
mungen um 1 597 Mill, S (3%) mehr kommerzielle 
Kredite aus als zu Jahresbeginn Im I Quartal des 
Vorjahres war die Kreditausweitung um 541 Mill. S 
stärker gewesen Über 80% der zusätzlichen Kre­
dite entfielen auf Kontokorrent-Kredite (1.403 
Mill. S) Sie nahmen auch prozentuell am stärksten 
zu (4 8%), nach ihnen kamen die Hypothekar kr e-
dite mit 496 Mill S (3 5%) Die Wechselkredite 
nahmen dagegen per Saldo ab: die Sparkassen und 
Kreditgenossenschaften weiteten sie um 209 Mill S 
aus, die Banken dagegen schränkten sie unter Ein­
beziehung der Rediskonte um 379 Mill, S ein. Da 
die Banken auch nur wenig andere Kredite ver­
gaben, stieg ihr Kreditvolumen um weniger als 1 % 
die Sparkassen und Hypothekenanstalten hielten 
sich mit etwa 3 % im Mittelfeld, die Kreditgenossen­
schaften und Sonderkreditunternehmungen standen 
mit 6 bis 7% an der Spitze, 

Im Apiil stieg das kommerzielle Kreditvolu­
men um 872 Mill S, viel stärker als im Februar und 
März, aber noch immer schwächer als in den beiden 
Vorjahren Etwa die Hälfte der Zunahme entfiel 
auf die Vorfinanzierung der Bundesanleihe 

Berücksichtigt man die Rückzahlungen von 
ERP- (Eigenblock und CPVF) und SAC-Krediten 
an die Nationalbank, so erhielt die Wirtschaft im 
1 Quartal vom Kreditapparat und der National­
bank nur etwa 12 Mrd. S Kredite; im I Quartal 
1961 waren es etwa 1 7 Mrd, S und im I Quartal 
1960 etwa 2 0 Mrd S, Die geringe Ausweitung der 
Kredite dürfte nicht auf die Verschärfung der Kre­
ditkonto ollabkommen im Februar, sondern auf ein 
Nachlassen der Kreditnachfrage zurückgehen Nach 
den vorläufigen Ergebnissen der Volkseinkommens­
rechnung waren im I Quartal nicht nur die bauli­
chen (—9%), sondern auch die maschinellen Inve­
stitionen (—8%) merklich niedriger als im I Quar­
tal des Vorjahres. 

Dei Schatzscheinbesiand der Kreditunterneh 
mungen stieg im I, Quartal um 560 Mill S Die Zu-



nähme geht ausschließlich auf die „Offen-Markt-
Opeiation" der Nationalbank im Februar zurück 
Die Schatzscheine wurden durch Umwandlung eines 
Teiles der Bundesschuld geschaffen und mußten 
von den Kreditunternehmungen im Verhältnis ihrei 
Einlagen übernommen werden. Die Schatzschein -
gebar ung des Bundes war dagegen per Saldo aus­
geglichen; mit den im Budget vorgesehenen Tilgun­
gen (300 Mill S) wurde noch nicht begonnen Dei 
Bestand der Kreditunternehmungen an sonstigen 
Wertpapieren ist im I. Quartal um 71 Mill S ge­
stiegen, berücksichtigt man allerdings die Bewer-
tungskorrektuien anläßlich der Erstellung der Jah­
resbilanz, so dürften sie mengenmäßig um etwa 100 
bis 150 Mill S abgenommen haben 

R ü c k g a n g d e s B a f g e l d u m l a u f e s 

Das Geldvolumen sank im I Quartal um S21 
Mill S, um 156 Mill S stärker als im Vorjahr, aber 
um 4 7 S Mill S weniger stark als 1960, Expansiv 
wirkten die Gold- und Devisenkäufe der Noten­
bank (320 Mill S), restüktiv dagegen der Kredit­
apparat, weil er nur einen Teil seinei längerfristi­
gen Fremdmittel veranlagte 

Quellen dei Verringerung des Geldumlaufs 
I. Quartal 

1959 1960 1961 1962 
Mi l l S 

G o l d , D e v i s e n , Valuten + 413 — 9 5 4 — 9 9 0 + 320 
Inländische Geldanlagen') . + 1 . 6 7 2 + 2 . 5 B D + 2 296 + 2 . 2 2 8 
Geldkapiialzufluß 2 ) — 2 2 0 2 —2.346 — 1 . 4 0 4 —2,931 
Sonst ige . . . . — 732 — 579 — 567 — 438 

Geldurnlaufsyerändcrung . — 8 4 4 — 1 2 9 9 — 665 — 821 

' ) Siehe Übers icht : „Zufluß längerfristiger Mitte l und inländische Geldanlagen" — 
'•) Zunahme wirkt Umlaufs vermindernd. 

80% der Verringerung des Geldvolumens ent­
fielen auf Bargeld, in den Vorjahren hatte der An­
teil 15% (1961) und .57% (1960) betragen Im Jän­
ner nahm die Bargeldmenge viel stäiker ab als im 
Vorjahr (1 249 gegen 763 Mill S), im Februar und 
März nahm sie schwächer zu Der geringere Bar-
geldbedarf hängt zum Teil mit dem späteren Ein­
setzen der Saison und den hohen Einlagezuwüchsen 
zusammen, zum Teil aber auch mit einer vorüber­
gehenden Beruhigung der Lohnbewegung Vom 
IV Quartal auf das I Quartal gingen die Massen­
einkommen (netto) 1961/62 um 1 2 7 % zurück (im 
Vorjahr um 10 S%) 

Die Giralgeldmenge sank im I. Quartal nur 
um 166 Mill. S, um 401 Mill S weniger als im Vor­
jahr, im April stieg sie um 465 Mill. S (im Vorjahr 
um 179 Mill S) Die Umlaufsgeschwindigkeit des 
Geldes nahm im I, Quartal weiter ab und war 

niedrigei als zu hgendeinem Zeitpunkt des Vor­
jahres. 

Struktur der Geldmenge 
L Quartal 

1 9 5 9 1 9 6 0 1961 1 9 6 2 
M i l l S 

Bargeld . . . . . — 7 4 2 — 741 — 98 — 6 5 5 
Sichteinlagen . . . . . . . + 320 — 615 —331 — 2 8 7 
Giroguthaben öffentlicher Ste l len und sonst 

— 4 2 2 + 57 —236 + 121 

G e l d m e n g e insgesamt . — 8 4 4 — 1 2 9 9 —665 — 8 2 1 
.Anteil dts Bargeldes an der Verringerung der 

gesamttn Geldmenge (in %) SS 57 15 SO 

K u r s t ü c k g a n g auf d e m A k t i e n m a r k t , B e l e b u n g 
d e s A n l a g e m a r k t e s 

Auf dem Aktienmarkt setzte sich im Berichts­
zeitraum eine Tendenzumkehr durch Der Gesamt -
aktienkuisindex stieg von Jahresbeginn bis 9 Fe­
bruar noch um 6 8% auf 3 904, sank aber bis Ende 
März um 4 3 % auf 3,737, Im April (—2 5%) und 
im Mai (—5 8%) hielt der Kursrückgang an Die 
Wiener Börse hat sich jedoch besser behauptet als 
die ausländischen Börsen, Von Jahresbeginn bis 
Ende Mai fielen die Aktienkurse in Österreich um 
etwa 6%, in den USA um 15%, in der Schweiz um 
2 1 % und in Deutschland um 23%, 

Entwicklung der Aktienkurse1) 
Zeit Österre ich D e u t s c h - Schwerz 1 1) U S A 0 ) 

Aktien 1 1 ) l u v e s t - land*) 
meatfonds") 

Veränderungen i n % 

1961 I I I Q u a r t a l . . . + 9 0 + 0 7 — 1 4 5 — 9 3 + 2 8 a ) 
I V „ + 4 2 + 2 5 + 7 8 + 1 7 5 + 2 5") 

1962 I Quartal . . . + 2 .3 — 0 5 — 5 5 + 1 9 — 2 0 3 ) 
Apr i l . . . — 2 5 — 1 9 3"4 — 5 81 

Mai — 5 8 — 5 6 —15 1 — 1 7 3J" 

J u l i l 9 6 1 b i s M a i l 9 6 2 + 6 6 — 5"4 —2B"7 ~ 1 5 ' 4 — l O ' O 

1. b i s l 5 J u n i l 9 6 2 . — 1 0 3 —11 1 — 2 5 — 1 0 5 6 ) — 7 0 

Berechnet auf Grund der Monatsendstände — B ) Gesamtaktienkursindex — 
3 ) Berechnet auf Grund des rechnungsmäßigen Wertes zu Monatsende — *) I n d e s der 

Frankfurter A l l g e m e i n e n Ze i tung — 5 ) Schweizer ischer Akt ien index — ' ) D o w J o n e s 

Indus tr ia lAverages — ^ M o n a t s d u r c h s c h n i t t e — * ) 1 bis 13. Juni 

Die Börsenumsätze waren im I Quartal mit 
250 Mill S wertmäßig um knapp 40% höher, men­
genmäßig (unter Berücksichtigung der Kurssteige­
rungen) aber etwas niedriger als im Vorjahr, Im 
April und Mai wurden 175 Mill S umgesetzt. Die 
besonders niedrigen Umsätze des Vorjahres wur­
den wertmäßig um 77%, mengenmäßig um etwa 
50% über troffen. 

Die Kursverluste auf fast allen wichtigen Bör­
senplätzen,, sind eine Reaktion auf die vorjährige 
Hausse 1961 stiegen besonders in Europa die Ak­
tienkurse auch dann noch, als sich das Wirtschafts­
wachstum bereits stark verlangsamt hatte Die ge­
ringeren Gewinne, die mäßigeren Wachstumsraten 

3 4 * 
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und einzelne schär feie wirtschaftspolitische Maß­
nahmen, wie die Zollsenkung für Personenkraft­
wagen in Deutschland und das Veibot der Stahl­
preiserhöhung in den Vereinigten Staaten, haben 
nunmehr das Börsenpublikum veranlaßt, ihre über­
optimistischen Erwartungen zu korrigieren Angst­
verkäufe der kleinen Sparer, einzelne Zwangsver­
käufe wegen Wertverluste des Depots und zeitweise 
auch Baissespekulationen verschärften die rückläu­
fige Tendenz Auf längere Sicht sind zumindestens 
die österreichischen Anleger noch zuversichtlich 
Dafür spricht die gute Aufnahme von Neuemissio­
nen und Börsenneueinführungen In der eisten 
Märzhälfte fanden zwei Wandelanleihen von zu­
sammen 203 Mill S regen Absatz, am 25 Mai, als 
die Kurse bereits merklich und nachhaltig sanken, 
war die Nachfrage nach Aktien einer neu an die 
Börse eingeführten Gesellschaft so lebhaft, daß nur 
3 % der Aufträge erfüllt werden konnten. 

Auf dem Anlagemarkt blieben die Kurse im 
I. Quartal nahezu unverändert, im April und Mai 
sanken sie leicht Die Umsätze waren etwas hoher 
als im Vorjahr Die längere Emissionspause stimu­
lierte die heimische Nachfrage Außerdem wuchs 
das Interesse des Auslandes, weil dort mit der Ver­
flachung der Konjunktur die Zinssätze sanken Das 
hohe österreichische Zinsniveau ist dadurch beson­
ders attraktiv geworden Langfristige Papiere tra­
gen derzeit in der Bundesrepublik Deutschland 
(ohne Berücksichtigung der Laufzeit) 5V2 bis 5 3 / 4 % ; 

in Österreich dagegen werden 7%ige Anleihen zu 
97 25 angeboten, woraus sich eine Verzinsung von 
etwa 7"2% ergibt Neue Papiere werden zu 7% und 
einem Kurs von 98"50 ausgegeben ( 7 1 % Verzin­
sung) Sie sind wegen der geringeren Effektivver-
zinsung und zum Teil auch einer etwas längeren 
mittleren Laufzeit vor allem für Zeichner interes­
sant, die die Sparförderung beanspruchen können. 

Bis Ende Mai wurden nur zwei Wandelanlei­
hen mit zusammen 203 Mill S angeboten Erst im 
Juni beginnen die anderen Emissionen in rascher 
Folge Insgesamt wird das Anleihevolumen 1962 
wahrscheinlich mit etwa 2 6 Mrd S etwas höher 
sein als im Vorjahr, aber niedrigei als in den Jah­
ren 1958 bis 1960 

Beanspruchung des Kapitalmarktes durch Anleihen 
1959 1960 1961 1962') 

M r d S 

Bund. F o n d s . 3 1 1 7 1 0 10 
Landet , Gemeinden . — — 0 5 0 ß 
Elektrhitätswirtschaft . 1 3 0 9 tl 6 10 
Industr ie 1 ) — 0 2 0 2 0 3 

4"4 2"8 2 '3 2'6 

' ) Sowei t bisher bewil l igt — ' ) Wand elanleihen 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2.8.. 10.5 und 10 6 

V i e l e W e l t m a r k t p r e i s e r ü c k l ä u f i g 

Obwohl sich Rohwarenpreise in der eisten Jah­
reshälfte meist saisonbedingt festigen, schwächten 
sich im 1 Halbjahr 1962 viele Notierungen ab. Vor 
allem die sinkende oder zurückhaltende Nachfrage, 
die teils auf einen geringeren Verbrauch der Verar-
beiter zurückgeht, teils aber auch spekulativ wai 
(man erwartete, daß ein Teil der amerikanischen 
Kriegsreserven an Rohwaren liquidiert würde), be­
günstigte oder verursachte diese Entwicklung Auf 
manchen Märkten verhinderten nur Angebotsregu­
lierungen der Erzeuger, daß die Preise nachgaben 
oder noch stärker zurückgingen Anfang Juni no­
tierten in London und New York verschiedene Ne-
Metalle um 4 % bis 5%, Kakao, Jute und einige 
Pflanzenöle um 14% bis 22% niedriger als zu Jah­
resbeginn. Verschiedene Rohwarenpreise zogen al­
lerdings an, zum Teil jedoch nur vorübergehend, 
insbesondere stiegen die von Sisal (ungünstige 
Ernteaussichten) und Zucker (die Londoner Zucker­
notierung hatte im Jänner 1962 den niedrigsten 
Stand der Nachkriegszeit erreicht) in der eisten Jah­
reshälfte in London um je 12% 

Die Bemühungen um eine Stabilisierung der 
Rohwarenpreise wurden fortgesetzt.. Im Jänner än­
derte der Internationale Zinn-Rat die Preisgienzen, 
innerhalb derer der Zinn-Pool intervenieren darf, 
im März wurde ein neues Weizenabkommen ausge­
arbeitet und im Mai beriet die Internationale Stu­
diengruppe für Blei und Zink über die Drosselung 
der Produktion beider Metalle. 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes zeig­
ten zwar im I Quartal 1962 zum Teil eine leicht 
steigende Tendenz, sanken aber später wieder 
unter das Niveau von Jahresbeginn Reuter's 
Index für Sterlingwaren ging von Anfang Jänner 
bis Ende Mai um 0 6% auf 410 0 (18 September 
1931 = 100) und Moody's für amerikanische Indu­
striestoffe um 2 9% auf 363 9 (31 Dezember 1931 
= 100) zurück Die beiden Indizes unterschritten 
damit ihren Vorjahresstand um 3 % und 1 4°/o 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl setzte sich nach Jahresbeginn der Rück­
gang der Ausfuhrpreise zunächst auf breiter Front 
fort Im Frühjahr verlangsamte er sich jedoch, eini­
ge Notierungen blieben stabil oder zogen (teilweise 
auch unter Sondereinflüssen) sogar wieder an. Be­
ton-, Stab- und Formstahl sowie Walzdraht notier­
ten Ende Mai im Export der Montanunion-Länder 



Rohwarennotierungen in London und New York 
31 Mai 1 9 6 2 g e g e n 

2 Jänner 1962 1. Mai 1962 31 Mai 1961 
Veränderungen i n % 

L o n d o n 

Jute . . — 2 1 9 — 1 0 7 — W 8 

Zucker . . + 11 6 + 1 1 — 1 8 6 

Zink . , — 4 8 — 2 3 —17 2 

Kautschuk — 3 2 — 3 7 — 1 1 5 

Ble i — 4 1 — 1 9 — 9 3 

K a k a o . — 1 3 7 — 1 6 — 6 0 

Kupfer . . + 2 4 „ — 2 8 

Wol l e + 5 8 — — 1 8 

Z inn — 4 6 — 2 8 + 4 5 

Sisai + 1 1 5 + 1 0 + 6 0 

Reuter's Index. — 0 6 — 0 6 — 30 

Moody 's Index — 29 — 04 — 1 4 

N e w Y o r k 

Sojabohncnöl . .. — 1 6 3 — 1 1 0 — 2 8 3 

Baumwollsaatöl — 1 0 8 — 6 6 — 1 6 7 

Kaffee . . — — — 9 3 

E r d n u ß ö l — 1 7 8 — 7 2 — 3 0 

Häute — 1 1 5 — 5 9 — 1 1 

Mais + 3 7 + 0 1 + 2 2 

B a u m w o l l e + 0 7 + 0 3 + 4 5 

R o g g e n — 5 1 + 0 2 + 8 4 

W e i z e n . . . + 3 5 + 1 1 + 9 7 

Leinsaatöl — 2 4 — 2 4 + 1 1 7 

nach Drittländern um etwa 7% bis 10'%> unter den 
Werten von Jahresanfang, Bleche waren jedoch um 
6Vo bis 10% teurer. Ob sich die Märkte weiter 
festigen werden ist ungewiß, denn vielfach beste­
hen Überkapazitäten 

Auf den freien Frachtmärkten wirkten sichSai-
soneinflüsse sowie unterschiedliche Angebots- oder 
Nachfrageverhältnisse auf einzelnen Teilmärkten 
auf die Frachtsätze verschieden aus Um die Jahres­
wende gingen zunächst vor allem die Raten in der 
Trockenfahrt zurück, wogegen sich Tankerraten 
saisonüblich belebten. Im Frühjahr festigten sich 
(ebenfalls zum Teil saisonbedingt) die Frachtsätze 
der Trockenschiffe (insbesondere in der Getreide­
fahrt), diese Tendenz wurde aber zum Teil dadurch 
beeinträchtigt, daß die Tanker nach dem Abflauen 
der lebhafteren Nachfrage im Winter wieder stär­
ker in die Trockenfahrt drängten Der britische 
Trampfrachtindex (Reisecharter) ging im I Quar­
tal 1962 um 4°/o, der deutsche in den ersten vier 
Monaten von 1962 um 3 % zurück, die Erdölfracht­
sätze lagen hingegen Ende Mai, obwohl auch sie 
zeitweise sanken, in den letzten Wochen meist um 
etwa 5% bis 15% über dem Stand Anfang 1962. 

B e s o n d e r s krä f t i ger S a i s o n e i n f l u ß v e r s t ä r k t d e n a n ­
h a l t e n d e n k o n j u n k t u r e l l e n P r e i s a u f t r i e b i m I n l a n d 

Der Preisauftrieb, der sich schon seit Herbst 
1961 beschleunigt hatte, verstärkte sich seit Jahres­
beginn neuerlich. Preispolitisch bedeutsam war zu­
nächst die Papierpreiserhöhung zu Jahresbeginn 
Ihr folgte im Februar und März eine Steigerung der 

Preise für Eisen sowie Eisen- und Metallwaren Auf 
die Lebenshaltungskosten wirkte sich vor allem die 
aus verschiedenen Gründen besonders starke Ver­
teuerung zahlreicher Saisonprodukte aus. Regierung 
und Sozialpartner bemühten sich daher verstärkt 
um die Preisstabilisierung Anfang 1962 wurden die 
Zölle teilweise um 10% gesenkt, die Liberalisierung 
erweitert und verschiedene geld- und kreditpoliti­
sche Maßnahmen eingeleitet Die Wirksamkeit der 
Par itätischen Preis-Lohn-Kommission ver suchte 
man durch ihren Ausbau und durch gesetzliche 
Handhaben gegen Preissteigerungen (Novellierung 
des Preisregelungsgesetzes) zu stärken Der Erfolg 
dieser Maßnahmen war bisher nur bescheiden 
Wichtige Produkte wurden vor kurzem teurer oder 
sollen in Kürze teurer werden So sind Anfang Juni 
die Grubenpreise für inländische Grobkohle gestie­
gen, Preiserhöhungen für Eisen- und Metallwaren 
sowie im Gast- und Schankgewerbe werden vermut­
lich ebenfalls noch im Juni folgen, Darüber hinaus 
droht eine Erhöhung des Milchpreises sowie die 
Freigabe der bisher noch preisgeregelten Käsepreise. 

Der lebhafte Preisauftrieb spiegelt sich in der 
Entwicklung der verfügbar en Pr eisindizes Der 
Großhandelspreisindex entwickelte sich zwar seit 
Jahresbeginn unterschiedlich, die Erhöhungen wa­
ren aber starker als die Rückgänge Von Mitte April 
bis Mitte Mai erhöhte er sich um 1 6 % , da sich ins­
besondere die Verteuerung von Saisonprodukten 
(Kartoffeln) stärker auswirkte, und lag damit um 
5 9% über seinem Vor jähr esstand. 

Der Index der Verbrauche?preise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmerhaushalte) ist von Jänner 
bis Mai, sowohl ohne als auch einschließlich dei 
Saisonprodukte, ständig gestiegen Von Mitte April 
bis Mitte Mai zog er um 1 1% an, da sich insbeson­
dere der Aufwand für Obst sowie die Preise für 
Kartoffeln, Reis, Weinbrand stärker erhöhten.. Mit 
1129 (0 1958-100) erreichte der Verbraucher-
preisindex im Mai nicht nur einen neuen Höhe­
punkt, sondern auch die bisher größte Steigerung im 
Vergleich zum gleichen Vorjahresmonat Vor allem 
infolge der empfindlichen Verteuerung verschiede­
ner Saisonprodukte (der durchschnittliche Aufwand 
für Gemüse war im Mai mehr als doppelt so hoch 
und für Kartoffeln um etwa drei Viertel höher als 
im Vorjahr) erhöhte sich der Abstand auf 6 5% 
(Der Verbraucherpreisindex für vierköpfige Arbeit­
nehmerhaushalte lag sogar um 7 1% höher als im 
Mar 1961 ) Ohne Saisonprodukte (Obst, Gemüse, 
Kartoffeln, Eier) hätte sich der Abstand des Vei-
braucheiPreisindex vom Vorjahr seit Jänner fast 
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ständig etwas verringert, im Mai chatte er nur noch 
3 2% betragen In den nächsten Monaten werden 
aber die Saisonprodukte voraussichtlich wieder bil­
liger werden Damit wird sich der Abstand des ge­
samten Verbraucherpreisindex vom Vorjahr wieder 
verringern 

Verbraucher- und Großhandelspreise 
Veränderung gegen 

V o r m o n a t Vorjahresmonat 
Verbraucherpreis- G r o ß - Verbraucherpreis- G r o ß -

index I 1 ) Handel 5 - indes P ) handels-
mi t ohne preis- mit ohne prcJe-

Saisonprodukte i n d e x Saisonprodutte index 
i n % 

1962 Jänner . + 0 8 + 0 4 — 0 1 + 4 9 + 3 8 + 5 1 

Februar . + 0 1 + 0 2 + 0 9 + 4 5 + 3'8 + 6 6 

März + 0 5 + 0 3 + 0 9 f 5 0 + 3 7 + 6 3 

Apri l + 1 5 + 0 1 — 0 2 + 6 0 + 3 3 + 5 4 

Mai . + 1 1 + 0 1 + 1 6 + 6 5 + 3 2 + 5 9 

1 ) Für durchschnitdiche Arbeitnehmerbau shalte 

Der Baukostenindex für Wien (Rohbau einer 
Kleinwohnung ohne Handweikerarbeiten) stieg seit 
Jahresbeginn um 0 2 % und lag im Mai um 4 8% 
über seinem Vor jahreswert 

Die Inlandspreise für Holz, die 1960 und 1961 
noch stark gestiegen waren, blieben seit Anfang 
1962 hauptsächlich nachfragebedingt annähernd 
gleich hoch oder schwächten sich sogar ab Trotzdem 
lagen die steirischen Großhandelspreise für Säge­
rund-, Schnitt-, Schleif- und Brennholz im Durch­
schnitt der Monate Jänner bis April noch um etwa 
2 % bis 10% höher als zur gleichen Zeit des Vor­
jahres Die Grubenpreise für inländische Kohle, die 
zuletzt im Jahre 1958 generell erhöht worden waren, 
wurden Anfang Juni teilweise hinaufgesetzt. Grob­
kohle verteuerte sich ab Grube um durchschnittlich 
6 5% (maximal bis 10%) 

Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission 
stimmte seit Jahresbeginn auch anderen Preiserhö­
hungen zu, die in den Preisindizes teilweise nicht 
oder nur unvollständig berücksichtigt sind, so u a 
von Kommerzeisen, Papier, Papierwaren, Bauma­
terialien, Werkzeugen, Kosmetika, Milch und Käse 
Eisen- und Metallwaren, die wegen der Erhöhung 
der Eisenpreise bereits im März verteuert worden 
waren, werden wegen Lohnsteigerungen demnächst 
neuerlich teurer werden (vermutlich um 2 % bis 3%) 
Auch im Gast- und Schankgeweibe will man in 
Kürze die Preise für Bier sowie für einfache Ge­
richte aus dem gleichen Grund hinaufsetzen. 

Die FteiscApreise in Wien zeigten heuer bisher 
für Rind-, Schweine- und Kalbfleisch eine annä­
hernd stabile oder nur leicht steigende Tendenz Im 
Durchschnitt der Monate Jänner bis Mai lagen die 
(nach der Zerfällung gewogenen) dur chschnittlichen 

Verbraucherpreise für alle drei Fleischsorten um 3 % 
bis 5% über denen des Vor jahies 

Obst war heuer in Wien, obwohl mehr impor­
tiert wurde, meist teurer als im Vorjahr, nur Zitrus­
früchte waren fast ständig billiger. Die ungünstige 
Witterung im Herbst und Frühjahr, die zum Teil 
höheren Exporte von Gemüsekonserven sowie teure 
und teilweise zu geringe Importe hatten zur Folge, 
daß die Verbraucherpreise für Gemüse seit Jahres­
beginn fast ständig stiegen und sich gegen das Vor­
jahr immer mehr verteuerten 

L o h n - u n d G e h a l t s b e w e g u n g e r h ä l t i m F r ü h j a h r 
n a c h v o r h e r g e h e n d e r A b s c h w ä c h u n g n e u e I m p u l s e 

Die Lohnbewegung, die sich 1961 in zwei Wel ­
len überlagerte, setzte sich 1962 zunächst nur abge­
schwächt fort Zu Jahresbeginn stiegen zwar die 
Löhne und Gehälter in mehreren Berufsgruppen (in 
manchen wurde abei nur eine zweite und schon 
1961 vereinbarte Erhöhungsetappe wirksam), dann 
aber flaute der Lohnauftrieb etwas ab.. Im Frühjahr 
verstärkte er sich aber wieder Lohnpolitisch be­
deutsam ist vor allem die Erhöhung der Metallar­
beiterlöhne ab Mitte Mai Außer den Metallarbei­
tern einleiten auch andere wichtige Gruppen von 
Arbeitern (Bau-, Molkerei-, Textil-, Kaffeeraittel-, 
Tabakaibeiter, Arbeiter in der Papier Verarbeitung 
und im Gast- und Schankgeweibe) und Angestellten 
(Bundesbedienstete, Angestellte in der Bekleidungs-, 
Textil-, Säge-, Schuh-, Tabak-, Milch-, leder-, pa-
pier- und holzverarbeitenden Industrie, Gewerbe-
und Speditionsangestellte) kollektivvertragliche 
oder effektive Lohn- oder Gehaltserhöhungen 

Die Netto-Masseneinkomme?i (sämtlicher Ar­
beiter, Angestellten, Beamten, einschließlich Pen­
sionen, Renten, Beihilfen, Unterstützungen und son­
stiger Transfereinkommen) waien im Duichschnitt 
des I Quartals 1962 nominell um 11 3 % höher als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres (Die Zuwachsrate 
ist damit höher als im I Quartal 1960 und 1961, da 
damals die Erhöhung gegen das entsprechende Vor­
jahresquartal 10 2 % und 9 5% betrug). Die Brutto­
einkommen der Unselbständigen (Leistungseinkom­
men) nahmen im gleichen Zeitraum mit 11'6% etwas 
stärker zu als die Masseneinkommen, ebenso aber auch 
die Abzüge (16 2%) Die Leistungseinkommen stie­
gen nicht nur wegen höherer Lohne und Gehälter 
(10 1%), sondern auch wegen der Mehrbeschäfti­
gung (1 3%) 

Die Brutto-Stundenverdienste der Wiener Ar­
beiter (ohne einmalige Zulagen) waren im Durch­
schnitt der Monate Jänner bis April um 9 1% höher 
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als zur gleichen Zeit des Vorjahres Die Wochen-
Verdienste stiegen brutto mit 6"3% und netto mit 
7 6 % (für Verheiratete mit zwei Kindern) schwä­
cher, wobei sich die (vor allem in saisonabhängigen 
Branchen) teilweise geringere Arbeitszeit auswirkte, 
andererseits waren aber die Kinderbeihilfen höhei 
und die Lohnsteuerabzüge zum Teil geringer als im 
Vorjahr Der Monatsverdienst je Industriearbeiter 
in Österreich (einschließlich allet Zulagen) erhöhte 
sich im gleichen Zeitraum brutto um 5'5% und netto 
um 5 0%, der je Industrieangestellten um 7 3 % 
und 5 8%.. 

Der Index der Arbeiter-N ettoiarif löhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) stieg von April bis 
Mai infolge der höheren Kollektivvertragslöhne der 
Metallarbeiter um 2 6% (mit Kinderbeihilfen) und 
3 2 % (ohne Kinderbeihilfen) und lag damit um 7% 
(ohne Kinderbeihilfen) und 9 1% (mit Kinderbei­
hilfen) über dem Stand des Vorjahres Damit hat 
sich aber die Schere zwischen den Zuwachsraten dei 
Kollektivvertragslöhne und der Verdienste, die sich 
im Vorjahr zugunsten der Verdienste stärker geöff­
net hatte, wieder weitgehend geschlossen 

Löhne, Gehälter und Masseneinkommen 
I . Quartal 

1959 1960 1961 1962 
Veränderung gegen das Voriahresquartal 

Private L o h n - u Gehal tsumme, brutto -f 5 2 + 9 4 + 11 5 + 12 1 
Öffentliche L o h n - u Gehal tsumme, brut to + 3 3 + 17 5 + 5 4 + 9 6 
Le is tungse inkommen brutto . . . . + 4 8 + 11 2 + 10 1 + 11 6 
Leis tungsemkomnjen je Beschäftigten + 3 9 + 8 1 + 7 3 + 10 1 
Transfereinkommen, brut to + 8 4 + 6 6 + 11 8 + 12 6 
A b z ü g e , insgesamt , . . . . + 4 6 + 9 4 + 1 8 7 + 16 2 

Massene inkommen, ne t to + 5 8 + 10'2 •+ 9 5 + 1 1 3 

Brutto-Monatsverdienst je Anges te l l t en 1 ) + 2 7 + 5 6 + 8 3 + 7 3 
Brutto-Monatsverdienst je Arbei ter 1 ) + 5 6 + 7 0 + 8 9 + 5 5 
Brut to -Wochenrerd icns t 1 ) + 2 4 + 5 2 + 10 6 + 6 3 
Brutto-Stundenverdienst 1 ) . . . . . + 6 1 + 5 6 + 10 4 + 9 1 
Netto-Tarif löhne (eins chl Kinderbeihi l fen) 5 ) + 4 3 + 5 1 + 4 9 + 1 9 

' ) Durchschni t t d e r M o n a t e Janner bis Apri l — E ) Durchschr i t t der Monate Jänner bis 
Mai 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten ? / bis S S 

G ü n s t i g e s W a c h s t u m v o n G r ü n f u t t e r u n d G e t r e i d e ; 
k a l t e W i t t e r u n g v e r a ö g e r t B e g i n n der H e u - u n d 
G e t r e i d e e r n t e 

Die abnormal kalte und feuchte Witterung im 
Mai und Juni förderte einseitig den Futter wuchs; 
man rechnet mit einer reichen, in höheren Lagen 
allerdings stark verspäteten Heuernte Auch das 
Getreide gedieh zufriedenstellend, doch litt der 

2 5 5 

Körnerwuchs unter Kälte Wenn der Sommer mild 
und nicht zu trocken ist, wird der Rückstand auf­
geholt werden und die Getreideernte gut ausfallen 
Hitze und Trockenheit dagegen würden das Ge­
treide teilweise notreif werden lassen und Minder­
erträge geben Sehr nachteilig wirkte die Kälte auf 
Hackfrüchte und Gemüse. Die Nässe erschwerte 
die Pflegearbeiten und ließ das Unkraut wuchern 
Frühkartoffeln und das Hauptgemüse weiden einige 
Wochen später als sonst auf den Markt kommen 
und den saisonmäßig im Juni erwarteten Preisrück­
gang hinausschieben Die Ö l b ä u m e dagegen zei­
gen trotz den Rekorderträgen 1961 befriedigende 
Fruchtansätze Die Aussichten des Weinbaus lassen 
sich derzeit noch nicht beurteilen 

Im I. Quartal lieferte die Landwirtschaft um 
10% weniger und im April gleich viel Brotgetreide 
wie im Vorjahr Der Weizenabsatz nahm um 17% 
und 7% ab, dei Roggenabsatz um 1% und 9 % zu 
Die Marktleistung von Juli 1961 bis April 1962 er­
reichte insgesamt 785 446 t ( + 20%), davon waren 
546.781 / Weizen (+12%) und 23S..66.5 t Roggen 
( + 43%) Da das Angebot den Bedarf übersteigt, 
72 500 t Weizen zur Qualitätsverbesserung des 
Mehls und für Teigwaren eingeführt wurden und 
der Lagerraum knapp für eine Ernte reicht, hat 
man vom Überschuß 54 300 t Weizen nach Jugo­
slawien, der Schweiz und Ungarn ausgeführt, den 
Rest teilweise verfüttert und gelagert 

Trotz Ausfuhr und Verfütterung überstiegen 
die Weizen- und Roggtnvorräte Anfang Mai (nach 
vorläufigen Angaben 225.400 t und 87 700 t) den 
Vor jahresstand um 17% und 40% Damit könnte 
der Mahlbedarf bis Mitte Oktober und Septembei 
gedeckt werden. Durch Exporte und Verfütterung 
werden die Vorräte bis Juli jedoch weiter abge­
baut und die Silos für die neue Ernte freigemacht 
werden 

Für das Wirtschaftsjahr 1962/63 will die 
Landwirtschaft die Relationen zwischen den Ge­
treidepreisen geringfügig ändern Bisher war Kör­
nermais billiger als Futterweizen, künftig wird sich 
das Verhältnis umkehren Damit will man den 
Weizenanbau zugunsten des Maisanbaus verringern 
— bis zu zwei Dritteln des Körner maisbedarf s wur­
den bisher eingeführt —, den verlustreichen Wei­
zenexport vermeiden oder einschränken und die 
Nachfrage nach heimischen Futterweizen steigern 

Am 1 Oktober 1961 waren nach den Angaben 
des Bundesministeriums für Inneres etwas mehr als 
81 000 t Zucker voirätig; darin ist auch jener Zuk-
ker enthalten, der für den Export bestimmt war, 

3 5 * 
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aber nicht voll ausgeliefert wurde 1) Da in der 
Kampagne 1961/62 190 181 /Zucker erzeugt wurden, 
sind für das Zuckerwirtschaftsjahr 1961/62 (Okto­
ber bis September) 271 500 / Zucker verfügbar Da­
mit kann der Bedarf voraussichtlich knapp gedeckt 
wer den (Der im Zucker wir tschaf ts j ahr 1960/61 
überraschend auf 273 000 t gestiegene Zuckerabsatz 
war von Oktober 1961 bis April 1962 insgesamt nur 
um 2 5 % niedriger und der Absatz von Konsum­
zucker gleich hoch wie im Jahr vorher.) Da im 
IV, und I Quartal 1961/62 18.000 t Rohzucker im 
Vor mer kver kehr eingeführ t wur den, könnte eine 
Vorratslücke wahrscheinlich überbrückt werden 
1962 wurde der Zuckerrübenanbau um 22% ausge­
weitet; schon ein mittlerer Ernteertrag würde den 
Zuckerbedarf 1962/63 decken. 

S t e i g e n d e r F u t t e r m i t t e l b e d a r f i s c h w ä c h e r e 
m a s c h i n e l l e I n v e s t i t i o n e n 

Da 1961 weniger Rüben und Kartoffeln geern­
tet wurden, ist die Nachfrage nach Futtermitteln 
gestiegen; sie liegt seit November über dem Vor­
jahresniveau. Der höhere Bedarf wurde durch hei­
misches Getreide, darunter denaturierten Weizen 
und Roggen, und ausländische Futtermittel gedeckt 
In den ersten vier Monaten kaufte die Landwirt­
schaft 190.000 / Futtergetreide, 16% mehr als im 
Vorjahr Der Import von Futtergetreide, tierischen 
Eiweißfuttermitteln und Ölkuchen stieg im I Quar­
tal gegen das Vorjahr um 10%, 8% und 2%, war 
jedoch mit Ausnahme von Fisch- und Fleischmehl 
niedriger als 1960 

Futtermitteleinfuhr 
I Quartal Veränderung 

1959 i 9 6 0 1961 1962 g e g e n 1961 
1 0 0 0 / i a % 

Futtergetre ide 1 ) 81'4 170 5 122 9 135 0 + 9 9 
Ölkuchen . . . . , . 6 9 14 3 12 2 12 5 + 1 9 
F i sch- u Flcischmehl •?) 3 7 7 2 8 7 9 4 + 7 6 

*) M i t Kle i e und Futtermehl — s ) Mit Gr ieben , Blutmehl und sonst igen t ier ischen 
Abfal len 

Der Absatz mineralischer Düngemittel blieb in 
der Zeitspanne Juli 1961 bis März 1962 infolge der 
verspäteten Frühjahrsaussaat um 1% hinter dem 
Vorjahr zurück Die Landwirtschaft bezog um 7%, 
4 % und 2 % weniger Stickstoff-, Phosphat- und 
Kalkdünger und um 15% mehr Kalidünger. Da 
man die Düngemittel überwiegend im April und 
Mai benötigte, dürfte der Verbrauch im Wirtschafts­
jahr erneut gestiegen sein. (1960 begann das 

Wachstum gleichfalls verhältnismäßig spät; der 
Verbrauch bis März war niedriger, bis Juni aber 
höher als ein Jahr vorher.) 

Absatz von Mineraldünger1) 
1 Juli bis 31 März 

M e n g e W e r t 5 ) 
1960 /61 1961/62 1960 /61 

1 0 0 0 / 3 ) Mill S 
1961 / 6 2 

Veränderung 
gegen 1 9 6 0 / 6 1 

i n % 

Stickstoff . 33 6 31 2 2 1 1 7 1 9 6 1 — 7 1 

Phosphorsäure . 81 4 78'1 268 6 2 5 7 7 — 4 1 

Kal i 75 8 87 2 151 6 1 7 4 4 + 15 0 

Kalk . . 5 6 4 55 4 16 9 16 6 — 1 8 

Insgesamt 648 '8 6 4 5 ' 4 — 0"5 

' ) Inst i tutsberechnung nach Angaben der Österreichischen Düngerberatungss tc l l e — 

' ) Verbraucherpreise 1960/61. — a ) Reinnäbrstoffe 

Später als in der übrigen Wirtschaft schwäch­
ten sich die maschinellen Investitionen nun auch in 
der Landwirtschaft ab. Die Brutto-Investitionen für 
Traktoren und Landmaschinen waren im I Quartal 
nach den Berechnungen des Institutes real um 2 % 
niedriger (nominell um 2 % höher) als im gleichen 
Quartal des Vorjahres. Im III. und IV Quartal 
1961 hatten die Zuwachsraten 8% und 3% betra­
gen Für Traktoren wurde um 5% weniger, für 
Landmaschinen gleich viel investiert wie 1961 Vom 
Rückgang waren ausschließlich inländische Erzeug­
nisse betroffen; der Traktorenabsatz sank um 8%, 
der Landmaschinenabsatz um 11% Dagegen konn­
ten um 14% und 12% mehr ausländische Traktoren 
und Landmaschinen verkauft werden, 

Die Verlagerung der Nachfrage zu Import­
maschinen dürfte teilweise mit der Preisentwick­
lung zusammenhängen Während die Preise heimi­
scher Traktoren und Landmaschinen gegen das Voi-
jahi durchschnittlich um 2 4 % und 7'6% stiegen, 
verteuerten sich ausländische Fabrikate nur um 
1 8% und 1 2 % Im gewogenen Durchschnitt lagen 
die Preise der maschinellen Investitionsgüter der 
Landwirtschaft um 3 7% höher als 1961. Die Treib­
stoffverbilligung für die Landwirtschaft — der 
Ministerr at genehmigte eine Steuerrückvergütung 
von jährlich 180 Mill S — wird sich zunächst auf 
die Investitionsvorhaben der Landwirtschaft kaum 
auswirken, da sie erst 1963 wirksam werden wird. 

Brutto-Investitionen für Iraktoren und Land-

*) Statt wie vereinbart 20 000 t wurden nur 13 700 t 
Zucker nach dei Zuckerrübenrekordernte 1960 in die Schweiz 
ausgeführt 

masc hinen1) 
1960/61 1961/62 

Mil l , S 
zu laufenden Preisen 

Veränderung 
1960/61 in 

nomine l l 

g e g e n 
% 

real 

I I Quartal 645 2 715 9 + 11 0 + 8 8 

III. Quartal . . . 480 5 526 6 + 9 6 + 8 0 
I V Quartal 411 3 446 1 + 8 5 + 2 6 

I Quartal . . . . 564 1 573 7 + 1 7 — 1 9 

' ) Inst i tutsberechnung — D i e Angaben für 1961 und 1962 s i n d vorläufig 
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F i e i s c h l i e f e r u n g v o n J ä n n e r b i s A p r i l u m 8 % , 
M i l c h l i e f e r u n g u m 5 % h ö h e r a l s i m V o r j a h r 

Die gewerblichen Schlachtungen und die Ex­
porte an Schlachtvieh (Rinder, Schweine und Käl­
ber) ergaben von Jänner bis April nach den vorläu­
figen Berechnungen des Institutes insgesamt 112.500 £ 
Fleisch, 8% mehr als im Vorjahr (Schweinefleisch 
+ 9%, Rindfleisch + 6 % , Kalbfleisch + 3 % ) . Diese 
Steigerung ist umso bemerkenswerter, als die Pro­
duktion bereits im Vorjahr sehr kräftig — im er­
sten Jahresdrittel um 12%, im Kalenderjahr um 
10% — zugenommen hatte. 

Der Schlachtvieh- und Fleischexport war ge­
gen 1961 um 4%, der Import um 7% höher Der 
heimische Markt nahm insgesamt 109 300 t Rind-, 
Schweine- und Kalbfleisch auf, 8% mehr als im 
Vorjahr. Der Fleischverbrauch stieg schätzungs­
weise nur um 5%, da 25 000 Schweine, 8 500 Rinder 
und mehr als 3 000 Kälber aus dem Markt genom­
men und das Fleisch in Kühlhäusern gelagert wurde, 
um die Viehpreise zu stützen 

Marktproduktion, Aus- und Einfuhr von Fleisch1) 
1 Jänner bis 30 Apri l Veränderung 

1960 1961 1962 gegen 1961 
t i n % 

Marktproduktion v o n Schweine­
fleisch . . . . . 51 0 0 0 5 9 . 8 0 0 65 .200 + 9 0 

Marktproduktion v o n Rindfleisch 35 600 38 0 0 0 40 300 + 6 1 

Markproduktion v o n Kalbfleisch . . . 6.700 6 .800 7.000 + 2 9 

Marktproduktion insgesamt 93 ,300 104 600 112 500 + 7'6 

Ausfuhr von. Fle i sch 7 300 7.700 8 .000 + 3 9 

Einfuhr v o n Fle i sch 12 .000 4 . 5 0 0 4 . 8 0 0 + 6 7 

Fleischabsata i m Inland 98 .000 101 4 0 0 109 300 + 7-8 

' ) Inst i tutsberechnung nach amtl ichen A n gab en über Schiachrungen und Schlacht­
gewichte 

Der Angebotsdruck auf dem Rindermarkt hat 
in den letzten Wochen teils saisonbedingt, teils in­
folge umfangreicher Exporte nachgelassen. Nach­
dem Italien die Einfuhrsperre aufhob, konnte Öster­
reich im April 8 500 Schlachtrinder ausführen Bis 
Juli sind entsprechend hohe Aus fuhr kontingente ge­
sichert Auch der Schweinemarkt hat sich gefestigt; 
in der Frühjahrssaison wurden mehr als 40.000 
Schweine exportiert, großteils in die CSSR, aber 
auch nach Jugoslawien, Polen, Ungarn und in die 
Schweiz, 

Die MikMieferung (Absatz an Molkereien und 
Direktverbraucher) erhöhte sich im ersten Jahres­
drittel gegen 1961 um 5% auf 553,900 t Da der 
Trinkmilchabsatz um 0 5% zurückging, mußte um 
7°/o mehr Butter und um 6% mehr Käse erzeugt 
werden, 1 163 t Butter (11% der Produktion) und 
1 842 t Käse (21%) wurden ausgeführt, 1.173 t Käse 
eingeführt Die wenig vorteilhafte Butter ausfuhr, 

M a r k t p r o d u k t i o n u n d P r o d u k t i o n s m i t t e l e i n s a t z 
(Normaler Maßstab; 0 1 9 5 4 = 100) 
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1962 

Im ersten Jahresdrittel 1962 lieferte die Landwirtschaft um 
9°/o weniger Brotgetreide und um S°/o und 5°/o mehr Fleisch 
und Milch als im gleichen Zeitraum 1961, Zukauf-Lutter-
getreide wurde um 16°/o mehr verbraucht. Der Absatz mine­
ralischer Düngemittel und das Volumen maschineller Investi­
tionen dagegen waren im I. Quartal um 0 5 % und 2 % 

niedriger 

die 1961 infolge Auf fettung der Flaschenmilch, 
eines verringerten Wassergehalts der Butter und 
erhöhter Butter rücklief er ung an die Produzenten 
um 3 8 % zurückging, nahm weiter um 2 3 % ab, die 
Käseausfuhr dagegen um 5% zu 

Für das II. Quartal ist allen Anzeichen nach 
eine geringere Ausweitung der Milchproduktion zu 
erwarten, da im April infolge knapper Futtervor­
räte nur um 1% und im Mai wegen der später ein­
setzenden Grünfütterung nur um 2 % bis 3 % mehr 
Milch geliefert wurde als 1961 Auch der Weide­
auftrieb wird heuer viel später erfolgen Damit abei 

36 
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Produktion, Aus- und Einfuhr von Milch, Butter 
und Käse 

1 
1960 

Jänner bis 30. April 
1963 1962 

Veränderung 
g e g e n 1961 

i n % 

+ 8 0 
Produkt ion v o n Mi l ch insgesamt 

(Jänner bis März) 682 000 673.100 7 2 6 . 9 0 0 

Veränderung 
g e g e n 1961 

i n % 

+ 8 0 

Lieferung v o n Mi l ch 505 646 526.427 553 882 + 5 2 

Marktproduktion San Butter 10 097 10 092 10 829 + 73 
Marktproduktion von Käse 7.964 8368 8 846 + 5 7 
Ausfuhr v o n Butter . 2.421 1 5 0 1 1.163 — 2 2 5 

Ausfuhr v o n Käse 1 580 1 757 1.842 + 4 8 

Einfuhr v o n Käse 1 025 1 161 1 173 + 1 0 

Q : ös terre ich i sches Statistisches Zeatralamt und Milchwirtschaftsfonds. 

wird sich die saisonmäßige Produktionsspitze in den 
Juni verlagern 

Der Nationalrat hat kürzlich ein Gesetz über 
die Bedeckung des Milchwirtschaftsfonds verab­
schiedet. Danach stehen dem Fonds für 1962 
289"5 Mill. S aus Budgetmitteln zur Verfügung 
Gegen 1961 ergab sich eine Mehrbelastung durch 
erhöhte Löhne und Gehälter für Molkereibedien­
stete und die Produktenstützung für Käse 

Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten % 9 bis ? 11 

H o l z e i n s c h l a g i m I. "Quarta l t ro tz W i n d - u n d 
S c h n e e b r u c h u m 3 % n i e d r i g e r a l s 1961 

Im I. Quartal wurden 2 13 Mill fm Derbholz 
geschlagen, 3 % weniger als im gleichen Quartal des 
Vorjahres 1). 70% (im Vorjahr 69%) waren Nutz­
holz, 30% (31%) Brennholz, 74% (73%) Nadelholz 
und 26% (27%) Laubholz 75% des Gesamtein­
schlages sind für den Markt, 2 5 % für den Eigen­
bedarf bestimmt 

In Oberösterreich und Kärnten hat man um 8% 
und 6% mehr Holz genutzt als 1961, in Tirol und 
Vorarlberg um 22% und 2 8 % weniger. Der Ein­
schlag verteilt sich heuer sehr ungleich auf Länder 
und Forste, weil Schnee und Windbrüche in eini­
gen Gebieten die Holzmengen erhöhten Insgesamt 
wurden 372.200 fm — 17% des Gesamteinschlages 
oder zweieinhalbmal so viel wie im I Quartal 1961 
— geworfen oder gebrochen, davon in Kärnten 
127 700 fm, Obelösterreich 88 900 fm und Niedei-
österreich 74.300 fm Da der Bauernwald am stärk­
sten unter Schneedruck litt, ist sein Anteil am 
Katastrophenholz (58%) und Gesamteinschlag 
(58%) am höchsten. Die Prozentsätze für den Privat­
wald über 50 ha (38% und 35%) und den Staats­
wald (4% und 7%) sind zum Teil viel niedriger 

*) A n g a b e n des Bundesministeriums für L a n d - und 
Forstwirtschaft 
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G r ö ß e r e r S c h n i t t h o l z v o r r a t ; S c h n i t t h o l z e x p o t t 
n i m m t w i e d e r z u 

Im I Quartal wurden 1 84 Mill fm Rundholz 
verschnitten 2), um 2 % weniger als im Vorjahr Die 
Schnittholzpioduktion (1 23 Mill m 3 ) war dank 
höherer Ausbeute — 67"0% gegen 66 5% — nur 
um 1% geringer Vom IV zum I Quartal stieg dei 
Verschnitt um 1.5%, etwas stärker als saison­
üblich 

Der Schnittholzvorrat der Sägeindustrie (0 85 
Mill. m 3) wuchs von Ende Dezember bis Ende März 
um 9%, halb so stark wie im langjährigen Durch­
schnitt, und lag um 14% über dem Vor Jahresniveau 
(Ende 1961 hatte der Lagerzuwachs gegen das Vor­
jahr 2 2 % betragen ) Der Rundholzvorrat der Sägen 
(1 46 Mill../min Werks- und Waldlager) vergrößerte 
sich seit Jahresbeginn um 20% statt um 23% und 
war um 3 % niedriger als im Vorjahr Die Lager 
an Rund- und Schnittholz sind im allgemeinen aus­
reichend; sie decken den Bedarf für zwei bis zwei­
einhalb Monate Der teilweise von der Lagerauf­
stockung 1961 ausgehende Nachfragedruck hat 

Verschnitt, Absatz und Vorrat an Holz 
J ä n o « bis Märe V c t s n d e -

A r t 1959 1960 
1 000/ffl 

1961 
b zw pfi 

1962 
r u n g 
g e g e n 

1961 i n « 

Verschnitt v o n Sägerundholz . 1 776 4 1 887 9 1 883 0 1 841 7 — 2 2 
Produkt ion v o n Schnittholz 1 171 4 1 2 5 9 6 1 2 5 1 8 1 234 0 — 1 4 
Schnittholzabsatz i m In land 1 ) 340 6 405 7 432 4 461 0 + 6 6 
Schnittholzexport 5 ) 736 3 758'1 747 4 732 9 — 1 9 
Schnit tholz lager 8 ) 853 4 789 5 745'8 849'9 + 14 0 
Rundholz lager der Sägewerke 5 ) 1 464 0 1 579 0 1 5 1 3 2 1.463 6 — 3 ' 3 

Q : Bundesministerium für i a n d - und Forstwirtschaft, Bundesholzwirtschaftsrat — 
*) Anfangslager — Endlager + Produktion + I m p o r t — E s p o r t . — a ) Nadel - und L a u b ­
schnittholz, bezimmertes Bauholz . Kisten und S te igea — s ) Stand E n d e März 

2 ) A n g a b e n des Bundeshoizwirtschaftsrates 

Der Anteil an der Holzschlägerung im Staatsforst 
und privaten Großwald ist daher kleiner als der 
Anteil an der Waldfläche, im Baueinwald, der die 
geringsten Holzvorräte hat und geschont werden 
sollte, dagegen größer 

Für den Markt wurde um 2% weniger Holz 
geschlagen als im Vorjahr, an Nutzholz um 2%, an 
Brennholz um 6% weniger. Die Produktion von 
Grubenholz ( + 20%), Telegraphenstangen (+18%) 
und Zeugholz (+13%) nahm zu, die von Stamm-
(— 2%), Schleif- (— 3%) und Schwellenholz 
(—18%) ab Auch der Einschlag für den Eigen­
bedarf ging um 4 % zurück 

Mit der Fällung und Holzlieferung waren 
30.000 Arbeiter beschäftigt, 12 000 ständig und 
18.000 vorübergehend Im Vorjahr waren es 29 000, 
14.000 und 15 000 
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merklich nachgelassen, die Preisspitzen der Herbst­
und Wintersaison wurden geringfügig abgebaut. 

Der Schnittholzabsatz im I Quartal war mit 
119 Mill. ms um 1% höher als im Vorjahr (118 
Mill ms) 733 000 m 3 (—2%) wurden ausgeführt 
(Nadel- und Laubschnittholz, bezimmertes Bauholz, 
Kisten und Steigen), 461.000 ms ( + 7%) im Inland 
abgesetzt Der Schnittholzexport hat steigende Ten­
denz (im IV. Quartal 1961 hatte der Rückstand 
gegen das Vorjahr 8% betragen) Vom IV zum 
I Quartal geht die Ausfuhr gewöhnlich um 19% 
zurück, heuer sank sie nur um 3%. Im Inland 
wurde im I Quartal um 17% mehr Schnittholz ge­
kauft als im Durchschnitt 1958/61. Vom verfüg­
baren Schnittholz (Anfanglager + Produktion + 
Import) wurden 35%(1961: 38%) ausgeführt, 2 3 % 
(23%) im Inland abgesetzt und 42% (39%) ge­
lagert.. 

Im April allerdings wurde verhältnismäßig 
wenig Holz exportiert Das Volumen der Holzaus­
fuhr im ersten Jahresdrittel — in Rohholz ausge­
drückt — war um 100 000 fm oder 6% geringer als 
im Vorjahr Bauholz wurde um 5 % mehr expor­
tiert, Nadelschnittholz um 5%, Rundholz um 13%. 
und Laubschnittholz um 20% weniger. Die Aus­
fuhr von Brennholz und Spreißeln sank um mehr 
als 40% und die von Kisten und Schwellen um 
fast 7.5%. 

Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasis) 

A r t 
1. Jänner bis 30 Apri l 

1961 1962 
1 0 0 0 > * ) 

Veränderung 
g e g e n 1961 

i n % 

Nadelschnittholz 1 536 0 1 464 0 — 4 7 
Kisten und Steigen 1 9 0 5 — 7 3 7 
Schwel len . 2 2 0 5 — 7 7 3 
Laubschnittholz 31 6 25 4 — 1 9 6 
Bauholz . , 3 9 0 41 1 + 5'4 
R u n d h o l z 5 ) 66 1 57 7 — 1 2 7 
Brennholz . 14 1 8 0 — 4 3 3 
Spreißelholz 16 0 9 0 — 4 3 7 

Insgesamt 1 7 0 6 ' 9 1 606 '2 — 5"9 

Q..; Bundesholzwirtschaftsrat — J ) Umrcchnungsschlüssel auf R o h h o l z : 1 N a d e l ­

schnittholz, Kisten, Ste igen und Schwel len = l"S4fm li/ß Laub Schnittholz = l 43fm, 

1 JTT3 Bauholz = Vllf/x, 1 rm Brennholz = 0'7Jm 1 rm Spreißelholz = 0'5fm. — 2 ) G r u ­

benholz. Tclegraphenstangen, Mäste, N a d e l - und Laubrundhoiz . Waldstangen R a m m ­

pfähle 

87% der Nadelschnittholzausfuhr (Jänner bis 
April) gingen in die E W G (im Vorjahr 90 2%), 
5 1% (3'3%) in die EFTA, .5 6% (4°/o) in sonstige 
westeuropäische Länder und 2 3 % (2 2%) nach 
Übersee, Der Absatz nach Osteuropa, der von 1960 
auf 1961 von 4 % auf 0 3 % gesunken war, ist weiter 
zurückgegangen, 

H o l z p r e i s e g e b e n t e i l w e i s e l e i c h t n a c h 

Der Exporterlös für Holz, Holzwaren und 
Möbel im I. Quartal (0 86 Mrd, S) war um 2% 

H o l z p r e i s e u n d H o l z v o r r ä t e 

(Normaler Maßstab; Preise in S j e fm bzw. m s ; Vorräte in 

Mi l l fm bzw. m3} 

Sje fm 

620 -

540 

Inlandspreis 
für sägerundho/z 

460 

Mill fm 

.1. .1 I l . . i .< I 

Ausfuhrpreis 
für Nadeischnittholz 

Mill m * 

Runäholzvorrat 
_ üen sägen 

1 Q . Schnitfhofzvorrat 
der sägen 

09 -

/ 07 

06 

05 

/ 

V 

I . • I 

/ // /// IV V VI VIIVIIIIX X XIXII I II III IV V VI VIIVIIIIX X XIXI 

7960 7967 7962 
0.l.tW.Ul • 

Der Exportpreis für Nadeischnittholz war im August, der 

Inlandspreis im Dezember 1961 am höchsten. Seither hat sich 

der Holzmarkt beruhigt und der Preis leicht abgeschwächt 

Ende März hatten die Sägewerke um 3°/o kleinere Rundholz­

vorräte und um 14°/o größere Schnittholzvorräte als ein Jahr 

vorher 

höher, der Erlös einschließlich Papier, Pappe und 
Papierzeug (1 38 Mrd. S) um 3% niedriger als im 
Vorjahr Da der Ausfuhrwert Österreichs um 6% 
stieg, sank der Anteil von Holz, Holzwaren und 
Möbel am Außenhandel von 11 6% auf 112% und 
jener der Forstwirtschaft und holzverarbeitenden 
Industrie zusammen von 20% auf 18%. Für 1 m? 
Nadelschnittholz wurden durchschnittlich 1.063 S 
erlöst, etwa gleich viel wie im IV Quartal und um 
4 % mehr als im I. Quartal 1961 

Im Inland hat die 1960 und 1961 steil aufwärts 
gerichtete Preistendenz seit Beginn 1962 in eine 
leichte Preisschwäche umgeschlagen. Die Märkte 
für Sägerund- und Schnittholz haben sich fühlbar 
entspannt und die für Schleif- und Brennholz auf 
hohem Niveau stabilisiert. 1 fm Sägerundholz war 
im I Quartal durchschnittlich um 8 S (1%) und 
1 m3 Schnittholz, Breitware, um 37 S (3%) billiger 
als im IV. Quartal, aber um 30 S (5%) und 38 S 
(3%) teurer als im gleichen Quartal des Vorjahres 

3 6 * 
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Schleifholz, Schnittholz sägefallend und Brennholz 
hart notierten ungefähr gleich hoch wie im IV 
Quartal und um 28 S (8%), 40 S (4%) und 6 S (5%) 
hoher als im I. Quartal 1961. Im April verringerte 
sich der Preisabstand gegen das Vorjahr bis auf 
2 % (Sägerundholz, Schnittholz sägefallend) und 
4 % (Schleifholz); Brennholz hart war wegen des 
langen Winters um 6% teurer, Schnittholz Breit­
ware um 2°/o billiger als im Vorjahr. 

Die Schwäche der Schnittholzpreise geht teil­
weise auf Verbrauchsänderungen in der Bau- und 
Möbelwirtschaft zurück. Dort werden Bretter zu­
nehmend durch Faser- und Spanplatten ersetzt Die 
österreichische Plattenindustrie hat ihre Produktion 
stark ausgeweitet und die Preise gesenkt; sie ver­
arbeitet pro Jahr 100 000 fm Rohholz 

Das Verhältnis zwischen Rundholz- und 
Schnittholzpreis, das in den letzten Jahren knapper 
und für die Sägeindustrie ungünstiger wurde, hat 
sich geringfügig gebessert, im Inlandsgeschäft von 
1 :1 91 im IV Quartal 1961 auf 1:1 95 im I Quar­
tal 1962, im Exportgeschäft von 1 : 181 auf 1 : 1 83. 
Die Relationen waren jedoch enger als im gleichen 
Quartal des Vorjahres. 

Relation Rundholzpreis zu Schnittholzpreis 
Inlandspreis Ausfuhrpreis Relat ion 

Sägerund­ Nade l - Nade l ­ Rundholzpreis zu 
ho lz schnitt- schnit t ­ Schnittholz­

Zeh media 3a holz') ho lz preis 
S je fm S je n? S } e » > Inland Export 

1961 I Quartal 550 1 0 8 9 1 021 1 : 1 9 8 1 : 1 8 6 

1961 ,1V. Quartal . 588 1 124 1 064 1 : 1 91 1 : 1 81 

1962 , I Quartal 580 1 129 1 063 1 : 1 95 1 : 1 8 3 

Q : landesholzwirtschaftsrat Steiermark (Inlandspreise) Bundesholzwirtschafts­

rat (Durchschnit tsgewichte für Nadelschnittholz) . Statistik des Außenhandels (Ausfuhr­

preise). — ' ) Sägefallende Ware 

Für den Rest des laufenden Jahres erwartet 
man eine verhältnismäßig ruhige Marktentwicklung 
Großbritannien, der größte Holzverbraucher, führte 
1961 1 64 Mill stds Weich-Schnittholz ein, um 10% 
weniger als 1960 und gleich viel wie im Durch­
schnitt 1956/60 Gleichzeitig stieg der Verbrauch 
von Importholz um 2 5% auf 1 69 Mill. stds Die 
Differenz wurde aus Lag er beständen gedeckt. Die 
Importpreise, die 1959, 1960 und Anfang 1961 stär­
ker gestiegen war en, gingen leicht zurück Das Holz­
bulletin der ECE, UN und FAQ rechnet damit, daß 
sich 1962 die vorerst durch den langen und harten 
Winter relativ schwachen Holzumsätze im Sommer 
beleben und die Preise festigen werden, zumal die 
europäischen Holzvorräte zu Jahresbeginn mit 
0 60 Mill. stds um 7% niedriger waren als ein Jahr 
zuvor 

Die Exportchancen auf den für Österreich 
wichtigen italienischen und deutschen Märkten da­

gegen beurteilt man eher vorsichtig, weil die 
Sowjetunion ihre Rund- und Schnittholzausfuhr 
nach Italien steigert und in Norddeutschland 
2 Mill fm Holz durch Wind geworfen wurden; die­
ses Holz wir d teilweise nach Mittel- und Süd­
deutschland verkauft wer den und den Einfuhr -
bedarf verringern 

In den letzten Monaten wurde auf Initiative 
der Paritätischen Preis- und Lohn-Kommission zwi­
schen den Waldbesitzern und der Holzwirtschaft 
über Holzpreise und Holzaufbringung verhandelt. 
Die Besprechungen sind praktisch abgeschlossen 
Die Vertreter der Forstwirtschaft gingen keine bin­
dende Verpflichtung ein, sondern empfahlen ihren 
Mitgliedern, den Vorschlag der Paritätischen Kom­
mission hinsichtlich Schleifholzpreis und Schleif­
holzauf bringung einzuhalten Die Sägerundholz­
preise sollten der gegenwärtigen Marktlage ange­
paßt und angestammte Werke mit Vorrang belie­
fert werden Der benötigte Rohstoff — so behaup­
tet die Forstwirtschaft — wird heuer leicht auf­
gebracht werden, da nach letzten Schätzungen in 
Kärnten 400 000 fm, in Nieder- und Oberösterreich 
je 150 000 fm und in Salzburg 80 000 fm Holz 
durch Schnee oder Wind gebrochen wurden, weit 
mehr als die Landesforstinspektionen im I Quartal 
dem Bundesminister ium gemeldet haben (Schad­
holz läßt sich nach aller Erfahrung erst dann voll 
statistisch erfassen, nachdem es aufgearbeitet 
wurde) 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 I bis 4 6 

A n h a l t e n d e S t i u k t u i v e r s c h i e b u n g i m E n e r g i e ­
v e r b r a u c h 

Die gesamte Nachfrage der österreichischen 
Wirtschaft nach Energie war im I. Quartal 1962 um 
4 % hoher als im Vorjahr, weil das kalte Wetter den 
Brennstoffbedarf von Dampfkraftwerken und Haus­
halten stark steigerte. Die seit Jahren anhaltende 
Verlagerung der Nachfrage von Kohle zu anderen 
Energiearten wurde dadurch nur leicht abge­
schwächt. Der Absatz von Erdölprodukten und Erd­
gas nahm im Vergleich zum Vorjahr um 20% und 
13% zu, Wasserkraftenergie war wegen des gerin­
gen Wasser dar gebotes um 2% weniger verfügbar 
als 1961 Da der Ausfall von den Dampfkraftwer­
ken überwiegend mit Kohle gedeckt wurde, war der 
Kohlenabsatz im I Quartal nur um 1% niedriger 
als im Vorjahr. 



Die unterschiedliche Nachfrageentwicklung hat 
die Anteile der einzelnen Energiearten stärker ver­
schoben. Erdölprodukte deckten erstmals ein Viertel 
der Energienachfrage (1961: 21%); der Erdgasan­
teil, der 1961 (gegen 1960) von 12% auf 9 % zu­
rückgegangen war, stieg auf 13%, jener von Kohle 
sank weiter auf 3 8 % (1961: 40%). Die inländische 
Kohle konnte jedoch ihren Anteil von 16% der ge­
samten Energieversorgung behaupten Infolge des 
geringen Wasser dar gebots trug die hydraulisch ge­
wonnene elektrische Energie nur 27% zur Energie­
versorgung bei, gegen 29% im I Quartal 1962 

Energieversorgung der österreichischen Wirtschaft 
I Quartal 

1959 1960 1961 1962 1962 

v o n 1961 
1 0 0 0 tl) 

K o h l e . . 1 654 3 1 910 4 1 914 0 1 892 9 98 9 
Wasserkraft 1 184 1 1 209 6 1 362 0 1 329 0 97'6 

Erdölprodukte 708 2 895 1 1 012 0 1 213 6 119 9 

Erdgas 361 7 523 2 4 5 0 5 5 0 9 8 113 2 

Insgesamt 3 908 '3 4 538 '2 4 .738'5 4 945'2 104'4 

' ) Steinkohlenbasis . 

Das gesamte heimische Rohenergieaufkommen 
war nur um ein halbes Prozent höher als vor einem 
Jahr, vor allem weil das Angebot von Wasserkraft-
energie um 3°/o sank. Die Förderung von Kohle 
konnte dank den relativ günstigen Absatzbedin­
gungen annähernd das Vorjahresniveau halten Die 
Erdölförderung stieg um 1% und die Erdgasföide-
rung lag sogar um 10% höher Im I Quartal 1961 
war sie allerdings um fast 9% hinter 1960 zurück­
geblieben Erdöl und Kohle waren wie im Vorjahr 
mit 24% und 2 1 % am Energieaufkommen beteiligt, 
der Anteil von Wasserkraft fiel von 40% auf 38%, 
jener von Erdgas erhöhte sich von knapp 15% auf 
mehr als 16% 

Inländische Rohenergieaufkommen 
I Quartal 

1959 1960 1962 1962 1962 
i n % 

v o n 1961 
1 0 0 0 / * ) 

K o h l e . . 8 1 9 5 820 2 7 73 6 770 1 99 5 

Wasserkraft 1 301 4 1 236 6 1 443 0 1 396 2 96 8 

Erdöl 927 3 914 7 874'1 883 8 101 1 
E i d g a s 412 6 582 1 531 8 588 8 110 7 

Insgesamt 3 4 6 0 ' 8 3.553"6 3 6 2 2 ' 5 3 638"9 1 0 0 5 

1 ) Steinkohlenbasis 

Trotz der höheren Nachfrage nach Energie und 
der geringen Zunahme des heimischen Energieauf­
kommens waren die Energieimporte um 3 % gerin­
ger als im Vorjahr, weil Kohlen- und ölvorrate ab­
gebaut wurden und die Stromausfuhr zurückging 
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Energieimporte 
I. Quartal 

1959 1960 1961 1962 1 9 6 2 i n % 

1 0 0 0 / 1 ) v o n 1961 

K o h l e 8 9 5 4 1 135 0 1 163 4 1 1 0 4 4 9 4 9 
Elektrische Energ i e 6 8 4 148 8 123 0 115 2 9 3 7 
Erdölprodukte 280 4 355 7 513 7 518 4 1 0 0 9 

1 244 '2 1 6 3 9 ' 5 1.800"1 1738"0 96"6 

' ) Steinkohlenbasis 

R a s c h e r e Z u n a h m e d e s S t r o m v e r b r a u c h s 

In den ersten vier Monaten des Jahres ist der 
Stromverbrauch schneller gewachsen als die Strom­
erzeugung Der anhaltende Frost verminderte das 
Wasserdargebot und steigerte den Stromverbrauch 
Er konnte jedoch durch stärkeren Einsatz der 
Dampfkraftwerke leicht gedeckt werden Von Jän­
ner bis April wurde um 5 % mehr Strom erzeugt als 
1961, obwohl die Erzeugung der Laufkraftwerke 
um 5% hinter der des Vorjahres zurückblieb und 
auch die Speichelkraftwerke um 3 % weniger elek­
trische Energie lieferten Ende März entsprach ihre 
Speicherfüllung einem Arbeitsvermögen von 143 
Mill kWh, gegen 364 Mill kWh im Vorjahr Trotz 
intensiver Pumpspeicher ung im Apr il war en die 
Wasservorräte am Monatsende immer noch um 74% 
geringer als 1961 Die Dampfkraftwerke erzeugten 
um 3 1 % mehr Strom als im ersten Jahiesdrittel 
1961 Ihre Kohlenvorräte konnten im I Quartal um 
107 000 t (SKB) auf 368 000 t (SKB) abgebaut wer­
den Im April nahmen sie saisongemäß wieder zu, 
obwohl die Dampfkraftwerke um 40% mehr Strom 
erzeugten als 1961. Mit 398 000 t (SKB) waren sie 
aber am Monatsende doch um 30% geringer als ein 
Jahr vorher Die Verbundgesellschaft will in den 
kommenden Monaten die kalorische Stromerzeu­
gung forcieren, damit nicht die Kohlenvoiräte in 
den Sommermonaten wieder übermäßig wachsen 
Von Jänner bis April wurden rund 57% des kalo­
risch erzeugten Stromes aus Kohle gewonnen, gegen 
62% im Vorjahr 

Stromerzeugung und Stromverbrauch 
I Quartal 

1961 1962 1 9 6 2 
i n % 

v o n 1 9 6 1 
Mill kWh 

E r z e u g u n g 
Wasserkraft 2 405 2 327 9 6 8 
Dampfkraf t 1.365 1 2 4 5 

Insgesamt 3 770 4 026 106"S 

I m p o r t . 205 192 9 3 7 

E s p o r t . . . 340 304 8 9 4 

Verbrauch 3 635 3 914 107 7 

Q : An g a be n des Bundeslast Verteilers — 1 ) Eicktrizitätsversorgungsuntcrnehmeii , 

Industr ie-Eigenanlagen und Österre ichische Bundesbahnen 

Der Stromverbrauch nahm gegen das Vorjahi 
im I. Quartal um 9%, im April um 14% zu. Ohne 

3 7 
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Pumpstromverbrauch betrug die Steigerung 8% und 
1 1 % Der Pumpstromverbrauch war im I Quartal 
um 7%, im April um 89% höher als 1961 

Da der Stromverbrauch stärker stieg als die Er­
zeugung, nahm der Ausfuhrüberschuß ab Er betrug 
heuer von Jänner bis April 245 Mill. kWh, gegen 
397 Mill. kWh im Vorjahr Im I Quartal wurde um 
je 10% weniger Strom aus- und eingeführt, im 
April war die Ausfuhr um 2 8 % niedriger, die Ein­
fuhr aber infolge des hohen Pumpspeicherbedarfes 
um das Eineinhalbfache höher als im Vorjahr 

Der Kapazitätszuwachs der öffentlichen Elek­
trizitätsversorgung seit Jahresbeginn war mit 134 
MW höher als in den letzten zwei Jahren zusam­
mengenommen Am 4 Jänner wurde der Dampf­
teil in Korneuburg mit 75 MW in Betrieb genom­
men, am 7. März der dritte Generator des Grenz-
kraftwerkes Schärding (österreichischer Anteil: 
12 MW). Am 1 April gingen im Draukraftwerk 
Edling 35 MW in Betrieb, am 8 Mai folgte der 
vierte Generator in Schär ding mit weiteren 12 MW 
für Österreich 

D e r A b s a t z a n I n l a n d s k o h l e h a t s i c h v o r ü b e r ­
g e h e n d b e l e b t 

Die Nachfrage nach Kohle war im I. Quartal 
der Witterung wegen verhältnismäßig lebhaft Der 
hohe Verbrauch im Hausbrand und die erhöhten 
Bezüge der Dampfkraftwerke glichen den Rückgang 
in anderen Bereichen weitgehend aus Der Kohlen-
absatz war daher nur um 1% geringer als im 
I Quartal 1961 Im April sank er um 6% unter den 
im Vorjahr 

Die Absatzentwicklung begünstigte die heimi­
sche Kohle und ließ die Lagerbestände sowohl der 
Gruben wie auch der Dampfkraftwerke fühlbar 
abnehmen Von Jänner bis April konnte um 4 % 
mehr Österreichische Kohle abgesetzt werden, die 
Kohlenimporte hingegen waren um 6% geringer als 
im Vorjahr. Der Anteil der inländischen Kohle 
(ohne aus Importkohle erzeugten Inlandskoks) stieg 
von 39% auf 4 1 % Die Entwicklung nach Kohlen-
aiten war unterschiedlich Der Absatz von Braun­
kohle nahm im ersten Jahresdrittel um .5% zu, 
Steinkohle und Koks wurden um 8% und 2 % we­
niger verkauft Von den einzelnen Braunkohlesor­
ten stieg die Nachfrage nach Braunkohlenbriketts, 
die aus dem Ausland eingeführt werden, am stärk­
sten Die Importe von Normalbraunkohle dagegen 
gingen auf weniger als die Hälfte zurück, inländi­
sche Braunkohle wurde um 4 % mehr abgesetzt 

Braunkohlenschwelkoks für die eisenerzeugende In­
dustrie wurde von Jänner bis April um 7"/o mehr 
eingeführt. Der Steinkohlenabsatz sank um 6% (in­
ländische Sorten) und 8% (ausländische); inländi­
scher Koks wurde um 3 % weniger, Importkoks um 
1% mehr verkauft 

Von den einzelnen Hauptabnehmergruppen 
kauften im I Quartal nur Dampfkraftwerke und 
Hausbrand mehr ( + 1 1 % und +26%) als im Vor­
jahr Im April lagen die Bezüge der Dampfkraft­
werke nur um 3 % , jene des Hausbrandgroßhandels 
jedoch um 39% über dem Vorjahr Der Mehrbezug 
der Dampfkraftwerke kam fast ausschließlich dei 
heimischen Kohle zugute, während im Hausbrand 
die Nachfrage nach allen Kohlensorten stieg, am 
stärksten jene nach Steinkohle Die Gaswerke nah­
men im I Quartal um 2% weniger Kohle ab, da sie 
ihre Lager abbauten; im April bezogen sie jedoch 
um 75% mehr, so daß sie insgesamt in den ersten 
vier Monaten um 15% mehr bezogen als im Vor-
j ahr Aus S tr uktur gr ünden r ückläufig war en die 
Kohlenlieferungen an Verkehr (Jänner bis April: 
—2%) und Industrie (—9%); überwiegend infolge 
des Nachlassens der Stahlkonjunktur sanken die Be­
züge der Hochöfen (—14%) und der Kokerei Linz 
(—16%).. 

Der heimische Kohlenbergbau förderte im 
I Quartal 774.000 t (SKB), annähernd gleich viel 
wie im Vorjahr 97% entfielen auf Braunkohle. Die 
Steinkohlenförderung war mit 27.000 t um 3 % ge­
ringer als im Vorjahr Die Kohlenvorräte der Gru­
ben konnten im Laufe des ersten Quartals um rund 
130 000 1 abgebaut werden; sie betrugen jedoch 
Ende März noch 397 000 t und werden in den näch­
sten Monaten wieder zunehmen, wenn die Förde­
rung nicht weiter gedrosselt wird Wäre sie seit 
Jahresbeginn im Vergleich zum Vorjahr um etwa 
den gleichen Prozentsatz gesenkt worden wie in den 
Monaten vorher, so hätten dank der vorübergehen­
den Nachfragebelebung die Lagerbestände stärkei 
abgebaut werden können Der Zinsendienst für die 
Haldenfinanzierung des Kohlenbergbaus wird aus 
öffentlichen Mitteln aufgebracht Auch im April 
war die Kohlenförderung nur um 1% geringer 
(Steinkohle: —4%) als im Vorjahr. 

Die Paritätische Lohn-Preis-Kommission be­
willigte die Erhöhung der Preise für heimische 
Grobkohle um durchschnittlich 6 5 % (maximal 
10%) Ende Mai beschloß der Ministerrat, den Koh­
lenbergbau ab 1963 mit 55 Mill S zu subventionie­
ren. Die Beratungen über das künftige Förderpro­
gramm stocken 



H e f t 6 H e f t 6 
1 9 6 2 1 9 6 2 

R a s c h z u n e h m e n d e r V e r b r a u c h a n E r d ö l p r o d u k t e n 

Der anhaltend kräftigen Expansion der Nach­
frage nach Erdölprodukten steht eine langfristig 
fallende Förderung gegenüber. Bisher wurden keine 
neuen Vorkommen entdeckt, die den natürlichen 
Förderrückgang der alten Felder ausgleichen konn­
ten Es muß schon als Erfolg gewertet werden, daß 
die Förderung in den letzten Monaten dank der se­
kundär en Fördermethoden auf dem Vor jahres-
niveau gehalten werden konnte. Von Jänner bis 
April war sie mit 786 000 t um 1% höher als 1961 

Der Mehrbedarf der Raffinerien wurde durch 
Importe von Rohöl gedeckt Die Importe an Fertig­
produkten waren im I Quartal nur um knapp 1% 
höher als im Vorjahr, nahmen jedoch im April wie­
der stark zu 

Im I Quartal wurden 20% mehr Erdölpro­
dukte1) abgesetzt als im Vorjahr Der Absatz von 
Heizöl nahm zum Teil infolge der kalten Witterung 
besonders stark zu, Inländisches Heizöl wurde um 
66% mehr verkauft, ausländisches (nach vorläufigen 
Zahlen) um 8% weniger Im April bezogen die 
Verbraucher um 47% 2 ) mehr Importheizöl und um 
65% 2) mehr heimisches Heizöl Nach dem Heizöl­
absatz stieg der von Petroleum am stärksten. Er war 
von Jänner bis April um 2 1 % höher als im Vorjahr 
Der Benzin- und Dieselölabsatz nahm im gleichen 
Zeitraum um 16% und 13% zu 

Da sich die Erdgaswirtschaft weiter günstig 
entwickelt, konnten die Erdgaslieferungen im ersten 
Jahresdrittel um 12% auf 496 Mill.. m3 gesteigert 
werden Gleichzeitig wurden 573 Mill mz geför­
dert, um 10% mehr als im Vorjahr Im neuentdeck­
ten Erdgasfeld Aderklaa werden gegenwärtig wei­
tere Sonden abgetäuft Das genaue Ausmaß dieses 
Vorkommens ist noch nicht bekannt, doch steht 
schon fest, daß es zumindest ausreicht, den Förder­
abfall des Zwerndorfer Feldes zu kompensieren Die 
Erdgasstation Aderklaa ist seit Anfang des Jahres 
in Betrieb In einigen Monaten wird auch die Gas­
trocknungsanlage in Wildendürnbach betriebsbereit 
sein Das dortige Vorkommen ist zwar quantitativ 
nicht sehr bedeutend, doch zeichnet es sich durch 
besondere Qualität aus Die gesamten Investitionen 
der ÖMV in der Erdgaswirtschaft sind heuer mit 
27 Mill S (1961: 66 Mill S), jene der Niogas mit 
40 Mill S präliminiert. Die Niogas wird demnächst 
mit dem Bau des kalorischen Kraftwerkes Neunkir­
chen beginnen, das zu gleichen Teilen der Niogas 

Benzin, Petroleum, Diese lö l , Heizö l 
2 ) Vorläufige Zah len 
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und der Newag gehört und wahlweise mit Erdgas, 
Heizöl oder Kohle betrieben werden kann 

Absatz von Erdölprodukten 
I. Quartal 1 9 6 2 in % 

1959 1960 1961 1962 v o n 1961 
1 0 0 0 / 

Benz in 87 0 101 6 117 1 133 5 113'9 

Diese lö l 86 8 100 9 113 6 123 9 109 0 

Petroleum 4 5 4 9 4 5 5 4 120 5 

He izö l . 293 4 3 8 9 3 4 3 9 4 546 3 124 3 

davon inländisch 161 r 222 0 191 8 319 0 166 3 

ausländisch 131 9 167 3 247 6 227 3 91 8 

Q : Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau 

Absatz in - und ausländischer Kohle 
I Quartal 

1960 1961 1962 Veränderung 
g e g e n 1960 

1 0 0 0 / in% 

Braunkohle insgesamt 1 637 3 1 554 9 1 643 9 + 0 4 

davon inländische • 1 487 7 1 446 1 1 526 3 + 26 

ausländische 149 6 108 8 117 6 —21 4 

Steinkohle insgesamt 913 6 967 0 896 3 — 1 9 

davon inländische 31 5 27 6 25 3 —19 7 

ausländische 882 1 939 4 871 0 — 1 3 

K o k s insgesamt 679 4 6 7 4 5 668 6 — 1 6 

davon inländischer1) . 501 3 504 8 494 0 — ; J 

178 1 169 6 174 6 + 20 

Gesamtkohlenabsatz 2 ) 3 ) 2 411"7 2 418'8 2 386'9 — vo 
davon inländischer . 1.276 7 1 255 4 7 282 5 + 05 

ausländischer 1 135 0 1 163 4 1 104 4 — 27 

Q : Oberste Bergbehörde -— ' ) A u s ausländischer Steinkohle erzeugt —• *) Einschi ieß-

l i eh Koks, der aus import ierter Steinkohle erzeugt -wird — 2 ) Steinkohlenbasis 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 .1 bis 5 SJ 

L a n g s a m e r e E x p a n s i o n , p a r t i e l l e S t ö r u n g e n 

Die Industrieproduktion war im I Quartal 1962 
um knapp 4 % höher als im Vorjahr. Im April und 
Mai dürfte sie nach den bisher vorliegenden Daten 
und den Ergebnissen des Konjunkturtestes ebenfalls 
einen Vorsprung von .3% bis 4 % gehalten haben 
Die rasche Abschwächung der Expansion seit dem 
Vorjahr — vom I Quartal bis zum IV Quartal ging 
der Produktionszuwachs von 6% auf 2 % zurück — 
hat sich somit im Frühjahr 1962 nicht fortgesetzt 
Die konjunkturerhaltenden Kräfte haben sich aber 
seit 1961 stark vom Investitionsgüter- auf den Kon­
sumgüterbereich verlagert 

Wachstum der Produktion 
1961 1962 

I II I I I 
Quartal 

Veränderung g e g e n 
In % 

I V 

das Vorjahr 

I 

Produkt ion insgesamt . + 6 2 + 5 0 + 3 1 + 2 0 + 3 9 

Bergbau und Grundstoffe . + 2 1 + 1 8 + 4 7 + 4 0 + 4 8 

Elektrizität + 5 5 + 9 3 + 2 8 —1 3 + 8 2 

Invest i t ionsgüter + 12 0 + 6 3 + 1 8 — — 0 9 

Konsumgüter . . + 4 ' 2 + 3 3 + 3 7 + 3 5 + 3 6 

3 7 * 
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E n t w i c k l u n g d e r I n d u s t r i e p r o d u k t i o n 
(Normaler Maßstab; 1956 = 100) 
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Die gesamte Industrieproduktion wächst seit Mitte 1961 viel 
langsamer als vorher Die konjunkturerhaltenden Kräfte 
haben sich stark vom Investitionsgüter- auf den Konsumgüter­
sektor verlagert. Im I Quartal 1961 war die Gesamtproduk­
tion um knapp 4"/o höher als im Vorjahr, die Konsumgüter­
erzeugung ebenfalls Hingegen erzeugten die Investitionsgüter­

industrien um /% weniger 

Im Vorjahi nahm das Produktionswachstum 
vor allem deshalb rasch ab, weil die Industrie in 
der stürmischen Expansion auf breiter Front an ihre 
Kapazitätsgrenzen stieß und der Nachfrage nicht 
mehr folgen konnte Vor allem die Knappheit an 
Arbeitskräften engte die Produktionsausweitung 
kurzfristig stärker ein, umso mehr als die Span­
nungen der Hochkonjunktur die Rationalisierung 
des Arbeitseinsatzes zusätzlich erschwerten Seit 
Anfang 1961 ist die Arbeitsproduktivität der Indu­
strie viel langsamer gestiegen als vorher 

Hatte sich die Industriekonjunktur ursprüng­
lich verlangsamt, weil die Erzeugungskapazität (An­
gebot) erschöpft war, so dämpften im 2 Halbjahr 
1961 auch Nachfrageschwächen in einzelnen Indu­
striezweigen die Expansion Die Flaute auf dem in­
ternationalen Eisen- und Stahlmarkt beeinträch­
tigte die stark exportorientierte Inlandsindustrie 
Auch die Papierindustrie und einzelne Sparten der 
chemischen Industrie stießen im Export auf schär­
feren Konkurrenzdruck.. Langsameres Produktions­
wachstum, schrumpfende Erträge und wachsende 
Spannungen auf dem Arbeitsmarkt schwächten die 
Investitionsneigung der Unternehmer Die t);;er-
hitzung der Investitionsgüternachfrage klang im 

2. Halbjahr 1961 rasch ab. Die Investitionsgüter Pro­
duktion war im I Quartal 1961 um 12% höher als 
im Vorjahr, im IV Quartal nur noch gleich hoch 

Seit der Wende 1961/62 stützt sich die Indu­
striekonjunktur überwiegend auf die Konsumgüter­
zweige Die Investitionsgüter produktion bleibt 
knapp unter der von 1961 (obwohl die Ausfuhr um 
ein Fünftel höher ist). Der Zuwachs der gesamten 
Industrieproduktion von knapp 4 % im I Quar­
tal ist neben dem etwa gleich großen Zuwachs der 
Konsumgüterproduktion einigen günstigen Sonder­
einflüssen zu danken Der lange Winter entlastete 
den heimischen Kohlenbergbau Der strukturelle 
Rückgang der Kohlenförderung holte auf und wurde 
vorübergehend sogar von einer Zunahme abgelöst. 
Die Stromproduktion war um 8% höher als im Vor­
jahr. 

Industrie Produktion1) nach Gruppen und 
Untergruppen 

I Quartal Verände­

im 1 9 6 2 
r u n g 
'*"% 1 9 5 6 ^ 100 

r u n g 
'*"% 

Insgesamt 123 7 128 5 + 3 9 
Bergbau und Grundstoffe 109 4 114 6 + 4 8 

Bergbau und Magnesit 104 4 106 7 + 2 2 
Grundstoffe 112 2 119 0 + 6 1 

Elektrizität 133 8 144 8 + 8 2 
Investit ionsgüter 128 1 126 9 — 0 9 

Vorprodukte 146 2 144 3 — 1 ' 3 
Baustoffe 10S 7 9 9 1 — 8 2 
Fert ige Invest i t ionsgüter 116 0 120 2 + 3'6 

Konsumgüter 126 6 131' 2 + 3 6 
Nahrungs- und Genußmirtt 9B 8 103'5 + 4 8 
Bekle idung 126 0 134 5 + 6 7 
Verbrauchsguter 145 4 148 9 + 2 4 
Langlebige Konsumgüter 140 0 138 5 —1 1 
r ) N a c h Arbei ts tagen 

Die Basis des Produktionswachstums ist derzeit 
verhältnismäßig schmal Im Gegensatz zum Vorjahi 
wird es kaum durch Produktionsengpässe, sondern 
überwiegend von der Nachfrageseite her begrenzt 
Die bemerkenswert starke Dämpfung der heimi­
schen Investitionsgüternachfrage wird kaum bald 
schwinden In wichtigen kapitalintensiven Industrie­
zweigen (eisenerzeugende Industrie, Metallindu­
strie, Papierindustrie) sind die Eiträge des Export­
geschäftes empfindlich geschrumpft und zwingen, 
die Investitionen stark zu kürzen Auch in dei übri­
gen Industrie wurde der Spielraum für Eigenfinan­
zierungen kleiner 

Bisher hat sich die Abnahme der heimischen 
Investitionsgüternachfrage nur wenig auf die Pro­
duktion ausgewiikt, weil die Unternehmungen ge­
nügend Auslandsaufträge hatten Die Exporterlöse 
sind aber in vielen Fällen geringer als die des In­
landgeschäftes. 



Auch die Entwicklung der ! Auftragsbestände 
läßt erkennen, daß die Spannungen zwischen Pro­
duktion und Nachfrage im Frühjahr 1962 geringer 
waren als im Vorjahr. Im Durchschnitt der verar­
beitenden Industrie betrugen die Auftragsbestände 
Ende März 1962 das 2 2fache einer Monatsproduk­
tion gegen das 2 5fache im Vorjahr In den Inve­
stitionsgüterindustrien sanken sie in der gleichen 
Zeit vom 4 2fachen auf das 3 7fache einer Monats­
produktion. 

Auftrags- und Lagerbestände der verarbeitenden 
Industrie 

Auftragsbestände Lagerbestände 
E n d e März 

1961 1962 1961 1962 
in % einer laufenden Monatsprodukt ion 

P r o d u k t i o n w i c h t i g e r I n d u s t r i e z w e i g e 
(Normaler Maßstab; 1956 = 100) 

Verarbeitende Industr ie insgesamt . 

Invest i t ionsgüterindustrie 

Konsumgüterindustr ie 

Q : Konjunkturtest des Inst i tutes 
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U n e i n h e i t l i c h e B r a n c h e n e n t w i c k l u n g 

Von den 23 Industriezweigen, die im Produk­
tionsindex enthalten sind, haben fünf Zweige im 
I Quartal die Vorjahresproduktion nicht erreicht. 
Am größten war der Rückstand in der stein- und 
keramischen Industrie (—11%), deren Produktion 
durch das Wetter stark beeinträchtigt wurde, sowie 
in der Eisenwaren- und Metallwarenindustrie 
(—5%). Weitere drei Industriezweige produzierten 
knapp so viel wie 1961. Die Zweige mit stagnieren­
der oder schrumpfender Produktion repräsentie­
ren rund 4.5% der gesamten Industrie 

Die Produktion in 23 Industriezweigen1) 
I Quartal Verände­

r u n g 
1961 1962 in % 

1956= 100 
in % 

Industrie insgesamt 123 7 128 5 + 39 
Bergbau 93 3 93 7 + 0 4 
Magnes i t . . . 134 4 141 8 + 5 5 
Erdöl 8 9 0 92 7 + 4 2 
Eisenerzeugung 157'1 156 6 — 0 3 
Metal lerzeugung 129 0 132 9 + 3 0 
Steine u n d Erden 103 6 92 7 — 1 0 5 
Glase t z e u g u n g 92 2 9 4 9 + 2 9 
Chemie 160' 3 171 1 + 6 7 
Papicrerzeugung . 120 0 120 0 + 0 0 
Papier verarbeituo g 152 0 155 4 + 2 2 
Holzverarbci tung 147 7 159 5 + 8 0 
Nahrungsmitte l 100 0 100 3 + 0 3 
I'abakwaren . . . 92 3 116 9 + 2 6 7 
Ledererzeugung . . . 102 3 104 9 + 2 5 
l e d e r Verarbeitung 140 1 159 0 + 13 5 

Textilindustrie . 121 2 129 6 + 6 9 
Bekle idung 140 4 148 6 + 5 S 
Gießerei 123 3 122 3 — 0 8 

Maschinen-, Stahl -und Eisenbau 111 9 111 5 — 0 4 

Fahrzeuge 106 7 114 4 + 7 2 

Ei sen- und Metal lwaren 131 3 1 2 4 7 — 5 0 

Elektroindustr ie 153 1 158 4 + 3 '5 

Elektrizität 133'8 1 4 4 8 + 8 2 

l ) Arbei ts tägig 

Von den 23 Industriezweigen, die im Produktionsindex ent­
halten sind, haben acht Zweige im I Quartal die Vorjahres­
produktion nicht, oder nur knapp erreicht Überdurchschnitt­
lich stark wuchs die Produktion nur in wenigen Sparten, dar­
unter die holzverarbeitende und lederverarbeitende Industrie 

sowie die chemische Industrie 

Weit über dur chschnittliche Wachstumsr aten 
erzielten nur wenige Branchen, darunter die h o l z ­

verarbeitende und die lederverarbeitende Industrie 
mit S% und knapp 14% sowie die chemische Indu­
strie mit 7% Stärkere Produktionszuwächse einiger 
anderer Zweige, darunter Tabakwarenindustrie, 
Fahrzeugindustrie und Elektrizitäts wir tschaft, sind 
überwiegend Zufallseinflüssen (SaisonverSchiebun­
gen, überdurchschnittliche Wasserführung) zuzu­
schreiben. 

Die Bergbauptoduktion war im I. Quartal 1962 
geringfügig (0 4%) hoher als im Vorjahr. Infolge 
des langen Winters konnte mehr Kohle abgesetzt 
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werden; dadurch wurde die strukturelle Schrump­
fung der Kohlenförderung stark gebremst. Beson­
ders die höhere Kohlennachfrage der Elektrizitäts­
wirtschaft milderte die Absatznot der Gruben und 
erlaubte es, die Vorräte kräftig abzubauen Die 
strukturellen Konkurrenzprobleme des inländischen 
Kohlenbergbaues bleiben nach dieser kurzfristigen 
Entlastung nach wie vor bestehen und werden auch 
durch die kürzlich beschlossene Subventionspolitik 
nur gemildert, nicht behoben 

Die Magne sitmdustiie expandiert seit Jahres­
beginn schwächer als seit Beginn des Konjunktur­
aufschwungs 1961 hatte ihre Produktion noch um 
1 1 % zugenommen, im I, Quartal 1962 war sie um 
knapp 6% hoher als im Vorjahr Die Ausfuhr von 
Magnesit und Magnesiterzeugnissen (Wert) war 
allerdings noch um fast 19% höher als 1961 

Die Erdölwirtschaft produzierte im I Quartal 
um 4 % mehr als im Vorjahr Die Rohölförderung, 
die seit Jahren zurückging, war um 1%, die Erd­
gasförderung um 1 1 % höher als 1961 Die Raf­
finerien erzeugten weniger Benzin und mehr Heizöl, 
insgesamt hielten sie annähernd das Vor j ahres-
niveau Der unverändert hohe Zuwachs der hei­
mischen Nachfrage nach Erdölprodukten mußte so 
wie in den vergangenen Jahren durch Importe ge­
deckt werden. 

Die eisenerzeugende Industrie stagniert auf 
hohem Niveau Die Produktion war zwar i m l Quar­
tal nur geringfügig niedriger als im Vorjahr, die 
Ertragslage hat sich aber radikal verschlechtert, 
weil die Weltmarktpreise sehr niedrig sind. Die 
Kommerzeisenwerke haben im I Quartal 1962 um 
2 % mehr Walzmaterial ausgeliefert als im Vorjahr, 
und zwar im Export um 14% mehr, im Inland um 
9% weniger. Die Exportquote (Kommerzwalzware) 
stieg seit 1961 von 47% auf 53%. 

Auf dem internationalen Eisen- und Stahl­
markt ist vorderhand keine neue Preishausse zu er­
warten, weil die rasche Zunahme der Kapazitäten 

Inlands- und Exportlieferungen von Walzmaterial 
I . Quartal Veränderung 

1961 1962 i n % 
1 . 0 0 0 / 

Produkt ion 1 ) . 553 7 579 5 + 4 7 

Inlandsl ieferungen') 2 ) 288 8 2 7 0 ' 4 — 6 4 

davon Kommerzwalzware 2 6 6 7 243 3 — 8 8 
Edelstahl 2 2 1 27 1 + 2 2 6 

Export l ieferungen') . . . 266 9 307 2 + 1 5 1 
davon Kommerzwalzware 237 7 272 0 + 1 4 4 

Edelstahl 2 9 2 35 2 + 2 0 5 

Lieferungen insgesamt 1 ) . 555'7 577'6 + 3 ' 9 

d a v o n Kommerzwalzware 504 5 515 3 + 1 7 

Edelstahl 51 2 62 3 + 2 1 7 

Q : 'Walzstahlbüro. — * ) Kommerzwa lzwareundEde l s tah l — E ) Einschl ießl ich E igen­

verbrauch der Erzeuger werke 

H e f t 
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in den großen Produktionsländern den Expansions­
spielraum der Produktion vergrößert hat. Auch eine 
stärkere Belebung der Stahlkonjunktur würde kei­
neswegs ähnlich starke Preissteigerungen auf dem 
Weltmarkt auslösen wie in den zurückliegenden 
Konjunkturperioden Für die teilweise übermäßig 
exportorientierten österreichischen Erzeuger bedeu­
tet der Übergang zum Käufermarkt eine strukturelle 
Verschlechterung ihrer Ertragschancen Wahr­
scheinlich werden sie die bisherige Produktions­
und Preispolitik gründlich revidieren müssen 

In der Edelstahlindustrie entwickelten sich In­
lands- und Auslandsabsatz günstig. Im Inland 
wurde im I. Quartal um 2 3 % , im Ausland um 2 1 % 
mehr Walzmaterial aus Edelstahl abgesetzt als 
1961, allerdings ebenfalls zu stark gedrückten 
Preisen 

Die anhaltende Ertragsverschlechterung zwang 
die eisenschaffende Industrie, ihre Investitionspro­
gramme, die sie bisher überwiegend mit Eigenmit­
teln finanziert hatten, stark einzuschränken. 

Die stein- und keramische Industrie erzeugte 
im I Quartal 1962 um fast 1 1 % weniger als im 
Vorjahr, weil das ungünstige Wetter den Beginn 
der Frühjahrssaison verzögerte (im Frühjahr 1961 
hatte ihn das milde Wetter vorverlegt) Da auch die 
Bausaison heuer verhältnismäßig spät begann, — 
teils zufolge des langen Winters, teils weil die 
öffentliche Hand die neuen Aufträge spät vergab —, 
litt die Versorgung mit Baustoffen unter keinen 
nennenswerten Spannungen Gebietsweise sind die 
Lieferfristen heuer sogar viel kürzer als 1961 

Die Papierindustrie ist neben der Stahlindu­
strie der zweite stark exportorientierte österreichi­
sche Industriezweig, der von der zunehmenden Kon­
kurrenz auf den Exportmärkten empfindlich getrof­
fen wird Auch die Papierindustrie, sie exportiert 
etwa 50% ihrer Produktion, hält bis jetzt die Pro­
duktion auf hohem Niveau, muß aber zu gedrück­
ten Preisen verkaufen Im I Quartal 1962 war die 
Produktion gleich hoch wie 1961, die Ausfuhr 
(wertmäßig) dagegen um 15% niedriger. 

Die papierverarbeitende Industrie, die bis 
zum Herbst 1961 überdurchschnittlich stark expan­
diert hatte, weil die Inlandsnachfrage nach Papier-
war en und Verpackungsmater ial stür misch zu­
nahm, weitet seither die Erzeugung nur noch lang­
sam aus. Im I. Quartal 1962 betrug ihr Vorsprung 
gegen 1961 nur noch 2 2 % 

In der holzverarbeitenden Industrie wächst 
die Nachf rage unver ander t star k, und zwar vor 
allem in der Möbelindustrie, die off enbar am Rück-
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gang der Nachfrage nach dauerhaften Konsum­
gütern (z. B. Elektroartikeln) und an der Verlage­
rung von gewerblicher zu industrieller Erzeugung 
profitiert Im I Quartal 1962 war die Produktion 
der holzverarbeitenden Industrie um 8% höher als 
1961 

In der Nakrungsmittelmdustiiz halten expan­
sive und schrumpfende Zweige einander die 
Waage Die gesamte industrielle Nahrungsmittel­
erzeugung lag im I. Quartal knapp über dem Vor­
jahr Günstig entwickeln sich alle Sparten, die Er­
zeugnisse höherer Verarbeitungsstufen herstellen, 
ungünstig die Erzeugung von Grundnahrungs­
mitteln 

Die Tß&a&industrie erzielte einen Zuwachs 
von fast 27%, allerdings nur deshalb, weil voriges 
Jahr die Produktion besonders niedrig war. 

Bemerkenswert günstig entwickelt sich die 
Produktion von Bekleidung 

Die lederverarbeitende Industrie, die seit Jah­
ren zu den am stärksten expandierenden Industrie­
zweigen zählt, erzeugte im I Quartal um fast 14% 
mehr als im Vorjahr In den folgenden Monaten 
ist allerdings mit einer Abschwächung des Wachs­
tums zu rechnen, weil der Absatz von Schuhen 
wegen des schlechten Frühjahrswetters hinter den 
Erwartungen zurückblieb. 

Die 7t?x^/produktion wächst zwar langsamer 
und in den einzelnen Sparten uneinheitlicher als 
im Vorjahr, aber immer noch stärker als in an­
deren Konsumgüter zweigen. Im Konjunkturtest 
melden die Unternehmer allerdings schon sinkende 
Auftragseingänge aus dem In- und Ausland Im 
I Quartal war die Textilausfuhr (Wert) um knapp 
5% höher als 1961 

Die Bekleidung Industrie hat in der gleichen 
Zeit die Produktion um 6% und die Ausfuhr um 
9% ausgeweitet Ein Teil der Produktion blieb 
wegen der ungünstigen Frühjahrssaison unver­
kauft Die Erzeugerlager waren Anfang April um 
fast ein Drittel höher als im Vorjahr. 

Die eisenverarbeitenden Industriezweige ent­
wickelten sich fast durchwegs ungünstiger als die 
Industrie im Durchschnitt, weil nicht nur die Inve­
stitionsgüternachfrage aus dem Inland stark ge­
sunken ist, sondern auch die Nachfrage nach dau­
erhaften Konsumgütern stagniert Die Maschinen-
industrie blieb im I Quartal knapp unter der Vor­
jahr sproduktion, obwohl sie die Ausfuhr (Wert) 
um knapp 2 2 % steigerte und im Inland alte Auf­
träge rascher auslieferte Auch in der Maschinen­
industrie ist das Exportgeschäft (großteils mit den 

Oststaaten und Entwicklungsländern) bei weitem 
nicht mehr so attraktiv wie früher, weil die Kon­
kurrenz stark zugenommen hat und dadurch die Er­
träge stark eingeschränkt wurden. Zum Teil wur­
den in der letzten Zeit Exportaufträge nur über­
nommen, um die Betriebe voll beschäftigen zu 
können. 

Die Produktion der Eisenwaren- und Metall-
waren'mdustne blieb im I Quartal um 5% unter 
der von 1961, die Ausfuhr nahm gleichzeitig um 
12% zu, die Einfuhr um 11% Mit der Normali­
sierung der Stahlpreise auf dem Weltmarkt hat 
sich der Kostenvorteil der heimischen Produzenten 
stark verringert Besonders die material-intensiven 
Sparten spüren die Konkurrenz nun viel stärker 
als früher 

Die Elektroindustrie, die stets zu den am 
stärksten expandierenden Industriezweigen zählte, 
erzeugte im I. Quartal nur noch um knapp 4Vo 
mehr als im Vorjahr. Das rasche Abflauen der 
Konsumgüter welle seit Mitte 1961 dämpfte die Ex­
pansion der konsumorientierten Sparten Die Er­
zeugung von Fernsehgeräten, die in den letzten 
Jahren sprunghaft zugenommen hatte, wodurch 
dieser Zweig zum weitaus wichtigsten der Kon­
sumgüterproduktion wurde, bleibt seit Jahresbeginn 
weit unter der von 1961 Das gleiche gilt für die 
Produktion von Kühlschränken und Waschmaschi­
nen. Da die Konsumgütersparten praktisch nicht 
exportieren, wirkte sich der Rückgang der Inlands­
nachfrage rasch auf die Produktion aus Die Inve­
stitionsgüterproduzenten konnten dagegen in den 
Export ausweichen und die Produktion steigern 
Die Ausfuhr von Elektrowaren (Wert) war im 
I Quartal um nahezu 3 5 % höher als 1961 

E x p o r t e s t ü t z e n B i n n e n k o n j u n k t u r 

Seit im 2.. Halbjahr 1961 die Inlandsnach­
frage in einigen wichtigen Industriezweigen rasch 
nachließ, nahm gerade in diesen Bereichen die 
Ausfuhr stark zu Dadurch konnten Produktions­
ausfälle vermieden werden. 1962 setzte sich dieser 
Prozeß vorerst noch fort Im I. Quartal 1962 war 
die gesamte Industrieausfuhr (Wert) um 6%, die 
Industrieproduktion um 4 % höher als 1961. Die 
Exportquote der Industrieproduktion (Ausfuhr in 
Prozenten der Erzeugung) ist daher noch bis zum 
Fr üb. j ahr weiter gestiegen Seither wir d die Ex­
pansion der Ausfuhr merklich schwächer Im März 
und April betrug der Vorsprung gegen 1961 nur 
noch 2%, obwohl die internationale Konjunktur 
nicht schwächer geworden ist Das Nachlassen der 
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vom Export kommenden Auftriebskräfte deutet auf 
schärfere Konkurrenz hin Im Vorjahr sind einzelne 
Zweige vorerst ohne Rücksicht auf Erträge in das 
Ausfuhrgeschäft ausgewichen, um die Produktion 
halten zu können Diese Verkaufspolitik muß bald 
revidiert werden, wenn sich die Ertragslage nicht 
kurzfristig bessert, 

Ausfuhr wichtiger Industrieerzeugnisse 
I . Quartal Veränderunj 

1961 1962 in % 
Mi l l S 

in % 

Elektrowaren 327 1 440 6 + 34 7 
Maschinen 625 1 761'4 + 21 8 
A lumin ium 141 1 170 '4 + 20 8 

Magnes i t und Magnesi terzeugnisse 216 9 257 2 + 18 6 
Lieder und Lederwaren 41 5 4 6 7 + 12 5 

2 3 2 7 2 5 9 5 + 11 7 
Feinmechanische und opt ische Erzeugnisse 58 3 65 1 + 11 7 
Bekle idung . . 157 5 172 1 + 9 3 

Chemische Erzeugnisse 188 1 205 2 + 9 1 

Verkehrsmittel 220 7 237 0 + 7 4 
I ext i l ien . . . 589 3 615 7 + 4 5 

Eisen und Stahl 1 383 5 1 402 1 + 1 3 
Glaswaren . 101 0 96 9 — 4 1 

Kautschuk waren . 98' 1 8 9 4 — 8 9 

Papier. Pappe und Papierwaren 421 6 395 9 —14 6 

Die Fertig war eneinfuhr hat sich unterschied­
lich entwickelt. Maschinen und Elektrowaren wur­
den weniger importiert als im Vorjahr, Fahrzeuge 
und Metallwaren dagegen mehr Die Textileinfuhr 
stieg stärker (um 8%) als Inlandsproduktion und 
Export 

Einfuhr wichtiger Fertigwaren 
I . Quartal Veränderung 

1961 1962 i n % 
Mill. S 

i n % 

Metal lwaren .. 186 9 206 7 + 10 6 
Verkehrsmittel . 877 2 9 6 9 0 + 10 5 
Iext i l ien . , . . . 756 2 814 7 + 7 7 
Feinmechanische und opt ische Erzeugnisse 1 7 1 0 172 4 + 0 8 
Chemische Erzeugnisse 752 7 749 2 — 0 5 
Elektrowaren 524 8 517 7 — 1 4 
Maschinen 1 641 2 1 3 9 8 9 — 1 4 & 

G e d ä m p f t e R o h w a r e n n a c h f r a g e 

Die knapperen Erträge zwangen die Unter­
nehmungen zu einer vorsichtigen Vorratspolitik 
Außerdem dämpfte die Stagnation in einigen im-
portintensiven Zweigen die Rohstoffnachfrage. Im 
Durchschnitt des ersten Quartales bezog die öster­
reichische Wirtschaft (einschl Kohle) um knapp 
5 % mehi Importiohstoffe als im Vorjahr Der Zu­
wachs entfällt zum größten Teil auf Rohöl und 
Erdölprodukte, deren Einfuhr um 3 3 % zunahm 
Textilrohstoffe, Erze, Schrott sowie Kohle wurden 
weniger impor tier t als 1961. Seit Jahr esbeginn 
schwächt sich die Importnachfrage zusehends ab 
Ihr Vorsprung gegen 1961 betrug im Jänner noch 
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Rohwarenimport 
Jänner Februar März I Quartal 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Rohwareneinfuhr insgesamt . + 16 5 + 2 5 — 2 5 + 5 1 
Rohwareneinfuhr ohne K o h l e + 18 2 + 2 '9 _ + 6 6 

Baumwol le + 0 2 + 16 4 —21 3 — 2 9 

Wol le .. . + 19 0 — 9 9 — 3 8 + 1 1 
Erze und Schrott + 5 5 — 1 6 1 + 4 5 — 2 0 

Erdö lprodukte . + 32 3 + 31 0 + 36 8 + 33 4 

K o h l e . + 9 1 + 0 6 — 1 4 8 — 1 9 

Weil die meisten heimischen Rohstoff vorkom­
men schon seit langem voll genutzt werden, nimmt 
der Importbedarf an Rohstoffen viel stärker zu als 
die Industrieproduktion. Die relativ geringen Im­
porte seit Anfang 1962 deuten auf einen kräftigen 
Abbau der Rohstoffvorräte hin 

Die Inlandsnachfrage nach Kommerzwalz­
ware ist nach wie vor schwach. Die Bestellungen 
lagen im I Quartal nur um 1% über den niedrigen 
Vor Jahrsbestellungen Die Lieferungen der Werke 
an Inlandskunden waren um 11% geringer Nur 
die Bauwirtschaft bestellte und bezog mehr Walz-
material als 1961 

Bestellungen und Lieferungen von Kommerzwalz­
ware1) 

Auftragseingänge Lieferungen 
länncr bis Apri l Verände- Jänner bis Apt i l V e r ä n d t -
1961 1962 r u n g i n % 1961 1962 r u n g i n % 

1 0 0 0 / 1 0 0 0 / 
r u n g i n % 

Kommerzwalzware insges 231 1 234 3 + 1 4 231 6 207 2 — 1 0 5 
davon Fe inbleche 5 6 5 53 9 — 4 6 5 T 3 3 9 0 — 3 1 9 

Mitte lbleche 1 0 ' 3 8 7 — 1 5 5 11 5 6 5 — 4 3 5 
Grobbleche 41 4 34 9 — 1 5 7 4 0 ' 3 2 9 8 —26 1 
Stab - und Betonc i sen 5 ) 8 2 6 89'8 + 8 7 72'5 77 3 + 6 6 
I- und U-Träger I I I 12 1 + 9 0 12 5 12 1 — 3 2 

Q : W a l z s t a h l b ü r o . — ' ) Inlands künden — ä ) und lorstahl . 

G e r i n g e I n v e s t i t i o n e n 

Die Abschwächung der Erträge in wichtigen 
Industriezweigen hat die Investitionsbereitschaft 
merklich gedämpft Im I Quartal 1962 waren die 
gesamten Brutto-Investitionen der österreichischen 
Wirtschaft um 8% geringer als im Vorjahi Der 
Rückschlag scheint allerdings dadurch etwas über­
höht, daß auch die baulichen Investitionen wegen 
der ungünstigen Witter ung unter dem Vor j ahr 
blieben, während sie damals durch das Wetter be­
sonders begünstigt wurden Tatsächlich ist die 
Bauwirtschaft nach wie vor voll ausgelastet und 
leidet, besonders im Hochbau, unter Arbeitskräfte­
mangel Die verspätete Vergebung der öffentlichen 
Bauaufträge, die den Großteil des Bauvolumens 

17%, im März war die Rohwareneinfuhi nur noch 
gleich hoch wie 1961 
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ausmachen, wird die Überhitzung der Bauwirt­
schaft in der Hochsaison zusätzlich verstärken 

Brutto-lnve.s tiüonen 
Zeit 

1961 I Quartal 

I I 

I I I 

I V 
1961 I Quartal 

Brutto-Invest i t ionen 
insgesamt baul iche maschinel le 

reale Veränderung g e g e n das Votjahr in % 

+ 19 0 
+ 4 3 
+ 2 4 
+ 2 0 
— 8 3 

+ 17 2 
+ T 4 
+ 6 3 
+ 1 0 
— 9 0 

+ 19 8 
+ 1 6 

— 1 6 
+ 2 7 

— 8 0 

Die maschinellen Brutto-Investitionen waren 
im I Quartal ebenfalls um 8% niedriger als 1961 
Der Rückgang betraf nicht nui die Nachfrage 
nach inländischen Investitionsgütern Auch die 
Einfuhr, die seit Jahren ihren Anteil an der Ge-
samtversorgung mit Investitionsgütern stetig ver­
größerte, war heuer niedriger als im Vorjahr 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 1 bis 6 6 

D e t Z u w a c h s d e s p r i v a t e n K o n s u m s l ä ß t n a c h 

Die Nachfrage der Konsumenten, die in den 
Jahren 1960 und 1961 ziemlich stetig gestiegen war, 
nimmt seit Anfang 1962 merklich langsamer zu Die 
Konsum ausgaben waren im I Quartal 1962 um 6%, 
real nur um etwa 2 % höher als im Vorjahi, woge­
gen die Zuwachsrate 1961 noch 10%, real 6 5%, 
betrug. Das Ergebnis des I. Quartals ist allerdings 
dadurch verzerrt, daß das Ostergeschäft heuer im 
April, im Vorjahr im März war Aber auch 
wenn man den April in den Veigleich mit dem Vor­
jahr einbezieht, nahm die Zuwachsrate ab. Der Ein­
zelhandel, auf den 1961 etwa 56% der gesamten 
privaten Konsumausgaben entfielen1), verkaufte von 
Jänner bis April um 9%, real nur um etwa 5 % 
mehr als im Vorjahr, wogegen die Umsätze 1961 
um 1 1 % , real um 8% zugenommen hatten Bereits 
im Jänner und Februar war die Zuwachsrate dei 
Einzelhandelsumsätze ( + 1 0 % , real + 6 % ) geringer 
als im Monatsdurchschnitt 1961 Im März und 
April sank sie auf 9%, real auf 3%. 

Das Nachlassen des Konsumzuwachses kommt 
zum Teil daher, daß die reale Kaufkraft nicht mehr 
so stark steigt wie bisher Die Masseneinkommen 
(Nettoeinkommen der Unselbständigen) haben nach 
vorläufigen Schätzungen im I Quartal nominell 
zwar noch etwa gleich stark zugenommen wie im 
Quartalsduichschnitt 1961 (+11%). Da sich jedoch 

3 ) Der private Konsum wird nur vierteljährl ich berechnet. 

der Preisauftrieb verstärkte 2), dürften die realen 
Masseneinkommen im I Quartal um etwa 6% hoher 
gewesen sein als im Vorjahr, 1961 aber um 7 % 

Privater Konsum, Masseneinkommen, Spareinlagen 
und Teilzahlungskredite 

1958 195 9 1 ) i 9 6 0 ' ) 1961'; 1962») 
I. Qu. 

Veränderung g e g e n das Vorjahr i n % 

_ L 4 8 + 6 8 + 8 3 + 1 0 2 + 6 4 

+ 6 4 + 7 0 + 8 1 + 1 1 2 + 1 1 3 

+ 14 1 + 1 9 7 — 1 8 3 — 0 2 + 6 2 1 

Privater K o n s u m (nominel l ) 
Masseneinkommen (netto) 
Spareinlagen? u wachs 1 ) . , 
Aushaftende Kredi te der I e i l -

zahlungsinstitute + 1 0 0 + 2 8 3 + 4 4 3 

J ) Vorläufige Zahlen — 2 ) Einschl ießl ich Zinsgutschriften 

6 1 4 7 

Außerdem scheint die Sparquote, ebenso wie in 
früheren Jahren bei nachlassender Konjunktur, wie­
der zuzunehmen. In den ersten vier Monaten 1962 
wurden ohne Zinsgutschriften per Saldo 2 3 Mrd S 
auf Sparkonten eingelegt, um 1'2 Mrd S oder 105% 
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres 1961 
dagegen hatten die Spareinlagen (ohne Zinsgut­
schriften) um 300 Mill. S odei S% abgenommen 
Es kann zwar nicht festgestellt werden, wie weit dei 
Zuwachs auf die Entwicklung der anteilsmäßig sehr 
bedeutenden Geschäftsguthaben zurückgeht Dei 
Umstand, daß der Konsum nicht mehr so stark 
wächst wie die Masseneinkommen, und die Paralle 
l i tätmit der Entwicklung während der Konjunktm-
abflachung 1957/583) lassen aber vermuten, daß 
auch die Sparquote der Privaten Anfang 1962 etwas 
gestiegen ist. 

Gleichzeitig haben die Ratenkäufe von Kon­
sumgütern abgenommen. Von Jänner bis April ha­
ben die Teilzahlungsinstitute für lang- und kurz­
lebige Konsumgüter (Personenkraftwagen und 
Krafträder, Möbel, Elektro- und Gasgeräte, Tex­
tilien und sonstige Konsumgüter) Kredite in Höhe 
von nui 316 Mill S gewährt, um 30 Mill S odei 
9% weniger als im Vorjahr. Der Zuwachs des Kre­
ditvolumens ging ebenfalls weiter zurück. Ende 
April waren die aushaftenden Kredite für Kraft­
fahrzeuge (einschließlich Nutzkraftfahrzeuge) und 
sonstige Konsumgüter nur um rund 60 Mill S odei 
3 % höher als vor einem Jahr, während sie Ende 
1961 immeihin noch um 100 Mill S oder 5 % dar-

2 ) Der Verbraucher Preis index I (für durchschnittliche 
Aibe i tnehmerhaushal te ) war im Monatsdurchschnitt 1961 um 
3 6 % , im I. Quartal 1962 aber um 4'S% höher als im Vorjahr 
A u c h der Preis index des pr ivaten Konsums (gewogen mi t der 
Konsumsttuktui 19.54) ist im I Quartal stärker gegen d a s Vor­
jahr ges t iegen ( + 4 1 % ) als i m Jahre 1961 ( + 3 ' 5 % ) . 

3 ) 1957 war der Spareinlagenzuwachs (einschließlich 
Zinsgutschriften) um 1 6 Mrd. S oder u m 6 2 % höber als im 
Vorjahr 1958 ist er abermals um 600 Mi l l S oder 14% 
gest iegen 
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E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e v o n d a u e r h a f t e n u n d n i c h t d a u e r ­
h a f t e n K o n s u m g ü t e r n 

(Normaler Maßstab; reale Veränderung gegen das Vorjahr 
in <•/») 
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D i e Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern schwankt im 
Konjunkturverlauf viel stärker als die nach nichtdauerhaften 
Auch im Konjunktur auf schwung 1959/60 haben die Käufe von 
langlebigen Waren rascher zugenommen als die von kurz­
lebigen Seit Mitte 1961 wächst dagegen die Nachfrage nach 
nichtdauerhaften Konsumgütern rascher als die nach dauer­

haften Diese war Anfang 1962 sogar rückläufig 

über lagen Allerdings beruht diese Entwicklung 
weniger auf einem Rückgang der Kreditnachfrage 
als vor allem darauf, daß die Banken die Refinan­
zierung der Teilzahlungskredite beschränken, Über 
die Entwicklung des unorganisierten, ohne Inan­
spruchnahme eines Teilzahlungsinstitutes gewähr­
ten Ratenkredits liegen keine Unterlagen vor Das 
seit 1 März geltende neue Ratengesetz läßt zunächst 
eher mit einem Rückgang der Kredite rechnen 
Allerdings dürfte sich das Gesetz weniger auf den 
Kreditabsatz des Einzelhandels als des sogenannten 
„Kolonnenhandels" auswirken1). 

R ü c k g a n g d e r N a c h f r a g e n a c h d a u e r h a f t e n 
K o n s u m g ü t e r n 

Die Nachfrage nach dauerhaften Konsumgü­
tern, die schon 1961 teilweise weniger zunahm als 
die nach nichtdauerhaften, geht seit Anfang 1962 

1 ) D a s neue Ratengesetz sieht unter anderem vor, daß 
der Käufer innerhalb v o n 5 T a g e n v o n Kreditgeschäften, d ie 
außerhalb des Geschäfts lokals des Verkäufers geschlossen 
wurden , zurücktreten kann (§ 4). 
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Neuanmeldungen von Personenkraftwagen und 
Fernsehgeräten 

Zeit Pers onenkraftwagen 
für Unselbständige 1 ) 

Stück Veränderung 
g e g e n das V o r ­

jahr in % 

Fernsehgerate 2 ) 

S tück Veränderung 
gegen das V o t 

jähr i n % 

1954 7.894 + 240 6 
1955 19 435 + 146 2 
1956 27 911 + 43 6 
1957 31 4 7 2 + 12 8 12 .506 + 421 5 
1958 3 9 737 + 2 6 3 32 9 1 4 + 163 2 

1959 47 517 + 19 6 6 2 . 9 8 5 + 91 4 

1960 57 351 + 2 0 7 8 0 . 3 3 0 + 27' 5 
1961 55 .560 — 3 1 97 543 + 21 4 
1 9 6 2 . 1 Quartal 13 5 8 4 3 ) + 1 2 3 ) 3 9 815 ' ) — 1 2 7") 

*) Geschätzt aus den Neuzulassungen auf G r u n d der Veränderung des Bestandes ~ 

) Z u g a n g an Fernsehte i lnehmern — ) Vorläufige Zahlen — ä ) Jänner bis April 

Besonders deutlich wird diese Entwicklung der 
Nachfrage beim Absatz von Fernsehgeräten und 
Personenkraftwagen, der sich ziemlich genau erfas­
sen läßt Der jährliche Zugang an Fernsehteilneh­
mern ist bis 1961 ständig gestiegen Der Zuwachs 
wurde allerdings von Jahr zu Jahr schwächer, 
zunächst nur prozentuell, später aber auch absolut 
In den ersten vier Monaten 1962 war der Zugang 
an neuen Fernsehteilnehmern mit rund 40 000 erst­
mals um 6.000 oder 13% geringer als in der glei­
chen Zeit des Vorjahres Die Neuanschaffungen von 
Personenkraftwagen für Privatzwecke, die schon ab 
1950 in geringem Umfang einsetzten, haben bis 
1960 ebenfalls ständig zugenommen Allerdings wa­
ren die Zuwachsraten viel geringer als die der Fern­
sehgeräte und die Aufschwungsperiode dadurch 
länger Abgesehen von einzelnen Unregelmäßigkei-

zurück. Von Jänner bis April waren die Einzelhan­
delsumsätze von langlebigen Waren um 3 % (real 
um etwa 6%) niedriger als im Vorjahr,die von kurz­
lebigen War en aber um 1 1 % (6%) höher.. 1961 wur­
den wertmäßig zwar um je 1 1 % mehr dauerhafte 
und nichtdauerhafte Konsumgüter gekauft als vor 
einem Jahr, real haben die Käufe von langlebigen 
Waren bereits etwas weniger zugenommen ( + 7%) 
als die von kurzlebigen ( + 8%) Die reale Zuwachs­
rate der Umsätze von dauerhaften Konsumgütern 
war außerdem merklich geringer als 1960 ( + 1 1 % ) , 
die der Käufe von nichtdauerhaften Konsumgütern 
dagegen höher ( + 6%). Diese Entwicklung hängt 
wahrscheinlich damit zusammen, daß der Anschaf­
fungsbedarf der kaufkräftigen Schichten bereits 
weitgehend gedeckt ist und immer weniger Käufer 
dauerhafte Konsumgüter anschaffen können oder 
wollen. Ersatzbedarf besteht wegen der relativ lan­
gen Lebensdauer dieser Güter, die erst ab 1954 in 
größerem Umfang gekauft wurden, praktisch noch 
nicht. 
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ten, die vor allem durch die Käufe von Gebraucht­
wagen bedingt sein dürften, hat auch hier der Zu­
wachs ständig nachgelassen 1961 waren erstmals 
die Neuanschaffungen um 3 % geringer als im Vor­
jahr.. Im I Quartal 1962 wurden nach vorläufigen 
Angaben allerdings wieder geringfügig mehr 
( + 1 % ) neue Personenkraftwagen angemeldet als 
vor einem Jahr. Die Neuanschaffungen von Motor­
rädern, die schon seit 1956 ständig rückläufig sind, 
nahmen im I. Quartal abermals um 19% ab. Von 
den übrigen dauerhaftenKonsumgütern wurden von 
Jänner bis April Möbel um 16% (real um etwa 
21%), Elektrowaren um 1 1 % (14%), Uhren und 
Schmuckwaren um 7% (12%), Teppiche, Möbel-
und Vorhangstoffe um 2 % (6%) weniger gekauft 
als im Vorjahr Nur die Käufe von Hausrat, Glas-
und Porzellanwaren sowie die von Büchern nahmen 
um 16% und 24% (real um etwa 10% und 20%) zu 

Entwicklung des privaten Konsums 
Verbrauchsgruppc 1958 1 9 5 9 1 ) i 9 6 0 1 ) 1961 1 ) 19Ö2 1) 

I . Qu 
Reale Veränderung g e g e n das Vorjahr 

i n % 

Lebensmittel + 6 0 + 4 6 + 5 3 + 8 6 + 5 0 
Tabakwaren . . . + 3 9 + 3 6 + 3 9 + 7 7 + 8 6 
B e k l e i d u n g . . . . . — 2 9 + 5 4 + 4 6 + 5 5 — 2 4 

Wohnungse inr ichtung und Hausrat + 6 1 + 3 8 + 11 1 + 7 3 — 1 2 1 

Behe izung und Be leuchtung , — 3 6 + 2 5 + 5 9 — 0 2 + 14 3 
B i ldung Unterhaltung Erh o lu n g + 1 1 + 9 8 + 11 9 —1 5 — 2 7 

Verkehr + 10 9 + 8 6 + 9 8 + 4 8 + 5 2 

Sonst ige G ü t e r u n d L e i s t u n g e n . . . . + 2 2 + 6 7 + 8 3 + 6 0 — 0 4 

Privater K o n s u m insgesamt + 4-1 + 5'1 + 6-7 + 6"5 + 2 ' 2 

J ) Vorläufige Schätzung 

Auch die Nachfrage nach Gütern und Lei­
stungen des gehobenen Bedarfs läßt nach. Die realen 
Ausgaben für Bildung, Unterhaltung und Erholung, 
die schon im Vorjahr leicht rückläufig waren, unter­
schritten im I. Quartal abermals um 3 % das Vor­
jahresniveau Neben dem Kinobesuch (—8%) nah­
men vor allem die Urlaubsreisen um etwa 10% ab 
Dagegen ist der Theaterbesuch gestiegen. In den 
Wiener Privattheatern wurden im I Quartal 1962 
um 8% mehr Besucher gezählt als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres; sie gaben um 19% mehr aus. 

Von den kurzlebigen Waren schnitten vor 
allem Nahrungs- und Genußmittel überdurch­
schnittlich gut ab In den ersten vier Monaten 1962 
verkaufte der Lebensmitteleinzelhandel um 14%, 
real allerdings nur um etwa 7%, mehr als vor einem 
Jahr 1961 waren die Umsätze um 12%, real um 
etwa 10% gestiegen Der anhaltend starke Zuwachs 
der Lebensmittelkäufe hängt vor allem mit der zu­
nehmenden Verlagerung der Nachfrage zu verarbei­
teten, vorgerichteten und genußfertigen Produkten 
zusammen Außerdem haben die Pensionseinkom-

Einzelhandelsumsätze im Jahre 1961 und in den 
ersten vier Monaten 1962 

Branchengruppe b z w 1961 1962 
Branche 1 ) Jan /Apr i l 

Werte M e n g e n 2 ) Werte M e n g e n 5 ) 
Veränderung g e g e n das Vorjahr i n % 

N a h r u n g s - und Gcnußmittc l + 12 4 + 9 8 + 13 6 + 6 7 

Tabakwaren + 16 1 + 7 7 + 9 7 + 9 7 

Bekle idung + 8 2 + 5 5 + 7 4 + 5 0 

Textilien + 8 2 + 5 3 + 9 9 + 7 2 

Schuhe . . . + 9 3 + 7 3 + 0 2 — 2 0 

Wohnungse inr ichtung und Hausrat + 12 8 + 7 3 — 5 4 — 9 4 

M ö b e l . . . . . . . + 1 3 2 + 7 8 —15 1 — 2 1 2 

Teppiche , M ö b e l - und Vorhangstoffe + 8 0 + 4 2 - 1 8 — 5 8 

Hausrat. Glas Porzel lan + 2 1 2 + 12'8 + 16 0 + 1 0 2 

Elektrowaren . + 8 8 + 5 2 —11 1 — 1 3 8 

Sonstiges + 10 3 + 7 8 + i 3 + 4 4 

Fahrzeuge . + 6 6 + 5 7 + 0 9 — 0 1 

Photoart ikel + 3 8 + 3 8 + 0 5 + 0 5 

Lederwaren + 9 7 + 1 6 + 5 2 — 2 6 

Parfutnerie-und D r o g e r i e w a l e n . + 13 6 + 11 2 + 9 0 + 5 6 

Papierwaren + 13'6 + 12 1 + 11 0 + 9 0 

Bücher + 6 9 + 1 5 + 2 3 8 + 2 0 0 

. + 8 0 + 6 4 — 6 9 — 1 1 6 

Einzelhandel insgesamt 

Dauerhafte K o n s u m g ü t e r 

Nichtdauerhafte K o n s u m g ü t e r 

+ 11'4 

+ 11 4 

+ 1 1 4 

+ 8"2 

+ 6 7 

+ 8 4 

+ 9'4 
— 21 
+ 11 5 

+ 4 ' 6 

— 6 4 

+ 6 3 

l ) Aufg l i ederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel — s ) Schätzung, b e r e c h ­

net durch gruppenweises Ausschal ten der Preis Veränderungen mi t den verfügbaren Pre is ­

indizes (mit e in igen Adapt ierungen) 

men, von denen relativ viel für Ernährung ausge­
geben wird, überdurchschnittlich zugenommen. Für 
'Tabakwaren wurde von Jänner bis April um 10% 
(nominell und real) mehr ausgegeben als im Vor­
jahr. Der Menge nach wurden allerdings nur 5% 
mehr Zigaretten verbraucht als im Vorjahr, wäh­
rend der Verkauf von Zigarren sogar um 1% und 
der von Rauchtabak um 9 % gesunken ist Die Nach­
frage verlagerte sich allerdings zunehmend zu den 
teueren Sorten 

Die Ausgaben der Konsumenten für Beklei­
dung, die im Jahre 1961 um 8% (real um etwa 5%) 
zugenommen hatten, waren von Jänner bis April 
abermals um 7% (5%) höher als im Vorjahr. Im 
Gegensatz zum Vor j ahr, als sich Textilien und 
Schuhe annähernd gleich entwickelten, gingen in 
letzter Zeit Textilien allgemein besser als Schuhe 
In den Textilfachgeschäften wurde in den ersten 
vier Monaten 1962 um 10% (real um etwa 7%) 
mehr verkauft als vor einem Jahr, wogegen die Um­
sätze von Schuhen nur knapp so hoch, real um etwa 
2 % geringer waren. Von den Textilien schnitten 
vor allem Wäsche, Wirk- und Strickwaren (um 
21%) sowie Oberbekleidung (+14%) dank dem 
außergewöhnlich schönen und warmen Wetter in 
der zweiten Aprilhälfte sehr gut ab Meterware 
wurde dagegen um 3 % mehr verkauft als im Vor-
j ahr. 

Verhältnismäßig stark nahmen von Jänner bis 
April die Umsätze von Parfumeriewaren ( + 9%) 
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und Papierwaren ( + 11%) gegen das Vorjahr zu. 
1961 betrugen die Zuwachsraten allerdings je 14%.. 

Die Ausgaben für Beheizung und Beleuchtung, 
die durch die Verschiebung des Ostertermins kaum 
betroffen wurden, waren im I. Quartal um 18%, 
real um etwa 14%, höher als im Vor jähr Diese hohe 
Zuwachsrate (im Vorjahr betrug sie nur 2%, real 
0%) ist vor allem auf das heuer verhältnismäßig 
kalte Wetter zurückzuführen, Kohle wurde um26%, 
Gas um 2 1 % mehr verbraucht als im Vorjahr, Auch 
der Stromverbrauch, der im Vorjahr nur um 3 % 
gestiegen war, erhöhte sich um 11%. 

Obwohl die Neuanschaffungen von Kraftfahr­
zeugen abgenommen haben und der Osterreisever-
kehr heuer in den April, im Vorjahr aber teilweise 
noch in den März fiel, waren die Ausgaben für Ver­
kehrsmittel im I. Quartal um 10% (real um etwa 
5%) höher als im Vorjahr Auch 1961 betrug die 
reale Zuwachsrate etwa 5%. Die Straßenbalinen 
beförderten zwar um 3 % weniger Personen als im 
Vorjahr, der Personenverkehr der Bundesbahn 
(n-t-km der Personen führenden Züge) nahm 
aber um 4 % und der der Postautobusse um 9% zu 
Auch die Ausgaben für Betrieb und Erhaltung von 
Kraftfahrzeugen sind infolge der Zunahme des Be­
standes an Personenkraftwagen um etwa 10% ge­
stiegen 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7 14 

S a i s o n s t ö r u n g d u r c h l a n g e K ä l t e 

Der Arbeitsmarkt wurde in den eisten Monaten 
1962 von der lang anhaltenden Kälte entscheidend 
beeinflußt Nach der günstigen Entwicklung im Jän­
ner und Februar — im Höhepunkt der Winterar-
beitslosigkeit (Ende Jänner) gab es effektiv etwa 
14 000 Arbeitsuchende weniger als im Vorjahi — 
verzögerte im März die kalte Witterung den Abbau 
der Arbeitslosigkeit in den Saisonberufen Erstmals 
seit dem Beginn des Konjunkturaufschwungs lag 
die Arbeitslosigkeit über der des Vorjahres Mit 
dem Einsetzen milderen Wetters konnte jedoch die 
Überhöhung gegen 1961 wieder abgebaut werden 
Ende Mai unterschritt die Arbeitslosigkeit das Vor-
jahresniveau; wenn man die nun nicht mehr mitge­
zählten Empfänger eines Pensionsvorschusses be­
rücksichtigt, entspricht sie ungefähr dem Niveau 
von 1961 Das Stellenangebot wuchs zwar etwas 
langsamer als 1961, doch weiden auch heuer mehr 
freie Stellen angeboten als voriges Jahr. 

D e r A r b e i t s m a r k t i m F r ü h j a h r 1 9 6 2 
(Normaler Maßstab; in 1 000 Personen) 
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Die Arbeitsmarktentwicklung zeigt die Saisonverschiebung 
des heurigen Jahres So nahm die Gesamtbeschäftigung im 
März und April im Vergleich zu den früheren Jahren lang­
samer zu Die Arbeitslosigkeit überstieg Ende März sogar den 
Vorjahresstand. Das Angebot an offenen Stellen wuchs im 
Februar verhältnismäßig geringfügig Das Arbeitskräfteange­
bot wurde durch diese Saisonentwicklung nicht berührt Dar­
überhinaus aber dokumentiert sich auf dem Arbeitsmarkt, daß 
das Reservoir an Arbeistkräften in weitem Maße ausgeschöpft 
ist, so daß die Zuwachsraten gegenüber den Vorjahren allge­

mein kleiner werden. 

Auch in der Beschäftigungsentwicklung spie­
gelt sich die Saisonver Schiebung Wenn man nur die 
Industiiebeschäftigung betrachtet, kann jedoch seit 
Jahresbeginn eine konstantere Beschäftigung als in 
den vergangenen Jahren festgestellt werden, weil 
viele Industriebetriebe bestrebt sind, ihre Arbeits­
kräfte trotz saisonalem Produktionsrückgang zu hal­
ten 

Im Sommer ist wieder eine stärkere Anspan­
nung des Aibeitsmarktes zu erwarten Man bemüht 
sich zwar seit Abschluß des Abkommens zwischen 
der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 
und dem Österreichischen Gewerkschaftsbund aus­
ländische Arbeiter heranzuziehen, doch scheint dies 
zumindest auf technische Schwierigkeiten zu stoßen 
Es ist kaum damit zu rechnen, daß das Kontingent 
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von 48.000 voll ausgenützt werden kann Aber selbst 
wenn sich die Einstellung von Gastarbeitern er­
leichtern oder beschleunigen sollte, wird sich die 
Anspannung auf dem Arbeitsmarkt voraussichtlich 
nicht lockern, da die Unternehmer bei anhaltender 
Konjunktur Projekte, die sie wegen akuter Knapp­
heit an Arbeitskräften nicht beginnen konnten, wie­
der aufnehmen würden 

Das Arbeits kr äfieangebot entwickelte sich seit 
Jahresbeginn — von monatlichen Verschiebungen 
abgesehen — ähnlich wie 1961 Es nahm von Jän­
ner bis Mai 1) um 1.5.500 ab, gegen 11 100 im Vor­
jahr Ende Mai betrug das Arbeitski äfteangebot 
schätzungsweise 2,384.600, um 15 100 mehr als 1961. 
In den kommenden Monaten werden es die Schul­
entlassenen wieder vermehren 

V e r l a n g s a m u n g d e s Beschäftigten2uwachses 

Auch in der Beschäftigung zeigte sich die Sai­
sonverschiebung Der Wendepunkt war Ende Jän­
ner, im Februar wuchs die Beschäftigung um 6 900, 
weit stärker als im Vorjahr (1 200), im März jedoch 
um 22 000, weit schwächer (60 400) Im April und 
im Mai waren die Zunahmen von 31 100 und 21 100 
wieder größer als im Vorjahr (28 000 und 9 400) 
Der Vorsprung gegenüber dem Niveau des Jah­
res 1961 verringerte sich von 44 000 Ende Februar 
auf 5 500 und 8 700 im März und April Erst 
im Mai nahm er wieder auf 20 400 zu. Aber 
auch wenn man den Einfluß der Witterung ver­
nachlässigt, scheint die Expansion der Beschäfti­
gung nachzulassen, da es offenbar immer schwieri­
ger wird, zusätzliche Arbeitskräfte zu bekommen 

Die Beschäftigung seit dem Saisomuendepunkt 
Ende Jänner 

Monat 1961 1962 
Verände­ Stand zu Verände­ Verände­ Stand zu Verände­
rung ge ­ Monats ­ r u n g g e ­ r u n g ge ­ Monats ­ rung g e ­
gen V o r ­ ende g e n V o r ­ g e n V o r ­ ende gen V o r ­

monat jahr monat jahr 

in 1 000 Personen 

Februar + ) 2 2 228 0 + 51 8 + 6 9 2 273 9 + 44 0 
März + 60 4 2 288 4 + 6 5 4 + 22 0 2 293 9 + 5 5 
Apri l + 28 0 2 316 4 + 50 1 + 31 1 2 325 1 + 8 7 

. . . + 9 4 2.325 8 + 31'7 + 21 l 1 ) 2.346 2 ' ) + 20 4 1 ) 

Summe + WÜ +Sr2') 

Q : Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger — ' ) Vorläufige 
Zahlen 

Auch die Beschäftigung in der Land- und 
Forstwirtschaft stand unter dem Einfluß der ungün­
stigen Witterung im März und April Im Jänner 
und Febiuar sank die Zahl der Beschäftigten saison­
gemäß um 7 800 und 1.700 Im März nahm sie zwar 
zu, jedoch nur um 800, gegen .5 600 (1961) und 2.000 

*) A l l e Zah len für Mai 1962 sind vorläufig. 
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(1960). Im April wurden zwar 9 700 eingestellt, aber 
noch immer weniger als in den letzten Jahren (1960: 
13 500, 196.1: 11 100). 

Im Vergleich zum Vorjahr waren Ende Jän­
ner um 8.000 Arbeitnehmer weniger bei den Land­
wirtschaftskrankenkassen versichert als 1961. In 
fiüheren Jahren hatte die Abnahme stets um 10.000 
betragen Auch im Februar hielt diese Tendenz an 
Im März und April jedoch ließen die geringen Neu­
einstellungen von Arbeitskräften den Abstand vom 
Vorjahr auf 12 400 und 13 900 steigen. Da auch die 
Arbeitslosigkeit in den land- und forstwirtschaft­
lichen Berufen höher war als 1961, dürfte sich darin 
weniger eine verstärkte Abwandelung als die Sai­
sonverschiebung im heurigen Jahr ausdrücken, die 
den Arbeitsbeginn in der Land- und Forstwirtschaft 
hinauszögerte Das schließt freilich nicht aus, daß 
der verspätete Arbeitsbeginn für viele Arbeitneh­
m e r in der Land- und Forstwirtschaft Anstoß war, 
Arbeitsplätze in der gewerblichen Wirtschaft anzu­
streben, wodurch die Abwanderung verstärkt wer­
den könnte, doch läßt sich darüber auf Grund der 
vorliegenden Daten noch nichts aussagen. 

Auch die gewerbliche Wirtschaft (einschließ­
lich der öffentlich Vertragsbediensteten und des 
Hauspersonals) spürte die Saison V e r s c h i e b u n g Den 
saisonüblichen Freistellungen im Jänner (42 400) 
folgten im Februar verhältnismäßig viele Aufnah­
men (8 200 gegen 2.800 ein Jahr vorher) Im März 
wurden nur 20.700 gegen 54 300 eingestellt, im 
April aber wieder mehr: 21.400 gegen 16 500 Ende 
April waren in der gewerblichen Wirtschaft 
1,880 900 Personen beschäftigt, um 17 900 mehr 
als voi einem Jahr; im Jänner hatte der Vorsprung 
41 200 betragen. 

Die Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft 
.sowie in der gewerblichen Wirtschaft seit Jahres-

beginn 
L a n d - u nd Forstu • i mc haf t 1 ) Gewerb l i che Wirtschaft') 

Monat Vcrände- Stand z t Verände­ Verände­ Stand zu V e r ä n d e ­
t u n g g e ­ Monats r u n g g e ­ rung g e ­ Monats ­ r u n g g e ­
g e n V o r ­ e n d e g e n V o r ­ g e n V o r ­ ende g e n V o r ­

monat jahr monat jahr 
i n 1 0 0 0 Personen 

1962 .Jänner — 7 8 110 9 — 8 0 —12 4 1 830 6 + 4 1 2 
Februar . — 1 7 109 2 — 7 7 + 8 2 1.838 8 + 4 6 7 
März + 0 8 110 1 — 1 2 4 + 20 7 1 859 5 + 13 0 
April + 9 7 119 8 — 1 3 ' 9 + 2 1 4 1 880 9 + 17 9 

Q: HauptTcrband der österreichischen Sozialversicherungsträger — *) Versicherte der 

I-andwirtsc haftskrank enkassefl — a ) Einschl ießl ich der öffentlich Vertragsbcdiensteten und 

des Hauspersonals 

G l e i c h m ä ß i g e r e B e s c h ä f t i g u n g i n d e r I n d u s t r i e 

Die Industriebeschäftigung wurde von der Sai­
sonverschiebung nicht berührt Aber auch sie ent-
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D i e I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g u n g i m W i n t e r h a l b j a h t 

(Normale i Maßstab; in 1 000 Personen) 

in 1000 
630 r 

620 -

610 -

600 ~ 

5 9 0 " 

5 5 0 -

Ö.l.f.W./43 
X XI XII 

1961/62 

^^1960/61 

1959/60 

! II III 

Die laufend meldenden Indusiiiebetriebe zeigten im I. Quar­

tal 1962 die lendenz Arbeitskräfte zu horten Sie entließen 

hn Jänner im Gegensalz zu 1960 und 1961 wenig Arbeits­

kräfte und hielten diese über die schwache Saison Dadurch wat 

die Industiiebeschäftigung heuer wesentlich konstanter als in 

den vergangenen Jahren 

wickelte sich im I Quartal anders als in den Jahren 
1960 und 1961 Im Jänner wurden viel weniger Ar­
beitskräfte freigesetzt als in den Jahren vorher, nur 
1 200 gegen 4 200 (1961) und 4 400 (1960) Aller­
dings erhöhte sich in den beiden Vergleichs jähren 
der Beschäftigtenstand schon im Februar gering­
fügig, während er dieses Jahr noch um 400 sank. 
Auch im März wurde heuer weniger Personal neu 
eingestellt, 100 Personen gegen 2 600 (1961) und 
3 300 (1960) Die Beschäftigungskurve im I Quartal 
1962 verlief damit viel flacher als in den früheren 
Jahien Ende März war der Beschäftigtenstand mit 
611 600 um 10 000 größer als 1961 Ende Dezember 
1961 war der Abstand vom Vorjahr ungefähr gleich 
groß gewesen Die Verflachung der Beschäftigten -
kuive läßt erkennen, daß sich die Betriebe bemühen, 
Arbeitskräfte auch während des Saisonrückganges 
der Produktion zu halten 

Die traditionellen Konsumgüterindustrien stell­
ten im I Quaital weit weniger Arbeitskräfte frei 
als in den vergangenen Jahren; voi allem im Jänner 
und im Februar ist das aufgefallen An dieser gün­
stigen Entwicklung konnte auch nichts ändern, daß 

der Beschäftigtenstand im Gegensatz zum Vorjahr 
noch im März verringert wurde Während die Nah-
rungs- und Genußmittelindustrie im I Quartal Ar­
beitskräfte entließ (weniger als im Vorjahr), nah­
men alle anderen Konsumgüterindusüien mit Aus­
nahme der Textilindustrie der Saison entsprechend 
Arbeitskräfte auf Alle Zweige der Eisen- und Me­
tallverarbeitung vergrößerten ihre Belegschaften 
weiter, die Fahrzeugindustrie sowie die Eisen- und 
Metallwalenindushie etwas mehr, die Metallindu­
strie, die Maschinen-, Stahl und Eisenbauindustiie 
sowie die Elektroindustrie etwas weniger als im Vor­
jahr Die „Übiigen Industrien" verringerten im Ge­
gensatz zu den beiden Jahien vorher ihre Beleg­
schaften um I 100, vor allem da die Stein- und Ke­
ramikindustrie, die papier- und pappeerzeugende 
Industrie, die holzverarbeitende Industrie und — 
in geringerem Maße — auch die papieiverarbei­
tende Industrie viele Kräfte freistellten Nur die 
chemische Industrie nahm so wie in den vergange­
nen Jahren viele Arbeitskräfte auf 

Im Vergleich zum Vorjahr war die Industiie­
beschäftigung im März 1962 um 10 000 höher.Wäh­
rend die traditionellen Konsumgüter Industrien so­
wie die Eisen- und Metallverarbeitung noch be­
achtlich expandierten ( + 3 600 oder 2 2 % und 
+ 7.600 oder 3 6%), ist der Beschäftigtenstand in 
den „Übrigen Industrien" um I 200 gesunken Die 
Zunahme in den traditionellen Konsumgüter indu­
striell geht vor allem auf die Nahrungs- und Genuß 
mittelindustrie sowie die Bekleidungsindustrie zu­
rück, wo um 1.500 und 1.600 Arbeitskräfte mehr 
beschäftigt wurden als im Vorjahr. In der Eisen-
und Metallverarbeitung übeischreiten die Maschi­
nen-, Stahl- und Eisenbauindustrie ( + 2900), die 
Eisen- und Metallwarenindustrie ( + 1 500) sowie 
die Elektroindustrie ( + 3.400) nennenswert das Voi-
jahrsniveau, die Beschäftigung in der Fahrzeug­
industrie dagegen liegt darunter (—400) Die Ab­
nahme in den „Übrigen Industrien" erklärt sich in 
erster Linie aus der ungünstigen Entwicklung in 
den Bergwerken und eiseneizeugenden Industrien 
Obwohl sie seit Jahreswechsel gleichmäßig be­
schäftigt sind, wurde der Stand von Ende Mäiz 
1961 um 2 500 unterschritten. Ähnliches gilt für die 
Erdölindustrie (—400). Die Papier- und Pappeindu­
strie entläßt schon seit August 1961 Arbeitskräfte, 
der Rückstand gegen das Vorjahr beträgt bereits 
700 Auch die Stein- und Keramikindustrie beschäf­
tigte Ende März um 700 Arbeitskräfte weniger als 
im Vorjahr, doch dürfte dies nur auf die Verzöge­
rung des Saisonbeginns zurückgehen In den näch­
sten Monaten wird voraussichtlich wieder das Vor-
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Die Indmtriebeschäftigung im I. Quartal 
Tndustriezweig Veränderung v o n Jahresbeginn Stand Verände­

bis E n d e März E n d e März r u n g g e ­
1959 i 9 6 0 1961 1962 1962 g e n V o r ­

jahr 
Traditionelle Konsumgüter­

industrien . . . . — 5 506 —3 146 —3 733 —/ 895 172 370 4- 3 641 

N a h r u n g s - u . G e n u ß ­
mittel industrie . . — 5 688 — 4 . 8 2 8 — 4 658 — 2 067 48 .639 + 1.495 

l e d e r e r z e u g u n g . — 132 — 104 4- 4 5 + 125 2 .971 — 6 0 

Lederverarbeitung . + 715 + 75 4- 674 4- 112 16 .316 4- 5 8 4 

Texti l industrie . . — 6 2 7 + 770 — 168 ~ 127 74.154 4- 6 3 
Bekle idungsindustr ie 2 2 6 + 941 4- 374 4- 6 2 30 .290 4- 1 5 5 9 

Eisen-«. Metallverarbeitung — 2285 + 1483 + 1 862 + 1479 218.986 4- 7.618 

Gießerei industrie . . . 63 + 59 + 146 + 141 12.741 + 265 

Metal l industrie . + 116 4- 166 + 150 4- 19 9 347 + 8 3 

Masch inen- , Stahl- u 
Eisenhau . — 1 042 4 -1 .035 4- 946 4- 498 6 9 1 5 5 + 2 .895 

Fahrzeugindustrie . . — 543 + 2 1 1 4 71 4- 2 8 2 2 4 935 — 4 4 0 

E i s e n - u. Meta l lwaren­
industrie — 163 4- 5 9 3 — 8 2 4- 157 47 911 4 1 462 

Elektroindustr ie . — 5 9 0 — 581 4- 631 + 382 54.897 + 3 .353 

Übrige Industrien — 3 412 4 593 + 445 —/ 072 220 252 — 1 235 

Bergwerke u . e i sen­
erzeugende Industr ie — 4 1 8 4 - 1 1 0 5 — 110 + 11 68 .950 — 2 4 9 6 

Erdöl industr ie . — 1.635 — 92 — 2 0 5 4- 2 6 8 721 — 418 

Stein- u Keramik ind 660 — 6 8 4 4- 13 — 922 3 0 0 7 2 — 736 

Glasindustrie . — 225 4- 168 4- 121 — 21 10 2 3 6 4- 149 

Chemische Industr ie . 2 9 0 4- 517 + 411 4- 468 47 .712 4- 1 470 

Papier- u„ pappeerzeu­
gende Industr ie , — 85 — 3 5 9 — 348 — 275 2 0 . 4 8 0 — 741 

Papierverarbeitende 
Industr ie . . . — 2 0 1 — 17 + 408 — 6 9 9 .926 4- 803 

Filmindustrie . ± 0 ± 0 ± 0 ± 0 3 6 0 ± 0 
Holzverarbei tende 

— 478 — 4 5 4- 155 — 2 9 0 23 .795 4- 734 

Insgesamt. . —11.203 — / 070 —1 426 —1.488 611.608 + 10.024 

Männer . . . — 7 881 — 1 301 — 100 + 570 3 9 3 . 8 8 4 + 3 . 0 6 9 

Frauen, — 3 3 2 2 4- 231 — 1 326 — 2 . 0 5 8 212 .724 + 6 .955 

Q : Bundeskammer der gewerbl i chen Wirtschaft (Sektion Industr ie ) ; laufend meldende 

Betr iebe 

A b n a h m e d e r b e z a h l t e n A r b e i t e r s t u n d e n i n d e r 
I n d u s t r i e 

Die Summe der bezahlten Arbeiterstunden in 
der Industrie lag im Durchschnitt des I. Quartals 
1962 mit monatlich 92,379 900 um 875 600 Stunden 
oder 0 9% niedriger als im I, Quartal 1961 Im 
Durchschnitt des I Quartals 1962 wurden in den 
laufend meldenden Industriebetrieben 506 000 Ar­
beiter beschäftigt, um 6 500 oder 1 "3n/o mehr als im 
entsprechenden Vorjahrsquartal Die bezahlten Ar­
beitsstunden je Arbeiter verringerten sich gegen 
das Vorjahr um 4 1 Stunden oder 2 2 % auf 182 6 
Stunden Im I, Quartal des Vorjahres lagen die Ar­
beitsstunden um 0 3 Stunden oder 0 2 % über dem 
I Quartal 1960, Im letzten Quartal 1961 waren sie 
gegen das entsprechende Vor jahrsquartal zwar auch 
zurückgegangen, jedoch nur um 0 3 Stunden oder 

0 2 % . Die Verringerung dei Aibeitszeit dürfte sich 
aus dem Bestieben der Unternehmungen herleiten, 
trotz dem saisonbedingten Produktionsrückgang zu 
Jahresbeginn die Arbeitskräfte zu halten. 

A r b e i t s l o s i g k e i t auf d e m V o r j a h r s n i v e a u 

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit wurde 
vor allem durch die SaisonveiSchiebung gekenn­
zeichnet Da die Betriebe zum Teil Arbeitskräfte 
horteten, lag die Saisonspitze der Arbeitslosigkeit 
im Jänner beträchtlich unter der des Vorjahres. Im 
Februar verringerte sich die Arbeitslosigkeit etwas 
weniger als 1961 (8.900 gegen 11.900). Im März ver­
zögerte das schlechte Wetter die Einstellung von 
Arbeitskräften so sehr, daß die Zahl dei Arbeit­
suchenden nur um 33 000 abnahm, gegen 60 800 im 
Vorjahr, Im April und Mai jedoch sank die Ar­
beitslosigkeit mit 39,900 und 14 500 gegen 25,400 
und 11 500 im Vorjahr umso stärker Insgesamt 
wurden von Ende Jänner bis Ende Mai 96 400, im 
Vorjahi 109 600 eingestellt, Infolge der niedrigen 
Winterarbeitslosigkeit konnte trotz des gelingen 
Abbaues der niedrige Vorjahresstand wieder er­
reicht werden Ende Mai wurden 38 200 Arbeitslose 
(11,600 Männer und 26 600 Frauen) ausgewiesen1) 
Ein Vergleich mit 1961 muß die (beieits eiwähnten) 
mnd 5 000 Voischußempfängei berücksichtigen, die 
voriges Jahr in der Arbeitslosenzahl enthalten wa­
ren Der Arbeitslosenstand entspricht daher unge­
fähr dem des Vorjahres mit 43 400 

Die Rate der Arbeitslosigkeit sank im Mai be­
reits auf 1 6 % , den Tiefststand des Vorjahres, der 
aber erst im Juni eireicht worden war; im Mai hatte 
die Rate noch 1 8 % betragen Berücksichtigt man 
freilich die rund 5,000 Empfänger eines Pensions­
vorschusses, dann ergibt sich für Mai 1962 eben­
falls eine Rate von 1 8 % 

Vor allem in den Saisonberufen nahm die Ar­
beitslosigkeit im März weit weniger ab als im Vor­
jahr, Faßt man jedoch den Zeitraum von Ende 
Jänner bis Ende Mai zusammen, unterschied sich 
die Abnahme der Arbeitslosenzahlen in den wich­
tigsten Berufsobergruppen seit dem Winterhöhe­
punkt nicht sehr von der im Vorjahr, Ende Mai 
wurden in den meisten Gruppen weniger Arbeits­
lose gezählt als im Vorjahr Am stärksten hat die 
Aibeitslosigkeit in den land- und forstwirtschaft­
lichen und in den Bauberufen abgenommen, näm-

*) In dei ersten Junihälfte nahm die Zahl dei v o i g e -
merkten Aibe i t suchenden um weitere 2 500 auf 35 800 ab (im 
Vorjahr um 2 700 auf 40 700} und lag damit um 4.900 n i e d ­
riger als 1961 

jahrsniveau erreicht werden. Die Fortdauer der Ex­
pansion in der chemischen Industrie ließ ihren Be-
schäftigtenvorsprung vor dem Vorjahr auf 1 500 
wachsen, jener der papierverarbeitenden Industrie 
hat sich dagegen auf 800 verringert (zu Jahres­
beginn 1.300), 
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Die Arbeitslosigkeit seit dem Höhepunkt im Winter 
1961 1962 

Monat V e r ä n d e ­ Stand zu Verände Verände­ Stand z u V e r ä n d e ­
rung g e ­ M o n a t s ­ rung g e ­ rung g e ­ M o n a t s ­ r u n g g e ­
g e n V o r ­ ende g e n V o r g e n V o r ­ ende g e n V o r ­

monat jähr monat jahr 

i n 1 0 0 0 Personen 

Männer 
Februar - 7 0 83 7 — 3 1 7 — 6 6 77 2 — 6 5 
Marz — 4 8 8 34 9 —27 6 —28 2 48 9 4 1 4 1 
Apri i — 1 5 6 19 3 — 7 8 — 3 0 2 18 7 — 0 6 
Mai . — 3 5 15 8 — 3 0 - 7 1 0 11 6') - 4 1') 

Stimm: . —74'9 —7T n) 

- rauen 
Februar — 4 9 57 5 — 1 2 5 — 2 3 48 5 — 9 0 
März — 1 2 0 45 5 — 1 4 7 — 4 7 43 8 — 1 7 
Apri l • - 9 8 35 7 — 1 2 0 — 9 8 34 0 — 1 6 
Mai . — 8 0 27 1 — 1 0 2 — 7 4') 26 6') - 1 1') 

Summe —34-7 —24'2*) 

Männer und Frauen zusammen 
Februar — 1 1 9 141 l — 4 4 1 — 8 '9 125 7 —15 4 
März — 0 0 8 8 0 3 — 4 2 3 — 3 3 0 92 7 4 - 1 2 4 
Apri l — 2 5 4 54 9 — 1 9 8 — 3 9 9 5 2 8 — 2 2 
Mai . — 1 1 5 4 3 4 — 1 3 2 — 1 4 5*) 38 2') - 5 2 ' ) 

Summe . —109-6 —96'4') 

Q : Bundesminis ter ium für soziale V e r w a l t u n g — ' ) Vorläufige Zahlen . 

lieh um 1 000 und 1 300 Geringfügig höher als im 
Vorjahr war die Arbeitslosigkeit in den Beiufs-
obergruppen der Bekleidungs- und Schuhhersteller, 
der Hotel-, Gaststätten- und Küchenberufe sowie 
der Reinigungsberufe In allen Bundesländern, mit 
Ausnahme von Salzburg, wo sie ungefähr gleich 
hoch war, lag die Arbeitslosigkeit Ende Mai unter 
dem Stand des Vorjahres. 

Die Arbeitslosigkeit Ende Mai in wichtigen 
Berufsoberg? Uppen 

Berufsobergruppe Veränderung v o n E n d e Jänner 
bis Ende Mai 

i 9 6 0 1961 

Land- und forstwirt­
schaftliche Berufe • 

Steinarbeiter . 

Bauberufe 
Metallarbeiter 

Elektriker '. . 
Holzverarbeiter . . . -

Test i lbeni fe . . , -

Bekle idungs- u n d 
Schuhherstel ler . 

N a h r u n g s - u n d G e ­
nußmittelherstel ler 

H o t e l - , Gaststätten-
u Küchenberufe 

Reini gungsberufe 
Sonstige . . . . . 

1959 

• 26 444 

• 8.382 

- 68 4 6 ! 

- 5.689 

• 4 189 

3.301 

- 5 .430 

- 1 341 

- 6.6B7 

• 1 261 

28 380 
7 700 

63 081 

3.975 

3 282 

2 315 

3 315 

! 308 

6 489 

1 314 

1962') 

— 24 .419 — 2 2 033 

— 5 843 — 6 068 

— 4 8 012 —48.370 

— 2 210 — 1 513 

— 2.306 — 1 803 

— 1 794 — 670 

— 2 .126 — 1 180 

— 1 049 — 5 9 7 

— 6 .202 — 4.491 

— 1 369 — 973 

Stand Verände-
Ende rung ge -
Mai gen Vor -

1962") ' " JAHR») 

2 325 — 1 032 

57B — 133 

2.462 — 1 3 1 4 

2 .921 - 158 

814 — 168 

2 031 — 295 

2 494 + 432 

1 374 — 93 

4 124 4 2 8 3 

2 651 4 2 9 2 
— 18.526 — 17.578 — 14.268 — 8.660 16.475 —3.011 

Insgesamt . —149 711 — 1 3 3 737 — 1 0 9 598 — 9 6 , 3 5 8 

M ä n n e r . . — 1 1 2 036 — 1 0 2 525 — 74 .939 —72.128 

Frauen . . . . — 37 675 — 36 .212 — 34 .659 — 2 4 2 3 0 

38 .249 — 5 197 

1 1 6 2 1 — 4 . 1 2 9 

26 .628 — 1 068 

Q : Bundesministerium für soziale Verwal tung — ' ) Vorläufige Zahlen 

L a n g s a m e r e Z u n a h m e d e s S t e l l e n a n g e b o t s 

Faßt man die Entwicklung des Stellenangebots 
von Jahresbeginn bis Mai zusammen, so hat es sich 
um 19.100 erhöht, gegen 21.700 im Vorjahr Ende 
Mai waren 53 300 Stellen frei, 4.000 mehr als ein 
Jahr zuvor, im Jänner hatte der Vorsprung noch 

D i e E n t w i c k l u n g der A r b e i t s l o s i g k e i t u n d d e s S t e l l e n ­
a n g e b o t s s e i t 1959 

( N o i m a l e r Maßstab; in 1 000 Personen) 

Im Mai 1961 überstieg erstmals seit den Nachkriegsjahren das 
Stellenangebot die Arbeitslosigkeit Heuei war dies bereits 
im April der Fall, weil der Abzug von rund 5 000 Vorschuß­
empfängern die Arbeitslosigkeitskurve stärker sinken ließ, als 

dies den realen Verhältnissen entsprach. 

7 800 betragen Das Stellenangebot für Frauen ist 
im Vergleich zum Vorjahr weit stärker gestiegen 
(3 400) als das der Männer (600). Zur Verlang­
samung der Zunahme des Stellenangebotes hat nach 
Auffassung der Arbeits V e r w a l t u n g auch beigetra­
gen, daß die Unternehmungen den Arbeitsämtern 
ihien Arbeitskräftebedarf wegen der gelingen Aus­
sicht auf Vermittlung nicht mehr voll bekanntgeben 

Das Stellenangebot seit Jahresbeginn 
1961 1962 

Monat Verände­ Stand z u Verände­ Verände­ Stand z u Verände­
r u n g ge ­ Monats ­ rung ge ­ r u n g ge­ Monats ­ rung ge­
g e n V o r ­ ende g e n V o r ­ g e n V o r ­ ende g e n Vor ­

monat jahr m o n a t jahr 

in 1 000 P e r s o n e n 

Männer 

Jänner . . — 1 2 18 7 4 5 2 + 0 7 23 3 + 4 7 

Februar 4 8 4 27 0 + 8 7 4 3 1 26 4 — 0 7 

März 4 2 9 2 9 9 + 3 8 + 5 5 31 9 + 2 0 

Apr i l 4 2 2 32 1 + 3 3 4 1 7 33 6 + 1 5 

Mai . . 41 0 33 1 + 5 2 + 0 1') 33 7') + 0 6') 

F auen 
Jänner 4 -1 3 9 1 + 3 0 + 0 8 12 3 + 3 2 

Februar 4-1 3 10 3 + 2 9 4 -1 l 13 4 + 3 2 

März + 2 9 1 3 2 + 3 6 + 2 7 16 2 4 3 0 

Apri l + 4 9 18 1 + 3 5 + 5 0 21 1 + 3 0 

Mai — 1 9 16 2 + 3 8 - 1 5 ' ) 19 6 1 ) + 3 4') 

Männer und Frauen zusammen 

janner . + 0 2 27 8 + 8 2 + V 5 15 6 + 7 8 

Februar 4 9 5 37 3 + 11 7 + 4 2 3 9 8 + 2 5 

März . + 5 8 43 1 4 7 4 + 8 2 48 1 + 4 9 

Apri l 4 7 1 50 2 + 6 8 + 6 6 54 7 + 4 5 

Mai . . . . — 0 9 4 9 3 + 8 9 — 1 4') 53 3 ' ) + 4 0') 

Q : Bundesraiaisterium für soziale Verwal tung — ' ) Vorläufige Zahlen. 



Das Stellenangebot hat z w a i heuer die Zahl 
der Stellensuchenden bereits im April überschrit­
ten (im Vorjahr erst im Mai), berücksichtigt man 
aber die .5.000 Empfänger eines Pensionsvorschus­
ses, die voriges Jahr in der Arbeitslosenzahl enthal­
ten waren, dann übersteigt das Stellenangebot unter 
gleichen Voraussetzungen die Arbeitslosigkeit auch 
heuer erst im Mai 

Soweit die geänderte Berufssystematik einen 
Vergleich erlaubt, lag das StellenangebotEndeApril 
in den meisten Berufsobergruppen über dem des 
Vorjahres Nur in den Bau-, hauswirtschaftlichen 
sowie bei den holzverarbeitenden Berufen war es 
viel geringer Weniger Stellen als 1961 wurden für 
gastgewerbliche Arbeiter, Bergleute, Maschinisten 
und Heizer sowie für die Köiperpflegeberufe ange 
boten 

Vetkehr und Fremdenverkehr 
Daiu Statistische Obersickten 8 1 bis S 13 

L a n g s a m w a c h s e n d e G ü t e r v e r k e h r s l e i s t u n g e n 

Die Leistungen im Güterverkehr blieben im 
I Quartal 1962 saisonüblich um 11'% unter jenen 
im IV. Quartal 1961. Der Saisonverlauf — Rück­
gang im Jänner und starke Zunahme im März — 
war allerdings wenig ausgeprägt Die Belebung im 
März war relativ schwach, da die ungünstigen 
Witterungsverhältnisse die Transporte der Bau-
und Landwirtschaft beeinträchtigten Dadurch 
wurde auch das Quartalsergebnis gedrückt Die 
Gesamtleistung der statistisch erfaßten Verkehrs­
träger stagnierte auf dem Niveau des Vergleichs-
quartals 1961.. Einschließlich des Straßenverkehrs 

Verkehrsleistungen im Güterverkehr im Jahre 1962 
I . Quartal ] . I r imester 

1962 V e r ä n d e ­ 1962 Verände­

Bahn 

rung g e g e n 
1961 in % 

rung g e g e n 
1961 i n % 

n-l-km . . . . Mill 1 926 3 — 2 1 2 577 4 — 2 7 
Wagenachs- km Mil l 414 4 — 0 9 5 5 4 8 — 1 1 
Zngs-km . Mil l 7 1 + 2 8 9 4 4 - 2 5 
Transit, n-l-km , Mil l 337 4 4-11 2 445 2 4 2 4 

E i n - A u s - u n d Durchfuhr . M i l l . / 5 0 — 0 2 6 5 — 1 4 
Wagenste l lungen 1 ) 1.000 444 9 — 6 2 602 5 — 5 4 

D o n a u s chiff ähr t 

n-t-km . Mill 2 2 9 4 4 2 1 6 314 4 4-17 0 

Beförderte Güter 1 0001 1 247 9 4 6 6 1 752 0 + 4 9 
davon Transit . . 1.000/ 2 0 4 9 4 8 3 8 283 3 + 6 1 8 

E i n - und Ausfuhr 
n a c h d SudostenlOOO/ 

Luftfahrt 
535'8 4 - 5 7 7 6 4 0 + 3 9 

Fracht und Post an und ab t 1 074 0 4 1 8 ' 5 1 431 1 + 13 5 
Fracht und Pos t Transit t 977 6 4 1 0 6 1 331'5 + 15 5 
Fracht und Post , insgesamt t 2 051 6 4 1 4 6 2 7 6 2 6 + 14 5 

' ) V o l l - u n d Schmalspur 

düifte jedoch die Leistung des Güterverkehrs um 
etwa 2 % höher liegen. Die Nachfrage nach den 
einzelnen Transportleistungen hat sich sehr ver­
schieden entwickelt Die Bahntransporte waren um 
2% geringer als im Vorjahr, die Leistungen in dei 
Donauschiffahrt und der Luftfahrt hingegen, die 
allerdings absolut wenig ins Gewicht fallen, sind 
um 2 2 % und 15% gestiegen. Der Güterverkehr 
auf der Straße, für den es keine statistischen Un­
terlagen gibt, düifte nach dem Dieselölverbrauch 
um 5 % bis 6% höher gewesen sein als im I. Q u a i -

tal 1961 Die Gesamtnachfrage nach Güter Ver­

kehrsleistungen ist auch im April nur wenig ge­
stiegen. 

Der Rückgang im Bahn-Güterverkehr um 2 % 
(im Vergleich zum Vorjahr) betraf ausschließlich 
die mit der österreichischen Wirtschaft zusammen­
hängenden Transporte Nennenswert niedriger 
waren vor allem die Transporte von Baustoffen 
(—22%), Holz (—14%), Papier (—12%) und 
Nahrungsmitteln (—12%) Nur der Transport­
bedarf an Eisen, Stückgut und Sammelgut wai 
etwas höher als im Vorjahr. Für den Inlandsver­
kehr und den Export wurden um 6 % weniger W a 
gen gestellt Der Transitverkehr, insbesondere 
zwischen Deutschland und Italien, belebte sich hin­
gegen um 1 1 % Schaltet man ihn aus, dann liegt 
die Zahl der n-t-km um knapp 5% unter dem Ver­
gleichsstand 1961 

Die relativ schwache Saisonbelebung im März 
ließ eine zeitliche Verschiebung der Transpoit-
nachfrage vermuten Die Ergebnisse vom April 
brachten aber nicht den erhofften Ausgleich Die 
saisonübliche Abschwächung von März auf April 
war zwar etwas geringer als normal, die Verkehrs­
leistung blieb aber noch immer um 4 % unter der 
des Vorjahres. Zum Teil dürften auch im April 

Wagen Stellungen nach Gütcrarten im Jahre 1962 
(Vol l - und Schmalspur) 

I Quartal 1. I r i m e s t e r 
1962 Veränderung 

g e g e n 1961 
1962 Veränderung 

g e g e n 1961 
i n % 

Insgesamt 444 857 — 6 2 6 0 2 517 — 5 4 
d a v o n 

K o h l e 46 ,987 — 3 0 59 .396 — 2 5 
H ö h . 39 .750 — 1 3 5 52 761 — 1 5 3 
Baustoffe 42 435 —21 5 66 784 — 1 8 7 
Eisen . . 43 338 + 2 3 56.397 + 1 4 
Papier 16.443 — 1 1 5 21 709 — 1 0 5 
Erze 25 223 — 6 7 33.380 — 7 0 
Kunstdünger . 2 0 653 — 3 3 27 511 + 4 9 
Nahrungsmitte l 25.575 — 1 1 8 35.857 — 7 0 
Stückgut 104 652 + l 5 139 603 + 2 0 
Sammelgut . 18.643 + 3 5 24.575 + 3 8 

Zucke trüben . . - — 1 _ 
A n d e r e 1 ) . . 61 158 — 7 9 8 4 543 — 6 9 
l ) O h n e Autoübcrstcl l verkehr 
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die ungünstigen Witterungsverhältnisse die Nach­
fragebelebung gedämpft haben Da jedoch der 
Straßen-Güterverkehr übersaisonal zunahm, dürf­
ten auch strukturelle Gründe maßgebend gewesen 
sein. 

Die Einnahmen der ÖBB aus dem Güterver­
kehr haben sich günstig entwickelt Das Trimester­
ergebnis Hegt mit 1 361 Mill S um 4 4 % über dem 
des Vorjahres, obwohl die Zahl der n-t-km um 
2 7% niedriger ist Je n-t-km wurden knapp 53 g 
gegen 49 g im Jahre 1961 eingenommen Die ge­
samte laufende Gebarung ergab Betriebseinnah­
men von 1.968 Mill S, knapp 5% mehr als im 
Vorjahr, während dieAusgaben um 15% auf 2 513 
Mill S stiegen Der Betriebsabgang erhöhte sich 
dadurch um 77% auf 545 Mill S. Im außerordent­
lichen Aufwand haben die Ausgaben vor allem 
infolge der Lockerung der investitionshemmenden 
Bestimmungen des Vorjahres von 88 Mill. S auf 
132 Mill S zugenommen. Die Gesamtausgaben 
erreichten dadurch im 1. Trimester 2 645 Mill. S, 
um 16% mehr als im Jahre 1961. 

Finanzielle Gebarung der ÖBB im 1 Trimester 
1961 1962 Veränderung 

g e g e n 1961 
M i l l S in% 

Güterverkehr 1 3 0 4 0 1 360 9 + 4 4 

Personenverkehr . 393 1 4 2 4 9 + 8 1 

Sonst ige E innahmen . . 181 7 182 0 + 0 1 

Betriebseinnahmen insgesamt 1 878 7 1.967 8 + 4 7 

Betriebsausgaben 2 186 6 2 512 7 + 1 4 9 

Betriebsabgang . . . . . . 307 9 544'9 + 7 7 0 

Außerordentl icher Aufwand . . . 87 6 1 3 1 8 + 5 0 5 

Gesamtabgang 3 9 5 ' 4 676 7 + 71 1 

Gesamtausgaben . . 2 274 2 2 644 5 + 1 6 3 

Der Schiffsverkehr auf der Donau wurde im 
Berichtsquartal durch eine für diese Jahreszeit re­
lativ gute Wasserführung begünstigt Die Trans­
portleistung erreichte im österreichischen Strecken­
abschnitt 1'2 Mill t und übertraf damit den bisher 
höchsten Nachkriegsstand im Vorjahr um knapp 
7°/o Außer der Einfuhr, die um 9 % sank, stiegen 
die Transporte in allen Relationen. Am stärksten 
nahmen sie absolut wie relativ im Transit ( + 84%) 
zu Damit stieg auch die Gesamtleistung in n-t-km 
weit stärker ( + 2 2 % ) als die beförderte Güter­
menge ( + 7 % ) Vor allem wurden mehr Eisen­
erze und Waren der Gruppe „Sonstiges" transpor­
tiert, wogegen die Verfrachtungen von Kohle und 
Koks, Eisen und Stahl, Mineralölen und Getreide 
zum Teil beträchtlich zurückgingen. Da die men­
genmäßig entscheidenden Kohlen- und Koksim­
porte (vorwiegend über Passau) um 27% zurück­
gingen, sank die in der Ein- und Ausfuhr über 

Passau beförderte Gütermenge von 434 000 t auf 
386.000 £ (—11%) Die Steigerung der Transport­
menge im Ostverkehr um 6% auf 536 000 t konnte 
den Verlust nicht ausgleichen Die auf der Donau 
beförderte Außenhandelsmenge (ohne Transit) war 
im Berichtsquartal mit 922 000 t um 2% geringer 
als im I. Quartal 1961. 

Die österr eichische Schiff ahr tsgr uppe bef ör -
derte um 4 % mehr Güter als im Vorjahr und er­
reichte mit knapp 500 000 t einen Anteil von 40%, 
ohne den Inlandsverkehr von 34% Am Transit­
aufkommen ist sie relativ gering beteiligt (13%), 
da die anderen Länder bestrebt sind, ihre eigene 
Schiffahrt zu beschäftigen. Der Anteil von nur 3 8 % 
an der Ein- und Ausfuhr zeigt jedoch, daß die 
österr eichischen Importeure und Exporteur e die 
nationale Schiffahrt zu wenig berücksichtigen.. Da 
die Einfuhr weit höher ist als die Ausfuhr — im 
Berichtsquartal um 7 1 % — und normalerweise 
der Importeur den Frachtführer bestimmen kann, 
wäre ein Anteil von 50% am Außenhandelsver­
kehr angemessener Die Differenz auf diesen An­
teil betrug im Berichtsquartal immerhin 110 000 t, 
das ist fast ein Drittel der von der österreichischen 
Schiffahrtsgruppe im Außenhandel beförderten 
Gütermenge Die Clearing spitze zugunsten Öster­
reichs im Außenhandel mit Osteuropa erschwert 
allerdings eine aktivere Frachtpolitik.. 

Im Luftverkehr wurden im I Quartal 2 052 2 
befördert, davon 978 1 im Transit Der Verkehr 
von und nach Österreich nahm gegen 1961 um 
19% zu Das Transportaufkommen der österreichi­
schen Luftfahrtgesellschaft AUA erhöhte sich 
im Frachtgutverkehr um 6 2 % und im Postverkehi 
um 30%.. 

Der Güterverkehr auf der Straße kann nur 
geschätzt werden.. Der Dieselölverbrauch, worin 
allerdings auch der aller übrigen Abnehmer ent­
halten ist, lag im I Quartal um 9% höher als 1961 
Da der Bedarf für ölöfen in Haushalten stark ge­
stiegen sein dürfte, teils infolge der kalten Wit te 
rung, teils durch die weitere Zunahme dieser Hei­
zungsart, kann die Verbrauchszunahme durch Last­
kraftwagen mit ungefähr 5'% bis 6% angenommen 
werden. Auch im Straßenverkehr war der Saison­
verlauf weniger stark ausgeprägt als normal Die 
Leistungen im März übertrafen jene des Vorjah­
res nur geringfügig, während sie im Jänner und 
Februar um etwa 8% bis 9 % darüber lagen. Im 
Gegensatz zum Bahnverkehr und der saison­
üblichen Entwicklung belebte sich die Nachfrage 
im April sehr kräftig, so daß das Trimesterergeb-



Neuzulassungen von Lastkraftwagen im 1. Trimester 1962 
Nutzlast 

i n kg insgesamt 
1962 Verände-

Stück 
ruhrgewerbl iche 

1962 Verände-
übr ige 

1962 Verände-
insgesamt 

1962 V e r ä n d e -

Nutzlast in / 
füll rgewe rbli che 

1962 Verände-
übrige 

1962 V e r ä n d e -
r u n g geg , 
1961 i n % 

r u n g geg. 
1961 i n % 

rung g e g . 
1961 in % 

r u n g geg . 
1 9 6 1 i n % 

rung geg . 
1961 in % 

r u n g geg . 
1 9 6 1 i n % 

bis 5 0 0 . . . . . 188 — 1 0 9 _ — 188 — 1 0 5 65 8 — 1 0 9 — — 65 8 — 1 0 5 

501—1 000 . . 834 — 2 3 9 + 8 0 0 825 — 2 8 625 5 — 2 3 6 8 + 80 0 618 7 — 2 8 

1.001—1 500 . . . . . . . 2 0 6 + 1 2 0 4 + 0 0 2 0 2 + 12'2 257 5 + 12 0 5 0 + 0 0 252 5 + 1 2 2 

1 .501—2.000 145 — 2 4 9 1 — 9 0 9 144 — 2 0 9 253 8 — 2 4 9 1 8 — 9 0 9 252 0 — 2 0 9 

Summe b i s 2 . 0 0 0 . . . 1 373 — 4'8 14 — 3 3 ' 3 1 359 — 4"4 1 202"6 — 6"2 13'6 — 5 2 ' 3 1 189'0 — 5 '2 

2 001—3.000 . . . 113 + 13 0 10 + 25 0 103 + 12 0 282 5 + 13 0 2 5 0 + 2 5 0 257 5 + 1 2 0 

3 ,001—+.000 . . 87 — 2 3 0 16 + 77 8 71 — 3 1 7 3 0 4 5 — 2 3 0 56 0 + 77 8 248 5 — 3 1 7 

4 0 0 1 — 1 9 9 9 4 2 — 5 3 3 12 — 3 6 8 3 0 — 5 7 7 189 0 — 5 3 3 5 4 0 — 3 6 8 135 0 — 5 7 7 

5 . 0 0 0 — 5 . 9 9 9 . . . . 9 9 — 4 0 4 27 — 5 7 1 7 2 — 3 0 1 544 5 — 4 0 4 148 5 —57 1 396 0 — 3 0 1 
6 . 0 0 0 — 6 . 9 9 9 . . . . 2 6 9 — 2 5 5 101 — 4 4 8 168 — 5 6 1 7 4 8 5 — 2 5 5 656 5 — 4 4 8 1 092 0 — 5 6 

180 + 2 1 6 93 + 5'7 87 + 4 5 0 1.530 0 + 21 6 7 9 0 5 + 5 7 739 5 — 4 5 0 

insgesamt , 2 163 — 1 0 6 273 — 3 0 ' 2 1 8 9 0 — 6 - 9 5 ,801 - 6 — 1 5 - 3 1 7 4 4 " ! — 2 8 ' 8 4 057-5 ~ 7 - 8 

nis um etwa 8% bis 9 % über dem des Vorjahres 
liegen dürfte 

Die Nachfrage nach fabriksneuen Lastkraft­
wagen war im 1 Trimester schwächer als im Vor­
jahr Die Zahl der neu zugelassenen Fahrzeuge lag 
um 1 1 % und die Nutzlast-Tonnage um 15% tie­
fer Der Bedarf an Lieferwagen bis 15 2 Nutzlast 
war unvermindert hoch; von den 2.163 zugelasse­
nen Fahrzeugen entfielen 1.228 oder 57% auf diese 
Fahrzeugkategorie. Der Bedarf an Schwerstfahr­
zeugen von 5 t Nutzlast und mehr war hingegen 
schwächer; die Zulassungen sanken von 675 (1961) 
auf 548. Dieser Rückgang erklärt sich jedoch nicht 
aus einer schlechteren Beschäftigungslage in den 
fuhr gewerblichen Betrieben oder aus einem gerin­
geren Transportraumbedarf im Werksverkehr, 
sondern vor allem aus der Verjüngung des Fahr­
zeugparkes Die Neuanschaffungen in den letzten 
Jahien ließen den Ersatzbedarf sinken, wodurch 
die Gesamtnachfrage gedrückt wird. (Nimmt diese 
weniger ab als der Ersatzbedarf, dann wächst die 
Tr ansportraumkapazität trotz ger ingeren Neuzu­
lassungen stärker als zuvor ) Von der neu zuge­
lassenen Nutzlast-Kapazität von 5.802 t entfielen 
1 744 t auf die fuhr gewerblichen Betriebe, das sind 
29% weniger als im Vergleichstrimester 1961 Der 
Rückgang im Werksverkehr betrug dagegen nur 
8% Im Vergleichstrimester betrugen die Verän­
derungsraten noch — 1 2 % und + 1 2 % . Erst ein 
Vergleich mit der noch ausstehenden jährlichen 
Bestandsstatistik kann zeigen, wie weit die Ab-
schwächung bei den Neuzulassungen auf sinken­
den Ersatzbedarf oder auf eine allmähliche Sätti­
gung des Gesamtbedarfes an Lastkraftwagen 
zurückgeht. 

W e i t e r h i n l e b h a f t e r R e i s e v e r k e h r 

Der Reiseverkehr wurde durch die Zunahme 
der Masseneinkommen (real + 7 % ) gefördert. Im 

Bahnverkehr stieg die Zahl der n-t-km um 4 % 
Die durchschnittliche Reiseweite dürfte sich auf 
Grund der 8%igen Einnahmensteigerung im Per­
sonenverkehr schätzungsweise um 4 % erhöht ha­
ben Die Leistungen sind in allen drei Quartals­
monaten ziemlich gleichmäßig gestiegen Diese 
Tendenz hielt auch im April an. Der außerstädti­
sche Omnibus-Linienverkehr beförderte mit 4 1 2 
Mill Personen um knapp .5% mehr Fahrgäste als 
1961 Die Frequenz blieb allerdings unter dem bis­
her höchsten Niveau von 1960. Im Luftverkehr 
hat sich die Expansion weiter beträchtlich auf 2 2 % 
beschleunigt 

Der Individualverkehr wurde im Berichts­
quartal durch die ungünstigen Witterungsverhält­
nisse im Monat März behindert Der Benzinver­
brauch sank sogar unter das Vor Jahresniveau; nur 
dank der sehr lebhaften Nachfrage in den ersten 
beiden Monaten überschritt der Quartalsverb rauch 
das Vergleichsniveau 1961 um 14%. Die Neuzu­
lassungen von Personenkraftwagen blieben mit 
+ 1% praktisch auf dem Vorjahresniveau.. Im 
April nahm der Individualverkehr wieder kräftig 

Die Entwicklung des Personenverkehrs im Jahre 
1962 

Bahn 

n-t-km 

Wagenachs-^rar 

Zugs-^m . . 

Verkaufte Karten 

Straße 

Beförderte P e r s o n e n 1 ) . . . 
Neuzulassungen v o n P k w 
Neuzulassung v Motorrädern 

und Rol l ern . . . 

I . Quartal 
1962 Verände­

rung g e g e n 
1961 i n % 

Mil l 194 4 + 3 9 

Mil l 2 2 4 0 + 3'3 

Mil l 1 1 7 + 4 4 

Mil l 1 6 1 + 3 2 

Mil l 4 1 2 

St 19.405 

St 8 6 6 

+ 4 5 

+ 1 2 

— 1 9 4 

1. I r i m e s t e r 
1962 V e r ä n d e ­

r u n g g e g e n 
1 9 6 1 i n % 

263 4 + 5 1 

3 0 1 6 + 4 1 

15 7 + 4 6 

2 2 1 + 6 9 

53 5 + 4 4 

2 9 269 + 7 4 

1 477 — 2 2 5 

l u f t f a h r t 

Beförderte Personen, an u ab. 1 0 0 0 7 2 1 + 1 9 9 105 8 + 1 7 5 

Beförderte Personen, Transit 1 . 0 0 0 17 2 + 3 2 9 25 5 + 2 7 9 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n . i a s g . 1 0 0 0 8 9 4 + 2 2 2 131'3 + 1 9 4 
J ) B a h n , P o s t und Private 



zu; Benzinverbrauch und Neuzulassungen lagen im 
1 Trimester um 16% und 7% höher als 1961 

Der Fremdenverkehr nahm weiter kräftig zu 
Das Winterwetter begünstigte den Reiseverkehr in 
die Wintersportgebiete, die durchwegs sehr gut 
besucht waren Vor allem der Wochenendverkehi, 
der von den Witterungsverhältnissen am stärksten 
beeinflußt wird, nahm bedeutend zu Die längeren 
Aufenthalte sind vorausgeplant und unterliegen 
nicht so sehr den Witterungseinflüssen. Bis Ende 
April wurden im Vergleich zum Vorjahr 13'% 
mehr Übernachtungen gezählt; die Übernachtun­
gen im Ausländerveikehr stiegen um 17%, im 
Inländer verkehr um 7% Wie schon bisher hatten 
die Gäste aus Deutschland den größten Anteil an 
der Zunahme Die insgesamt 5 9 Mill Ausländer­
übernachtungen ergaben eine Deviseneinnahme 
von 2 Mrd S Die beachtliche Steigerung gegen 
das Vorjahr um 4 3 % läßt sich allerdings nicht 
allein aus der Frequenz- und Preissteigerung er­
klären, sondern zum Teil aus anderen Sonderein­
flüssen. 

Der Fremdenverkehr im 1 Quartal und 1 Trimester 

I n s g e s 
Übernachtung 

Aus land 

in 1 000 

en 
Inland E i n ­

nahmen 

D e v i s e n 
A u s ­

gaben 
Mi l l S 

Saldo 

1%1. r Quartal 6 707 4 .214 2 493 1.100 210 8 9 0 
1962 I Quartal 7 528 4 903 2 624 1 521 212 1 309 

1961 = 100 112 2 116 4 105 3 m 1 101 0 147 0 

1961 1 Ir imester 8 468 5 .041 3 427 1 398 308 1 090 
1962. 1 Ir imester 9 551 5 895 3 656 2 001 333 1 668 

1961 = 100 112 8 116 9 106 7 143 1 108 2 153 0 

Die Devisenausgaben für Auslandsreisen von 
Österreichern hielten im I. Quartal auf dem Niveau 
des Vorjahres Im April nahm jedoch der Devisen­
bedarf merklich zu, wodurch das Trimesterergeb­
nis jenes vom Vorjahr um 8% übertrifft Diese Zu­
nahme ist umso bemerkenswerter, als der Auslands­
reiseverkehr von Österreichern nahezu im gesam­
ten Jahr 1961 stagniert hatte 

Außenhandel 
Dazu StatislUche Obersichten 9 1 bis 9 9 

S t a b i l e I m p o r t e , a b k l i n g e n d e E x p o t t e x p a n s i o n 

Die Abschwächung des westeuropäischen Wirt­
schaftswachstums beginnt die Nachfrage auf den in­
ternationalen Märkten zu beeinträchtigen Die Ex­
portmärkte sind härter umkämpft, die Umsätze 
wachsen nur noch wenig Daran ändert auch die 
Besserung der Absatzbedingungen in den USA kaum 

etwas, insbesondere da sich die amerikanische Wirt­
schaft verhältnismäßig langsam erholt 

Die Verflachungstendenzen im Welthandel 
spiegeln sich auch im österreichischen Außenhan­
del Die Einfuhr liegt seit einem halben Jahi knapp 
unter dem Niveau 1960/61 Im IV Quartal 1961 
und im I Quartal 1962 war sie um 1% niedrigei 
als ein Jahr zuvor Nur im April war sie mit 3.229 
Mill S um fast 5°/o hoher als im Vorjahr Für den 
Zeitraum Jänner/April (13 Mrd.. S) ergibt sich da­
mit ein geringfügiger Zuwachs von 0 3°/o Die Aus­
fuhr war gleichzeitig (10 4 Mrd S) um fast 6 % hö­
her als ein Jahr zuvor Das Wachstum entsprach 
ungefähr dem im IV Quartal 1961. Voiher waren 
die Wachstums raten seit dem I Quartal 1960 (mit 
der extrem hohen Zuwachsrate von +19%) ständig 
gefallen 

Die Ein- und Ausfuhr im ersten Jahresdrittel 
Jänner bis Apri l V e r -

1961 1962 änderung 
Mill S i n % 

Einfuhr 12.930 12 969 + 0 3 

Ausfuhr 9 825 10 398 + 5 8 

Einfuhrüberschuß 3 105 2 571 — 1 7 2 

Die monatliche Ein- und Ausfuhi entwicklung 
seit Jahresbeginn und die Veränderungen gegen das 
Vorjahr waren uneinheitlich Im Jänner waren so­
wohl Einfuhr wie Ausfuhr weit höher (um rund 
10%) als im Jänner 1961 In den beiden folgenden 
Monaten gingen die Zuwachsraten rasch zurück 
(Absolut sind die Importe und Exporte dem übli­
chen Saisonveilauf entsprechend bis zum Früh-
jahrshöhepunkt im März stark gestiegen) Im März 
war die Einfuhr sogar um 1 1 % niedriger, die Aus­
fuhr nui um 2 % höher als ein Jahr zuvor. Im April 
aber schnitten Ein- und Ausfuhr wieder besser ab 
Der saisonbedingte Rückgang fiel weniger stark aus 
als im Durchschnitt früherer Jahre und die April­
werte von 1961 wurden um 5% (Einfuhr) und 6% 
(Ausfuhi) überti offen. 

Die Aprilergebnisse dürfen aber nicht als Zei­
chen einer Tendenzumkehr gedeutet werden. Die 
Schwankungen in den einzelnen Monaten erklären 
sich zum Teil aus Sondereinflüssen In der Einfuhi 
ging die überdurchschnittliche Zuwachsrate vom 
Jänner auf die konjunkturpolitische Zollsenkung 
vom 1 Jänner (10% auf geweibliche Erzeugnisse 
aus Nicht-EFTA-Staaten) zurück In der Ausfuhr 
war die Zuwachsrate im Jänner zum Teil deshalb 
besonders hoch, weil die Exporte im Vorjahr unge­
wöhnlich niedrig waren Die März-und Apiilergeb-
nisse in der Ein- und Ausfuhi wurden offensichtlich 



durch den späten Ostertermin beeinflußt Im Vor­
jahr konzentrierte sich infolge der frühen Ostern 
(2 /3 April) die Auslieferung von verschiedenen 
Saisonwaren im März, heuer dürften sich die Liefe­
rungen wegen des späteren Termins (22723 April) 
auf März und April verteilt haben 

Die Wachstumstendenzen seit Jahresbeginn 
lassen sich etwas deutlicher erkennen, wenn man die 
Ergebnisse zweier Monate zusammenfaßt und diese 
mit dem Vorjahr vergleicht Jänner/Februar war 
die Einfuhr um 5% höher, März/April aber um 4 % 
niedriger als 1961. In der Ausfuhr betrugen die Zu­
wachsraten 8Va% und knapp 4 % Dieser Vergleich 
fällt zwar (infolge der zufällig besonders hohen Zu­
wachsraten im Jänner) etwas zu ungünstig aus, gibt 
aber die Verflachung der Außenhandelskonjunktur 
zumindest tendenzmäßig richtig wieder Das gegen­
wärtige Exportniveau wurde nach einem raschen 
Aufstieg in der ersten Jahreshälfte schon etwa im 
Juni 1961 erreicht Spätere Steigerungen waren vor­
wiegend saisonbedingt Ab Jahresmitte werden sich 
daher die Zuwachsraten voraussichtlich weiter ver­
ringern. 

Die Zuwachsraten im Außenhandel 
Einfuhr Ausfuhr 

Zeit Veränderung g e g e n das V o r 

i 9 6 0 I Quartal + 31 6 + 18 8 

I I + 22 9 + 17 3 

I I I + 2 4 4 + 16 3 

I V + 17 7 + 11 5 

1961 I Quartal + 1 4 2 + 8' 7 

I I + 3 5 + 7 6 
I I I + 3 8 + 7 8 
I V — 1 0 + 5 4 

1962 I Quartal — 1 1 + 5 8 
Jänner + 9 3 + 10 3 
F e b r u a r . + 0 9 + 6 8 

März — 1 1 1 + 1 7 
Apr i l + 4 7 + 5 8 

Jänner/Februar + 5 2 + 8 5 

März/ Apr i l — 4 0 + 3 7 

Die Ausfuhr entwickelt sich schon seit dem 
II Quartal 1961 günstiger als die Einfuhr; dadurch 
wird die Handelsbilanz entlastet Im ersten Jahres-
drittel betrug der Einfuhrüberschuß 2 6 Mrd S, um 
eine halbe Milliarde S oder 17% weniger als in der 
gleichen Periode des Vorjahres 

A u ß e n h a n d e l m i t F e r t i g w a r e n d r i n g t w e i t e t 
k r ä f t i g v o r 

In der Außenhandelskonjunktur, die nach 1959 
einsetzte, haben sich die Fertigwarenumsätze beson­
ders rasch ausgeweitet Ihr Anteil an der Einfuhr 
erhöhte sich 1959 bis 1961 von 42% auf 48%, an 

der Ausfuhr von 4 5 % auf 48%. Auch nach dem 
Abklingen der besonders kräftigen Außenhandels­
impulse hält der Trend zu den Fertigwaren an Im 
Zeitraum Jänner/April entfielen heuer 47 l°/o aller 
Importe auf Fertigwaren, gegen 46 5 % in der glei­
chen Zeit des Vorjahres; die entsprechenden Anteile 
an der Ausfuhr betragen 49 3 % und 46'6% 1) 

Die Zunahme der Einfuhr von Fertigwaren 
(gegen das Vorjahr) erklärt sich aus dem wachsen­
den Konsum Höhere Beschäftigung und höhereEin-
kommen steigern die Nachfrage nach Konsum­
gütern; die EFTA- und konjunkturpolitischen Zoll­
senkungen, die Erweiterung der Liberalisierung und 
der Kontingente sowie die verstärkten Expoitbemü-
hungen ausländischer Firmen haben zur Folge, daß 
ein großer Teil der zusätzlichen Nachfrage auf Im­
portwaren entfällt. Während die Gesamteinfuhr im 
ersten Jahresdrittel 1962 ungefähr gleich hoch war 
wie im ersten Jahresdrittel 1961, stiegen die Im­
porte von industriellen Konsumfertigwaren (Gruppe 
„Sonstige Fertigwaren") um 12%, von Personen­
kraftwagen um 2 1 % sowie von Garnen, Geweben 
und Textilfertigwaren um 9% (Bei diesen Steige­
rungen spielen Preiserhöhungen eine gewisse Rolle) 
Der Anteil dieser drei Gruppen, die die wichtigsten 
Konsumfertigwaren umfassen, am Import wuchs 
von 1S'2% im Jahre 1961 (Jänner/April) auf 20"6% 
im Jahre 1962 

Die Importe von Investitionsgütern haben da­
gegen abgenommen. Die geringere Investitionsnei­
gung, die seit etwa einem halben Jahr besteht, teils 
infolge der Unsicherheit über weitere Expansions­
möglichkeiten, teils weil sich die Gewinnspannen 
und Selbstfinanzierungsmöglichkeiten einengten, 
ließ die Importe von Maschinen um 10% und von 
elektrischen Maschinen und Apparaten (darunter 
zum Teil auch Konsumgüter) um 2n/o sinken. (Der 
besonders starke Rückgang bei den Maschinen ist 
allerdings untypisch Im Vorjahr waren zu Jahres­
beginn außergewöhnlich viele Metallbearbeitungs­
maschinen aus den USA bezogen worden.) Neben 
der zögernden Investitionstätigkeit kommt in diesen 
Zahlen auch die wachsende Liefer- und Leistungs­
fähigkeit der inländischen Investitionsgüterindustrie 
zum Ausdruck 

Fast allgemein und zum Teil erheblich ist die 
Einfuhr von Rohstoffen und halbfertigen Waren 
zurückgegangen. Da die Produktion nur noch lang­
sam wächst, besteht nur geringer zusätzlicher Be­
darf an Rohstoffen und Halbfabrikaten Zum Teil 

*) Der Ante i l der Fert igwaren ist zu Jahresanfang stets 
niedriger als im Herbst und in der Weihnachtszeit . 
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wird er aus der höheren Inlandsproduktion (Eisen 
und Stahl!) befriedigt Ferner hält der langfristige 
Trend an, Rohstoffe einzusparen und durch synthe­
tische Erzeugnisse zu ersetzen. Die anhaltend schwa­
chen Preise auf den meisten Rohstoffmärkten bieten 
keinen besonderen Anreiz, die Lager vorsorglich 
aufzustocken. Jänner/April wurden um 9% weniger 
Rohstoffe und NE-Metalle und um 2 1 % weniger 
Eisen und Stahl bezogen als ein Jahr vorher Nur 
die Brennstoff einfuhr überstieg das Vorjahresergeb­
nis etwas ( + 3%). 

Der starke Rückgang der Rohstoff- und Halb-
wareneinfuhr wurde nicht nur durch höhere Fertig-
warenimpoite, sondern auch durch beträchtlich hö­
here Nahungsmittelimporte ausgeglichen Sie lagen 
im ersten Jahresdrittel um 193 Mill S oder 14% 
über dem Vorjahreswert Besonders stark war die 
Zunahme der Getreideimporte, die um 78 Mill. S 
(+19%) stiegen, sowie der Obst- und Gemüseimporte 
( + 68 Mill Soder + 17%) Im Vorjahr hatten vor 
allem die niedrigen Getreideimporte das Wachstum 
der Einfuhr gebremst, heuer verhinder tenr elativhohe 
Getrerdeimporte einen Rückgang der Gesamtein­
fuhr, Getreide wurde im Wirtschaftsjahr 1961/62 
später als im Wirtschaftsjahr 1960/61 importiert 
Damals fielen bereits ins zweite Halbjahr 1960 grö­
ßere Einkäufe, die dann nach dem Jahreswechsel 
etwas abflauten Im Importjahr 1961/62 hingegen 
wurde zunächst weit weniger Getreide bezogen, im 
Spätwinter und im Frühling stiegen aber die Ein­
kaufe Insgesamt wurde in der Periode Juli 1961 bis 
April 1962 wertmäßig um 10% weniger Getreide 
importiert als in der gleichen Periode 1960/61 

Die Einfuhr von Getreide und Midiereierzeugnissen 
1960/61 1961/62 

1 0 0 0 / Mil l S 1 0 0 0 / Mi l l S 

Jul i /Dezember 35g 3 b \ \ 9 2 3 5 0 4 2 9 7 

janner/Apri l 234 6 401 3 248 0 478 9 

Jul i /Apri l 5 9 2 - 9 1 0 1 3 ' 2 483"0 908"6 

Einen tatsächlichen Mehrbedarf gab es jedoch 
bei Obst und Gemüse, wo eine schlechtere Inlands­
versorgung höhere Importe notwendig machte, die 
überdies zum Teil zu höheren Preisen bezogen wer­
den mußten, Die 1,127,584 q Obst und Gemüse, die 
von Jänner bis April eingeführt wurden, hatten 
einen durchschnittlichen Zentner wert von 427 S 
gegen 416 S je q für die 992 554 q der gleichen Zeit 
des Vor jahres 

Die Verschiebung der Am fuhr shuktux zu den 
Fertigwaren erfaßte sowohl Konsumgüter wie Inve­
stitionsgüter Bei diesen war die Zunahme besonders 
kräftig Die Exporte von elektrotechnischen Erzeug­
nissen ( + 39%) und von Maschinen ( + 21%) wui-

Die Einfuhr nach wichtigen ZVarenkategorien 
Jänner bis Apri l Ver­

1961 1962 änderung 
Mill S i n % 

Ernährung . . . 1 367 8 1 560 5 + 14 1 
dav : Lebende I i ere 21 8 20'3 — 6 9 

Getre ide . M ü l l e r e i e n u Backwaren 401 3 478 9 + 19 3 

Obst und G e m ü s e 4 1 2 9 481 1 + 16 5 

Getränke und Iabak 190 8 182 2 — 4 5 

Rohstoffe (ohne Brennstoffe). 1 663 1 1 507' 0 — 9 4 

dav : H o l z und Kork 1 0 0 8 79 1 —21 5 

Spinnstoffe und Abfal le 590 1 560 6 — 5 0 
Erze und Schrott . 377 5 271 6 —28 1 

Mineral ische Brennstoffe Energ i e 1.105 8 1 140 2 + 3 1 
dav : Erdölprodukte 321 4 311 5 — 3 1 

I i er i sche und pflanzliche Ö l e und Fette 177 5 163 4 — 7 9 

Chemische Erzeugnisse . 1 095' 9 1 111 6 + 1 4 

Halb- und Fertigt 'aren. . . . 2 667 0 2 663 2 — Ü 1 

dav : G a r n e . G e w e b e , l ex t i l f er t igw (ohneBekle id ) 977 2 1 062 7 + 8 7 

Eisen und Stahl 566 5 449 3 —20 7 

NE-Meta l l e 3 8 9 4 353 1 — 9 3 

Metall waren 247 3 276 2 + 12 5 

Maschinen und Verkehrsmittel 4 025 7 3 926 9 — 2'5 

dav : Maschinen . . . 2 .107 3 1.889 3 —10 3 

Elektrotechn Maschinen Apparate u Geräte : 7 0 3 7 688 7 — 2 1 

Verkehrsmittel 1 214 6 1 348 9 + 11 1 

Sonst ige Fert igwaren 638 1 712 7 + 11 7 

dav : Feinmechan u opt Erzeugnisse , U h r e n . . 2 3 2 2 234 7 + 1 1 

Insgesamt 1 ) 12 9 3 0 ' 0 12 969'0 + O'S 

') Einschließl ich gewisser Kotrekturen die auf die e inzelnen Gruppen n i c h t aufteübai 

s ind 

den unter allen wichtigen Warengruppen am stärk­
sten gesteigert (Jänner/April 1962 gegen 1961) Nur 
die Ausfuhr von Getreide und Ei dölei Zeugnissen 

nahm dank Produktionsüberschüssen relativ stärkei 

zu, sie fiel aber absolut ( + 73 und + 3 5 Mill S) nicht 

stark ins Gewicht Die ebenfalls zu den Investitions­
gütern zählenden Verkehrsmittelexporte, die starken 
Schwankungen unterliegen, waren etwas niedriger 
als im Vorjahr (—6%). 

Außerhalb des Investitionsgüter Sektors expan­

dierten die Fertigwarenexporte etwas weniger stark 
Abgenommen hat nur der Export von Papier und 
Pappe, der unter starkem Konkurrenzdruck auf den 
Auslandsmärkten leidet. Er blieb um 3% unter dem 
Vorjahr, hauptsächlich infolge geringerer Exporte 
von Rotationspapier. Weit schwerer als der Papiei-
export wird die Papier zeugausfuhi von Absatz­
schwierigkeiten und Preisverfall auf den Auslands­
märkten betroffen. Sie war um ein Fünftel kleiner 
als vor einem Jahr Im Febiuai fiel sie auf den nie­

drigsten Monatswert seit 1954, erholte sich im Mäiz 
etwas, ging aber im April neuerlich zurück Die 
skandinavische Konkurrenz, die sich hier stark be­
merkbar macht, beeinträchtigt auch die HoJzausfuhi. 
die um 2 % unter dem Vorjahreswert blieb. Auch 
die anderen Rohstoffe bekommen die Schwäche der 
internationalen Nachfrage zu spüren, so daß die 
Rohstofigruppe als ganzes (ohne Brennstoffe) in 



Fortsetzung einer längerfristigen Tendenz zurück­
geht Sie unterschritt das Vorjahresergebnis um 6%. 
Dagegen hielten sich die Exporte von Halbfertig­
waren bemerkenswert gut NE-Metalle wurden um 
13% und chemische Erzeugnisse (einschließlich ver­
schiedener Rohstoffe und Fertigwaren) um 12% 
mehr exportiert als vor einem Jahr.. Selbst die unter 
internationalen Preis- und Absatzschwierigkeiten 
leidende Eisen- und Stahlindustrie konnte ihren 
Exportwert noch um 1 6% über das hohe Vorjahres­
niveau heben Der Anteil von Eisen und Stahl an 
der Gesamtaus fuhr ist nur verhältnismäßig wenig 
gesunken, von 18 8% im ersten Jahresdiittel 1961 
auf 18% im ersten Drittel 1962. 

Die weit überdmchschnittliche Zunahme der 
Nakrungsmittelexpotte im Vergleich zum Vorjahi 
( + 15%) geht nur auf die Ausfuhr im Inland nicht 
benötigter Getreideüberschüsse zurück Ohne Ge­
treide waren die Nahrungsmittelexporte Jänner/ 
April um 11 Mill. S (3%) niedriger als vor einem 
Jahr Den Ausschlag hiefür gab der Rückgang des 
Exports von Lebendvieh (—24 Mill S oder 10%), 
der auf dem italienischen Markt schwerer Zugang 
fand als im vergangenen Jahr. Höhere Viehexporte 
(darunter auch höhere Schweineexporte) auf andere 
Märkte (vor allem Osteuropa) boten nur teilweise 
Ersatz 

Die Ausfuhr nach wichtigen Warenkategorien 
Jänner bis Apr i l V e r ­

1961 1962 änderung 
Mi l l S i a % 

Ernährung . . . 4 2 2 1 484 0 + 14 7 
dav : Lebende I i ere 242 4 218 5 — 9 9 

Molkere ie izeugnisse und E ier . 9 9 6 104 4 + 4 8 
Getreide Mülle reierzeugni esc u Backwaren 26 5 9 9 5 + 275*5 

Getränke und Tabak 17 2 9 2 — 46 5 

Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 1.766 9 1.655 2 — 6 3 
dav : H o l z und K o r k 1 128 7 1 103 6 — 2 2 

Papierzeug. Papierabfällc u Altpapier 215 1 171 7 — 2 0 2 
Spinnstoffe und Abfäl le 169 9 149 7 — 11 9 

Mineralische Brennstoffe E n e r g i e 171 8 183 0 + 6 5 
dav : Erdölprodukte 17 4 5 2 4 + 2 0 1 1 

Tierische und pflanzliche Ö l e und Fette 4 1 3 4 — 17 1 

Chemische Erzeugnisse . 500 1 558 5 + 11 7 

H a l h - u n d Fett igwaren . . . . 4 562 7 4 7 1 7 6 + 3 4 
dav : Papier Pappe und Waren daraus . . . . 550 S 535 1 — 2 8 

Garne Gewebe. Text i l fcrt igw (o. Bekle id ) 793 9 819 1 + 3 2 
Waren aus nichtmetall . mineral Stoffen 531 8 570 4 + 7 3 
Eisen und Stahl 1 842 5 1 871 2 + 1 6 
N E - M e t a l l e 293 0 331 9 + 13 3 
Metall waren 314 8 345 8 + 9 8 

Maschinen und Verkehrsmittel 1 648 0 1 977 8 + 2 0 0 
dav : Maschinen 856 1 1 036 5 + 21 1 

Elektrotcchn Maschinen Apparate u Geräte 435 3 604 7 + 38 9 
Verkehrsmittel . . . 356 7 336 7 — 5 6 

723 3 809 3 + 11 9 
dav : Kle idung . . 2 0 4 2 228 8 + 12 0 

Feinniechan u opt Erzeugnisse , U h r e n . . 77 3 86 9 + 12 4 

Insgesamt 1 ) 9 825*0 10 398*0 + 5*8 

' ) Einschließlich g e w i s s e r Korrekturen, d ie auf d ie e inzelnen Gruppen nicht aufteilbar 
s ind 

W e i t e r h i n s t e i g e n d e r A n t e i l der E F T A a m 
A u ß e n h a n d e l 

Die besondere Intensivierung des Warenaus­
tausches mit den EFTA-Ländern, die 1959 einsetzte, 
hält weiter an Im eisten Jahresdrittel war der An­
teil der EFTA an der Einfuhr von 12% (im Vor­
jahr) auf 13 3 % , in der Ausfuhr von 14 6% auf 
15 5% gewachsen, Der Anteil der EFTA erhöhte 
sich nicht nur bei Fertigwaren (hier vor allem Inve­
stitionsgüter), sondern auch bei Rohstoffen, Halb-
feitigwaren und Agiarerzeugnissen 

Auch der Anteil der EWG an der Einfuhr ist 
weiter gestiegen, von seinem bereits hohen Niveau 
im ersten Jahresdrittel 1961 (57 9%) auf 58 4 % in 
diesem Jahr Das geht hauptsächlich darauf zurück, 
daß die EWG-Staaten, auf die der Großteil der 
österreichischen Maschinenimporte entfällt, von 
dem Rückgang der Maschinenbezüge so gut wie un­
berührt blieben. Die Einschränkung konzentrierte 
sich auf die USA, die zu Beginn des Vorjahres 
außergewöhnlich viele Metallbearbeitungsmaschinen 
lieferten. Durch diese Verschiebungen erhöhte sich 
der Anteil der E W G am Maschinenimport von zwei 
Dritteln im Vorjahr auf nahezu drei Viertel in die­
sem Jahr. Auch der Anteil der EWG an den Impor­
ten von industriellen Konsumgütern hat leicht zu­
genommen 

Die Einfuhr von Maschinen 
Jänner b i s April 

1961 1962 1961 1 9 6 2 
Mil l S Anteil in % 

Einfuhr aus EWG-Staaten 1 4 0 2 9 1 400 4 66 6 74 1 

f i n f u h r a u s d e n U S A . 319 4 104 7 15 2 5 5 

Einfuhr aus sonst igen Ländern 385 0 384 2 18 2 2 0 4 

Z u s a m m e n 2.107*3 1 389*3 100*0 100*0 

Der Anteil der EWG an den Exporten geht seit 
einigen Monaten leicht zurück Im eisten Jahres­
drittel 1962 betrug er 49 1% gegen 51 2% im Vor­
jahr Der Rückgang ist zum weitaus gl ößtenTeil dur ch 
die Schwierigkeiten im Viehexport bedingt Hier 
sank der Anteil der EWG von 99% auf 79%. Auch 
in der Genußmittelausfuhr (Getränke und Tabak) 
ging der EWG-Anteil stark zurück Der Anteil an 
anderen Waren nahm relativ wenig ab Bei den 
Exporten von Konsumfertigwaren („SonstigeFertig-
waren") stieg der Anteil der Lieferungen in E W G -
Länder sogar von 49 4 % auf 52 8%, hauptsächlich 
da mehr Bekleidung auf dem deutschen Markt ab­
gesetzt werden konnte 

Der Anteil Osteuropas am österreichischen Im­
port ging leicht zurück (von 12 5% auf 12 2%). Im 
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Der Anteil der EWG am Export wichtiger Waren­
gruppen 

Jänner bis Apr i l 
1961 1962 

Antei l f 

Ernährung 80 1 62 8 
d a v o n l ebende 1'icrc . . . 99 1 78' 7 

Getränke u n d Tabak . . 88 1 78 5 

Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 81 5 79 5 
davon H o l z 92 7 89 6 

Brennstoffe 92 9 92 4 
Chemische Erzeugni s se 1 ) 33 0 30 7 
Halb- und Fert igwaren 44 7 44 3 

Maschinen und Verkehrsmittel 34 8 33 7 
Sonstige Fert igwaren 49 4 52 8 

. SS 5 60 a 

E x p o r t insgesamt 51'2 49'1 

' ) O h n e Gruppe 9 

Export stieg er merklich (von 15'7% auf 178%), da 
die Ablöselieferungen Mitte 1961 ausliefen und nun 
zum Teil in den kommerziellen Handelsverkehr ein­
gebaut sind Dadurch stieg der Anteil der Sowjet­
union am Export von 2 3 ' % auf 3 4Vo; der Anteil 
der anderen osteuropäischen Staaten nahm eben­
falls zu (von 1.34% auf 14'4%) 

Die Einfuhr aus den USA ging absolut (von 
954 Mill S auf 761 Mill S) und relativ (von 7<4°/o 
auf .5 9%) zurück, wobei dei bereits erwähnte Son­
dereinfluß hoher Maschinenlieferungen zu Beginn 
des Vorjahres ausschlaggebend war Ohne Maschi-

H e f M 

nen war die Einfuhr aus den USA um 21 Mill S 
größer als im Vorjahr Die Ausfuhr in die USA 
belebt sich unter dem Einfluß des dortigen Wirt­
schaf ts auf Schwungs. Abgesehen von Glasschmuck­
waren, die in weit geringeren Mengen als im Vor­
jahr exportiert wurden, konnte der Absatz fast 
durchwegs gesteigert werden. Der Anteil der USA 
an der österreichischen Ausfuhr erhöhte sich von 
3 .5°/o auf 3 8% Die Exporte in die sonstigen Staa­
ten leiden — abgesehen von verschiedenen Sonder­
problemen — an dem geringen Kaufki aftzuwachs 
in den unterentwickelten Ländern Der Export ging 
etwas zurück und der Exportanteil der „sonstigen 
Staaten" sank von 15% auf 13 8% 

Die Ein- und Ausfuhr nach Wirtschaftsregionen 
Einfuhr A u s f u h r 

Jänner bis April 
1961 1 9 6 2 1961 1962 

Mi l l S 

E F T A 1 ) 1.548'4 1 725 4 1 438 9 1 614 6 
E W G 7 493 6 7 579 8 5 034 2 5 100 2 
Osteuropa 1 613 6 1 577 1 1 538 S 1 855 7 
U S A 954 3 761 1 343 7 391 0 
Sonstige Staaten . 1 320 1 1 325 6 1 469 4 1 436 5 

in % 
E F I A 1 ) 12 0 1 3 3 14 6 15 5 
E W G 57 9 5 8 4 51 2 49 1 

Osteuropa 12 5 12 2 15 7 17 8 

U S A 7 4 5 9 3 5 3'8 
Sonstige Staaten 10 2 10 2 19 4 13 8 

' ) O h n e Finnland 


